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PROSPECT. 


Unter  dem  titel 

Altdeutsche  Textbibliothek 

erscheint  im  verlage  von  Max  Niemeyer  in  Halle  a/S. 
und  unter  der  redaction  des  unterzeichneten  eine  Samm- 
lung der  wichtigsten  deutschen  literaturdenkmäler  des 
mittelalters  in  wohlfeilen  textansgaben.  Zweck  der  Samm- 
lung ist  es,  die  betreffenden  werke,  die  zum  teil  nur  in 
kostspieligen  kritischen  oder  in  commentierten  ausgaben 
vorliegen,  möglichst  leicht  für  jedermann,  der  ein  inter- 
esse  daran  hat,  zugänglich  zu  machen.  Dem  sorgfältig 
revidierten  texte  wird  eine  einleitung  beigegeben  werden, 
die  in  knapper  form  über  die  literaturgeschichtliche 
Stellung  des  denkmals,  die  Überlieferung  und  die  bis- 
herige behandlung  desselben  orientiert,  ausserdem  eine 
rechenschaft  über  das  vom  herausgeber  befolgte  kritische 
verfahren.  Die  wenigen  niederdeutschen  und  althoch- 
deutschen werke,  welche  aufgenommen  werden,  sollen 
mit  einem  kurzen  wörterbuche  versehen  werden,  von 
den  mittelhochdeutschen  werken  nur  diejenigen,  die 
auf  schulen  gelesen  werden,  da  für  die  übrigen  seit 
dem  erscheinen  des  mittelhochdeutschen  tasehenwörter- 


buches  von  Lexer  kaum  noch  ein  bedürfniss  vorhanden 
ist.  Weitere  beigaben  zur  erläuterung  sind  nicht  prin- 
cipiell  ausgeschlossen,  jedoch  nur,  soweit  dadurch  der 
umfang  der  ausgaben  nicht  zu  erheblich  vergrössert 
wird.  Der  preis  wird  von  der  Verlagshandlung  so 
billig  als  möglich  gestellt  werden.  Er  wird  für  jeden 
band  besonders  berechent  werden  nach  massgabe  des 
umfanges  und  der  absatzfähigkeit. 

Es  ist  unmöglich  schon  jetzt  ein  vollständiges  ver- 
zeichniss  der  aufzunehmenden  werke  zu  geben.  Es  ist 
unsere  absieht  allmählich  womöglich  alles  zu  lieferu, 
was  ausserhalb  des  speciellen  fachkreises  ein  interesse 
beanspruchen  darf.  Doch  wird  die  ausdehnung  des 
Unternehmens  zum  teil  von  der  teilnähme  abhangen, 
die  dasselbe  bei  dem  publikum  findet.  Eröffnet  wird 
die  Sammlung  mit  einer  von  dem  unterzeichneten  be- 
sorgten ausgäbe  der  gedichte  Walthers  von  der  Vogel- 
weide, die  gleichzeitig  mit  diesem  prospect  ausgegeben 
wird.     Ferner  sind  bisher  in  angriff  genommen: 

Heliand,  herausgegeben  von  Otto  Behaghel. 

Otfrids  evangelienbuch,  herausg.  von  Rudolf  Kögel. 

Reinhard  Fuchs,  herausg.  v.  Karl  Reissenberger. 

Kudrun.  herausg.  von  Barend  Symons. 

Die  werke  Hartmann's  von  Aue,  herausg.  von  H.  Paul. 

Tristan,  herausg.  von  H.  Paul. 

Meier  Helmbrecht,  herausg.  von    Wilhelm  Braune. 

Reineke  Vos,  herausg.  von  Friedrich  Prien. 

Freiburg  i/B.,  Oktober  1881. 

H.  Paul. 


Sprach-  und  Literaturwissenschaftsicher  Verlag 


von 

MAX  NIEMEYEß  in  HALLE. 


Neudrucke   deutscher   Liüeraturwerke   des  XVI.   und   XVII.  Jahrhunderts   (heraus- 
gegeben von  Prof.  Dr.  W.  Braune  in  Giessen).    No.  1  —  32.    ä  60  Pf. 

1.  Martin  Opitz,   Buch   von   der    deutschen  Poeterei.    Abdruck   der 

ersten  Ausgabe  (1624). 

2.  Johann  Fischart,  Aller  Praktik  Grossuiutter.    Abdruck  der  ersten 

Bearbeitung  (1572). 

3.  Andreas  Gryphius,  Horribilicribrifax.    Scherzspiel.    Abdruck  der 

ersten  Ausgabe. 

4.  M.  Luther,  An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation  (1520). 

5.  Johann  Fischart,  DerFlöhhaz.  Abdruck  der  ersten  Ausgabe  (1573). 

6.  Andreas  Gryphius,  Peter  Squenz.     Schimpfspiel.    (Abdruck  der 

Ausgabe  von  1663). 

7.  u.  8.    Das  Volksbuch  vom  Doctor  Faust.    Abdruck  der  ersten  Aus- 

gabe (1587). 

9.    J.  B.  S  c  h  u  p  p ,  Der  Freund  in  der  Not.   Abdruck  der  ersten  Ausgabe 
(1657). 

10.  u.U.  Lazarus  Sandrub,  Delitiae  historicae  et  poetiefe  das  ist: 
Historische  und  poetische  Kurzweil.  Abdruck  der  einzigen  Aus- 
gabe (1618). 

12  — 14.  Christian  Weise,  Die  drei  ärgsten  Erznarren  in  der  ganzen 
Welt.    Abdruck  der  Ausgabe  von  1673. 

15.  Julius  Wilhelm  Zinkgref,  Auserlesene  Gedichte  deutscher  Poeten. 

1624. 

16.  u.  17.    Joh.  Lau remb er g,  Niederdeutsche  Scherzgedichte.  1652.    Mit 

Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  von  Wilhelm  Braune. 
18.    M.  Luther,  Sendbrief  an  den  Papst  Leo  X.    Von  der  Freiheit  eines 
Christeumenschen.    Warum  des  Papsts  und  seiner  Jünger  Bücher 
von  Dr.  Martine-  Luther  verbrannt  seien.  Drei  Reformationsschriften 
aus  dem  Jahre  1520. 

19  —  25.  H.  J.  Chr.  v.  Grimmeis  hausen,  Der  abenteuerliche  Simpli- 
cissimus.    Abdr.  d.  ältesten  Originalausgabe  (1669). 
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26.  n.  27.    Hans  Sachs,  Sämratliche  Fastnachtspiele  in  chronolog.  Ordnung 
n.  d.  Originalen  hersg.  von  Edmund  Goetze.    1.  Bändchen. 

28.  M.  Luther,  Wider  Hans  Worst.  Abdruck  der  ersten  Ausgabe  (1541). 

29.  Hans  Sachs,  Der  hürnen  Seufrid,  Tragoedie  in  7  Acten.    Zum  ersten 

Male  nach  der  Handschrift  des  Dichters  herausgegeben. 

30.  Burkard   Waldis,   Der   verlorne   Sohn,   ein  Fastnachtspiel.    1527. 
31  u.  32.    Hans  Sachs,  Sämmtliche  Fastnachtspiele  in  chronolog.  Ordnung 

n.  d.  Originalen  hereg.  von  Edmund  Goetze.    2.  Bändchen. 

Die  „Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI.  und  XVH.^  Jahr- 
hunderts" sollen  eine  Anzahl  wichtiger  Erscheinungen  aus  der  prosaischen 
und  poetischen  Litteratur  jener  Periode  durch  genaue  Abdrücke  der  meist 
sehr  seltenen  Original- Ausgaben  den  weitesten  Kreisen  der  Litteraturfreunde 
wieder  zugänglich  machen.  Die  Erreichung  dieses  Zweckes  glaubt  die  Ver- 
lagsbuchhandlung zu  fördern,  indem  sie  jede  Nummer  zu  dem  billigen  Preise 
von  60  Pf.  einzeln  abgiebt.  Umfänglichere  Werke  gelangen  in  doppelten 
oder  mehrfachen  Heften  zur  Ausgabe.  Die  Kedaktion  der  Sammlung,  welche 
ununterbrochen  fortgesetzt  wird,  hat  Herr  Professor  Dr.  Wilhelm  Braune 
in  Giessen  übernommen. 

Anglia,  Zeitschrift  für  Englische  Philologie.  Enthaltend  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Englischen  Sprache  und  Literatur.  Herausgegeben  von 
K  P.  Wülcker.  Nebst  kritischen  Anzeigen  und  einer  Bücherschau  heraus- 
gegeben von  M.  Trautmann.    Bd.  1—4.     1877—81.    gr.  8.  Ji  65. 

Auracher,  Th.,  Die  sogenannte  Poitevinische  Uebersetzung  des  Pseudo-Turpin 
nach  den  Handschriften  mitgetheilt.    1877.    gr.  8.  J*-  2. 

(Sonder- Abdruck  aus  Groeber's  Zeitschrift  Bd.  *•) 

Bahder,  K.  von,  Die  Verbalabstracta  in  den  germanischen  Sprachen  ihrer 
Bildung  nach  dargestellt.    Gekrönte  Preisschrift.    1880.    8.  Ji  o. 

—  Ueber  ein  Vokalisches  Problem  des  Mitteldeutschen.    1880.   8.      Ji  1,00. 

Bariholomae,  Chr.,  Die  Gä#ä's  und  heiligen  Gebete  des  altiranischen  Volkes. 
Metrum,  Text,  Grammatik  und  Wortverzeichniss.    1879.    gr.  8.  Ji  5. 

—  Arische  Studien.  1.  Die  uriranische  Vertretung  von  med.  asp.  -Wundz. 
—  Zur  arischen  flexion  der  stamme  auf  r  n  mj  v.  —  Jast  19.  —  Jast  1.  — 
Zur  transskription  des  zentalfabets.     1881.    8.  J*  5,50. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  herausgegeben  von 

H.  Paul  und  W.  Braune.    Bd.  1—8.     1874—81.    8.  Ji  114. 

Beschnidt,  E.,  Die  Biographie  des  Trobadors  Guillem  de  Capestaing  u.  ihr 

histor.  Werth.     1879.     8.  -/(    L 

Bibliotheca   Normannica.     Denkmäler  Normannischer   Literatur  und   Sprache 

herausgegeben  von  Hermann  Suchier. 

Theil  I.     Reimpredigt,  hrsgg.  von  H.  Suchier.    1879.    8.  Ji  4,50. 

Theil  II.    Der  Judenknabe.   5  griechische,  14  lateinische  und  8  französische 

Texte.  Herausgegeben  von  Eugen  Wolter.   1879.   8.    Ji  4. 

Birch-Hirschfeld,  A.,   Ueber  die  den  provenzalischen  Troubadours  des  XII. 

und  X11I.  Jahrh.  bekannten  epischen  Stoffe.     Ein  Beitrag  z.  Literatur- 

gesch.  d.  Mittelalters.    1878.    8.  ^  2>40- 

Bischoff,  Fr.,  Der  Cocjunctiv  bei  Chrestien.    1881.    gr.  8.  Ji  3,60. 


Boileau,  Etienne,  le  livres  des  Metiers  p.p.  Rene  de  Lespinasse  et  Fr. 
Bonnardot.    1879.    gr.  4.    cart.  Ji  40. 

Bonnardot,  Fr.,  Chartes  francaises  de  Lorraine  et  de  Metz.  1873.  gr.  8. 
(S.-A.)  Ji  2. 

Braune,  W.,  althochdeutsches  lesebuch,  zusammengestellt  und  mit  glossar 
versehen.    2.  Aufl.     1881.    gr.  8.  Ji  3. 

Der  Münchener  Brut,  Gottfried  von  Monmouth  in  französischen  Versen  des 
zwölften  Jahrhunderts  aus  der  einzigen  Münchener  Handschrift  zum  ersten 
Mal  herausgegeben  von  Konrad  Hof  mann  und  Karl  Vollmöller. 
1876.     8.  Ji  5. 

Cantos  de  Ledino  tratti  dal  grande  Canzoniere  Portoghese  della  Biblioteca 
Vaticana  con  tradizione  e  note  per  E.  Monaci.    1875.    8.  Ji  2. 

II  Canzoniere  Chigiano.  L.  VIII.  305.  pubblicato  a  cura  di  M.  Molteni  e 
E.  Monaci.     1878.    8.  Ji  12. 

Li  Chevaliers  as  deus  espees.  Altfranzös.  Abenteuerroman  zum  ersten  Mal 
herausgeg.  von  W.  Förster.     1877.    8.  Ji  15. 

Coleccion  de  enigmas  y  adivinanzas  en  forma  de  diccionario  por  Demtffilo. 

1880.     kl.  8.  Ji  3. 

—  de  cantes  flamencos  recojidos  y  anotados  por  Demöfilo.  1881.  kl. 8.  Jßl,00. 

The  Comedy  ot  Mucedorus  revised  and  edited  with  Introduction  and  Notes  by 
K.  Warnke  and  L.  Proescholdt.     1878.    8.  Ji  3. 

Communicazioni  dalle  Biblioteche  di  Roma  e  da  altre  Biblioteche  per  lo  studio 
delle  lingue  e  delle  letterature  romanze  a  cura  di  E.  Monaci.  vol.  I.  II. 
1875—80.     4.  Ji  65. 

—  vol.  I.  II  Canzoniere  Portoghese  della  Biblioteca  Vaticana  messo  a  stampa 
da  E.  Monaci.    Con  una  perfazione  con  faesimili  e  con  altre  illustrazioni. 

1875.  4.  Ji  45. 

—  vol.  IL  II  Canzoniere  Portoghese  Colocci-Brancuti  pubblicato  nelle  parti 
che  completano  il  Codice  Vaticano  4803  da  E.  Molteni.  1880.  4.  con 
un  facsimile.  Ji  20. 

Creizenach,  Wilh.,  Zur  Entstehungsgeschichte  des  neueren  deutschen  Lust- 
spiels.    1879.    8.  Ji  1. 

—  Versuch  einer  Geschichte  des  Volksschauspiels  vom  Doctor  Faust. 
1878.     8.  Ji  4,50. 

Li  Dialoge  Gregoire  lo  Pape.  Altfranzösische  Uebersetzung  des  XII.  Jahr- 
hunderts der  Dialoge  des  Papstes  Gregor,  mit  dem  lateinischen  Original, 
einem  Anhang:  Sermo  de  Sapientia  und  Moralium  in  Job  frag- 
menta,  einer  grammatischen  Einleitung,  erklärenden  Anmerkk.  und  einem 
Glossar.    Zum    ersten   Male   herausgeg.  von   W.  Förster.    Bd.  I:    Text. 

1876.  8.  Ji  10. 
Die    deutschen    Dichtungen    von    Saiomon    und    Markolf.      Herausgegeben    von 

Friedr.  Vogt. 
Bd.  I.    Salman  und  Morolf.    1880.    gr.  8.  Ji  10. 

Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  with  Conjectural  Emendations  of 
the  Text.    1879.    kl.  4.  Ji  5. 

Fichte,  E.,  Die  Flexion  im  Cambridger  Psalter.  Eine  grammatikalische  Unter- 
suchung.    1879.    8.  Ji  2,40. 


Graf,  A.,  I  Complementi  della  Chanson  d'Hnon  de  Bordeaux,  testi  francesi 
inediti  tratti  da  un  codice  della  Biblioteca  Nazionale  di  Torino.  I.  Auberon. 
1878.    4.  Ji  4. 

Gregorius  von  Hartmann  von  Aue,  herausgeg.  von  H.  Paul.  1873.  8.  (Mit 
einem  nacht  rag,  enthaltend  die  ergänzungen  und  Verbesserungen  aus  der 
Berner  handschrift.     1876.)  Ji  4. 

Heinemann,  K.,  Das  Hrabanische  Glossar.    1881.   8.  Ji  2,40. 

Joufrois.    Altfranzösisches  Bittergedicht  zum  ersten  Male  herausgegeben  von 

K.  Hof  mann  und  Fr.  Muncker.     18S0.    gr.  8.  Jk  3,60. 

Kögel,  Rud.,  Ueber  das  Keronische  Glossar.  Studien  zur  althochdeutschen 
Grammatik.     1879.    8.  Ji  4. 

König,  W.,  Zur  französischen  Literaturgeschichte.  Studien  und  Skizzen. 
1877.     8.  Ji  5. 

Körting,  G.,  Dictys  und  Dares.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Troja-Sage 
in  ihrem  Uebergange  aus  der  antiken  in  die  romantische  Form.     1874. 

8.  Ji  2,80. 

Langguth,  A.,  Untersuchungen  über  die  Gedichte  der  Ava.    18S0.    8.       Ji  4. 

Leopardi,  Giacomo,  Opere  inedite  pubblicate  sugli  Autografi  Eecanatesi  da 
Giuseppe  Cugnoni.    2.  voll.     1878/79.    8.  Ji  22. 

Manuel,  Don  Juan,  El  libro  de  la  Caza.  Zum  ersten  Male  herausgegeben 
von  G.  Bai  st.     1880.    8.  Ji  6. 

IVlariengebete.  Französisch,  Portugiesisch,  Provenzalisch,  herausgegeben  von 
H.  Suchier.     1877.    8.  Ji  1,60. 

Meister,  J.  H.,  Die  Flexion  im  Oxforder  Psalter.  Grammatikalische  Unter- 
suchung.    1877.     8.  Ji  3,60. 

Milchsack,  G.,  Burkard  Waldis.  Nebst  einem  Anhange:  Ein  Lobsprnch  der 
alten  Deutschen  von  Burkard  Waldis.     1881.    kl.  8.  Ji  0,60. 

(Ergänzungsheft  zu  Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  Nr.  30.) 

Monaci,  E. ,  Appunti  per  la  Storia  del  Teatro  Itaiiano.  I  Uffizj  drammatici 
dei  disciplinati  dell  Umbria.     1874.    8.  Ji  4. 

IVSüller-Fraurath,  Carl,  Die  deutschen  Lügendichtungen  bis  auf  Münchhausen 
dargestellt,     1881.     8.  Ji  3,00. 

Napolski,  Dr.  Max  von,  Leben  und  Werke  des  Trobadors  Ponz  de  Capduoill. 
1880.     8.  Ji  4. 

Paul,  H.,  Gab  es  eine  mittelhochdeutsche  Schriftsprache?  Zweiter  unver- 
änderter abdruck.     1873.    8.  Ji  1. 

—  Zur  Nibelungenfrage.     1877.    8.  Ji  3. 

(Sonder- Abdruck  aus  Paul  und  Braune,  Beiträge  Bd.  3.) 

—  Untersuchungen  über  den  germanischen  Vokalismus.     1879.     8.       Ji  10. 

(Sonder-Abdruck  aus  Paul  und  Braune,  Beiträge  Bd.  4  u.  6.) 

—  Principien  der  Sprachgeschichte.     1880.    8.  Ji  6. 

Philipp,  B.,  Zum  Rosengarten.  Vier  kleine  Aufsätze  mit  einem  Textabdruck 
nach  dem  Berliner  Ms.  Germ.  Quart  744  und  dem  Münchener  Cod.  Germ. 
429.     8.     1879.  Ji  3,60. 


Philippson,  E.,  der  Mönch  von  Montaudon.    Ein  provenzaliseher  Troubadour. 


geh.  Ji  2,50. 

Poema  del  Cid.  Nach  der  einzigen  Madrider  Handschrift  mit  Anmerkungen 
und  Glossar  neu  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  K.  Vollmüller.  Theil  I: 
Text.     1879.    gr.  8.  Ji  2,80. 

Poema  Morale.  Im  kritischen  Text,  nach  den  sechs  vorhandenen  Hand- 
schriften zum  ersten  Male  herausg.  von  Hermann  Lewin.    1881.    8.    Ji  2 

Rambeau,  A.,  Uebcr  die  als  echt  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxford  er 
Textes  der  Chanson  de  Roland.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  alt- 
französischen Vocalismus.     1878.    8.  Ji  6. 

Reinsch,  R.,  Die  Pseudo- Evangelien  von  Jesu  und  Maria's  Kindheit  in  der 
romanischen  und  germanischen  Literatur.  Mit  Mittheilungen  aus  Pariser 
und  Londoner  Handschriften  versehen.     1879.     8.  Ji  3,60. 

Rencesval.  Edition  critique  du  texte  d'Oxford  de  la  Chanson  de  Roland  par 
Ed.  Böhmer.     1872.     16.  Ji  1,60. 

Riese,  Dr.  Jul.,  Recherches  sur  l'usage  syntaxique  de  Froissart.   18S0.  8.    Ji  2. 

Sammlung  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialecte.  Herausgegeben  von 
Wilb.  Braune. 

Bd.  I.    Gotische  Grammatik  mit  einigen  Lesestücken  und  Wortverzeichnis 

von  W.  Braune.     1880.    8.  Ji  2. 

Bd.  IL   Mittelhochdeutsche  Grammatik  von  H.  Paul.     1881.    8.        Ji  1,20. 

In  Vorbereitung:  E.  Sievers,  Angelsächsische  Grammatik. 
W.  Braune,  Althochdeutsche  Grammatik. 

Schoch,  Dr.  Rudolf,  Ueber  Boners  Sprache.    1881.    8.  Ji  1,60. 

Schuchardt,  H.,  Ritornell  und  Terzine.     1875.    4.  Ji  8. 

Sievers,  E.,  Der  Heliand  und  die  angelsächsische  Genesis.   1875.  8.      Ji  1,50. 
-—  Zur  Accent-  und  Lautlehre  der  germanischen  Sprachen.    1878.    8.     Ji  3. 

(Sonder- Abdruck  aus  Paul  u.  Braune,  Beiträge  Bd.  4.  5.) 

Stengel,  Ed.,  Mittheilungen  aus  französischen  Handschriften  der  Turiner 
Uuiversitäts-Bibliothek,  bereichert  durch  Auszüge  aus  Handschriften  anderer 
Bibliotheken,  besonders  der  Nationalbibliothek  zu  Paris.    1873.   4.    Ji2,h0. 

Stimming,  Prof.  Dr.  A.,  Bertran  de  Born,  sein  Leben  und  seine  Werke,  mit 
Anmerkungen  und  Glossar.     1879.     8.  Ji  10. 

Suchier,  Prof.  Dr.  H.,  Ueber  die  Matthaeus  Paris  zugeschriebene  Vie  de 
Seint  Auban.     1876.    8.  Ji  2. 

Thibaut,  Messire,  Li  Romanz  de  la  Poire.  Erotisch-allegorisches  Gedicht  aus 
dem  XIII.  Jahrhundert.  Nach  den  Handschriften  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris 
zum  ersten  Male  herausgegeben  von  Fr.  Stehlich.    1881.    8.       Ji  4,00. 

Thiimmel,  Julius,  Vorträge  über  Shakespeare-Charaktere.  1881.  kl.  8.    ^.4,00. 

Trautmann,  M.,  Bildung  und  Gebrauch  der  tempora  und  modi  in  der  Chanson 

de  Roland.    I.  Die  Bildung  der  tempora  und  modi.     1871.    kl.  8.       Ji  1. 

—  Ueber  Verfasser  und  Entstehungszeit  einiger  alliterirender  Gedichte  des 
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V  o  r  w  o  r  t. 

Unter  dem  titel  „arische  forsehungen"  beabsich- 
tige ich  eine  anzal  von  abhandlungen  zu  veröffent- 
lichen, teils  —  wie  die  beiden  ersten  —  gramma- 
tischer, teils  —  wie  III  und  IV  —  textkritisch- 
exegetischer  art.  Dass  ich  auch  die  letztern  unter 
obigem  titel  mit  erscheinen  lasse,  trotzdem  sie  sich 
speziell  auf  dem  gebiet  der  avestaforschung  bewegen, 
wird  der  nicht  für  unberechtigt  halten,  der  mit  mir 
überzeugt  ist  von  den  intimen  beziehungen  zwischen 
veda  und  avesta,  sowohl  nach  der  sprachlichen  als 
nach  der  inhaltlichen  seite. 

Meine  transskription  bedarf  wol  kaum  eines 
kommentars.  Bei  vedischen  Wörtern  habe  ich  den 
akzent  nur  dann  gesetzt,  wenn  er  überliefert  ist. 

Eine  anzal  von  druckfehlern  war  bei  der  Schwie- 
rigkeit des  satzes  nicht  zu  vermeiden;  das  verzeich- 


VI 


niss  derselben,  sowie  die  nachtrage  bitte  ich  vor 
dem  gebrauch  des  buclies  zu  berücksichtigen. 

Dem  herrn  Verleger  spreche  ich  für  die  ge- 
fällige ausstattung  meiner  schrift  auch  an  dieser 
stelle  meinen  dank  aus 

Halle  a/S.,  november  1881. 


Chr.  Bartholomae. 


I.  Grammatisches. 


-Bartholoinae,  forschungen. 


I.    Die  arische  Vertretung 

von 

med.  asp.  +  t  und  med.  asp.  +  s. 

§  1.  Es  ist  bekannt,  dass  im  altindischen  die  Verbin- 
dung: indogermanische  auslautende  media  aspirata  einer 
wurzel  mit  anlautendem  /,  th  eines  Suffixes  in  der  gestalt 
media  -f  äh  erscheint,  also: 

g2h  +  t,  th  =  gdh, 

dh    -f-  t,  th  =  ddh, 

bh    +  t,th  =  bdh. 
Dazu : 

gvh  -f-  t,  th  =  skrt.  ~dh,  ved.  ~lh 
(d.i.  dh.  Ih  mit  delmung  des  vorausgehenden    vokals,    ein- 
getreten für  *zdh,  *  zdh,   *  zdh). 

Mit  dem  suffix  ta-  des  pari  perf.  pass.  ergeben  sich 
folgende  formen: 

dugdhäs  —  dughänas, 

baddhäs  —  äbadhnät, 

äridham,  ärilham  —  rihänii. 
Vgl.  Ascou,  kritische  Studien,  s.  274  fT.  der  Übersetzung. 

Dieses  übertreten  der  aspiration  aus  der  wurzel  auf  deü 
Suffixanlaut  /  hat  auch  dann  statt,  wenn  radikale  media 
aspirata  und  suffixales  /  ursprünglich  durch  einen  Zischlaut 
getrennt  waren;  der  zischlaut  ist,  wie  stäts  zwischen  ge- 
räuschlauten,  geschwunden. 

l* 


Oih  -f  s  -f  t,  th  =  gdh, 

bh    -f-  s  -f-  /,  *A  =  £tf/*; 
z.  b.     äpigdha,  sägdhis,  gagdhäm  —  ghastu ; 

babdhäm  —  bhctsat. 
Als   mittelstufe  für  gdh,  bdh   ist  gzdh,   bzdh  anzusetzen. 

Treten  dagegen  media  aspirata  und  s  in  Verbindung, 
one  dass  t  folgte,  so  wird  die  aspirata  zur  tenuis  und  die 
aspiration  geht  spurlos  verloren.     Es  werden : 

gji,  g2h  +  «  =  ks, 

dh  +  s  =  ts, 

bh  +  s  =  ps. 

z.  b.     guguksatas  —  gühanti, 

duduksan     —  dügliänas, 

ajujutsan     —  jödhat, 

lapsjale        —  labhale. 

§  2.  Unter  berufung  auf  präkrtisehe  Umstellungen  der 
aspiration,  wie  in  mag g ha  aus  mad/t/a-,  erklärt  Ascoli,  a.  a.  o., 
die  entstehung  der  in  §  1  a.  auf.  zusammengestellten  indischen 
lautgruppen  in  der  weise: 

„wenn  die  tönende  aspirirte  explosiva  einer  wurzel 
mit  dem  t  eines  suffixalen  elementes  zusammentrifft  (z.  b. 
labh  -j-  ta)  und  man  auf  diese  weise  die  gruppe  hl  (eht) 
bekommt,  so  wird  diese  Verbindung  regelmäszig  umge- 
stellt (elh)  und  zugleich  das  t  dem  explosivlaut  der  wurzel 
durch  Umwandlung  aus  einem  stummen  zu  einem  tönen- 
den laut  assimilirt  {labh-ta,  *lab-t-ha,  labdha).u 

Gegen  diese  erklärung  liesze  sich  zunächst  von  Seiten 
der  lautphysiologie  ein  einwand  erheben;  der  begriff 
„tönende  aspirirte  explosiva"  dürfte  doch  wol  zu  äuszerlich 
gefasst  sein,  zu  sehr  nach  der  europäischen  trausskription. 
Denn  schwerlich  ist  eine    indische  media   aspirata  so  ganz 


einfach  in  eine  media  +  h  zu  zerlegen,  wenigstens  nicht 
nach  der  definition  dieser  laute  von  Sievees,  grundzüge  der 
phonetik  etc.  2,  s.  129  f.  und  von  Whitney,  indische  gram- 
matik,  §  37. 

Aber  gestelien  wir  auch  zu,  dass  eine  radikale  media 
aspirata  mit  suffixalem  l  sich  in  der  von  Ascoli  angenom- 
menen weise  in  media  -f-  dh  verwandeln  könnte,  —  gewiss 
ist  es  unmöglich  anzunehmen,  dass  die  Verbindung  des  ra- 
dikalen und  des  suffixalen  dementes  erst  auf  indischem 
sprachboden  vollzogen  worden  sei.  Die  spräche,  oder  besser 
der  sprechende  operirt  ja  nicht  mit  wurzeln  und  Suffixen, 
die  er  erst  im  fall  des  bedarfs  nach  gewissen  phonetischen 
regeln  zusammensetzt,  sondern  mit  fertigen  Wörtern,  die  er 
durch  hörensagen  gelernt  hat  oder  vorliegenden  mustern 
unbewusst  nachformt.  Wie  soll  nun,  fragen  wir,  die  indo- 
germanische grundform  für  ein  indisches  wort  wie  dabdhds 
beschaffen  gewesen  sein?  oder  nach  welcher  „falschen 
analogie"  soll  sich  der  Inder  ein  wort  wie  dabdhds  neu 
gebildet  haben? 

Dass  ein  altindisches  dabdhds  (oder  änliche)  irgend 
welcher  falschen  analogie  seine  lautliche  gestaltung  ver- 
danke, ist  meines  wissens  noch  von  keiner  seite  behauptet 
worden,  und  es  liesze  sich  wol  auch  schwer  ein  muster 
hiefür  auftreiben.  Es  bleibt  also  nur-  die  anname,  dass 
dabdhds  der  lautgesetzliche  Vertreter  eines  indogermani- 
schen wortes  sei.  Wie  aber,  frage  ich  nochmals,  wie  soll 
diese  indogermanische  grundform  gelautet  haben? 

§  3.  Schleicher,  von  der  Voraussetzung  ausgehend, 
dass  „konsonantische  lautgesetze  in  der  Ursprache  noch 
nicht  eingetreten  waren"  (kompendium 3,  s.  159),  setzt  one 
weiteres  ein  dabhiäs  als  indogermanische  grundform  an;  so 
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auch  Fick  im  vergleichenden  Wörterbuch.  Allein  ich  fürchte, 
jene  ScKLEicHEit'sche  anname  dürften  heutzutage  nur  mehr 
wenige  unterschreiben.  Sie  ist  „ganz  willkürlieh;  denn 
wenn  die  Ursprache  eine  von  menschen  gesprochene  spräche 
gewesen  ist,  so  hat  sie  auch  das  Schicksal  aller  sprachen, 
nämlich  Veränderung  ihres  laut-  und  formenbeständes  geteilt.-' 
(Delbbück,  einleitung  in  das  Sprachstudium,  s.  49.)  Sollte 
das  allen  einzelsprachen  gemeine  gesetz,  dass  in  unmittel- 
barer folge  nur  tönende  oder  tonlose  verschlusslaute  stehen, 
nicht  schon  ursprachlich  sein?  Danach  wäre  eine  indo- 
germanische grundform  dabhtäs  unmöglich.  Auch  die  laut- 
phvsiologie  verbietet  die  anname  eines  solchen  wertes,  — 
vorausgesetzt,  dass  die  Sievebs -WmTNEY'sche  beschreibung 
der  mediae  aspiratae  richtig  ist;  „aus  der  bildungsweise  der 
medialaspiraten  folgt  mit  notwendigkeit,  dass  dieselben  nur 
vor  sonoren  erzeugt  werden  können''  (Sievers  a.  a.  o.).  Fick 
vermeidet  diese  lautphysiologische  Schwierigkeit  durch  die 
anname  einer  grundform  dablitäs  mit  „schwa  indogermanicum" 
(cf.  Bezzenberger,  beitrage  III,  s.  157  ff.).  Aber  warum  ist 
ein  indogermanisches  dhuglfteri  zu  ind.  duhitdri,  ein  indo- 
germanisches dhuglitds  zu  ind.  dugdhäs  geworden? 

§  1.  Doch  sehen  wir  von  der  indogermanischen  Ur- 
sprache vorläufig  ganz  ab,  fragen  wir  nur:  „welches  war  die 
form  des  wortes  in  der  in do -iranischen  grundsprache,  auf 
die  die  reilexe  in  beiden  sprachen  lautgesetzlich  sich  zurück- 
füren lassen  V  Die  bercchtigung  dieser  frage  ist  wol  unbe- 
stritten, denn  dass  es  eine  indo -iranische  Ursprache  gab, 
wird  allgemein  zugestanden.  Ein  indo -iranisches  dabhtäs 
anzusetzen,  ist  unmöglich;  denn  wenn  nicht  in  der  indo- 
germanischen, so  galt  doch  sicherlieh  in  der  indo-iranischeu 
grundsprache  das  konsonantische  Lautgesetz  von  der  assimi- 


lation  akustisch  verschiedener  verschlusslaute. ')    Ebenso  un- 
tunlich  ist  die  anname  eines  schwa  indoiranicum. 2) 

Das  altiranische  gegenstück  zum  indischen  dabdhä 
ist  däpta,  cf.  j.  10.  15.  Auch  nach  den  griechischen  bildungs- 
gesetzen  mtisste  die  form  auf  °nxa  auslauten.  Aber  aus 
einem  indo-iranischen  daptä  kann  sicli  das  indische  dabdhä 
auf  lautgesetzlichem  wege  unmöglich  entwickelt  haben,  so 
wenig  wie  umgekehrt  das  iranische  dapta  aus  einem  indo- 
iranischen dabdhä.  Entweder  also  ist  weder  dabdhä  noch 
dapta  die  indo-iranische  grundform,  oder  eine  der  beiden 
sprachen  hat  in  ihrem  sonderleben  die  grundform  nach 
irgend  welchem  muster  analogisch  umgestaltet.  Falls  aber 
das  letztere  zutrifft,  so  besteht  von  vorne  herein  die  höchste 
warscheinKchkeit  dafür,  dass  die  Umbildung  nicht  auf  in- 
dischem, sondern  vielmehr  auf  iranischen  boden  erfolgte;  cf. 
ob.  §  2  a.  e. 

§  5.  In  allen  grammatischen  arbeiten,  welche  die 
spräche  des  avesta  zum  gegenständ  haben,  findet  sich  bei 
der  besprechung  der  konsonantischen  lautgesetze  ein  kapitel 
über  „konsonantenerweichung",  cf.  Justi,  handbuch,  s.  364, 
§  100;  Spiegel,  grammatik  der  altbaktr.  spräche,  s.  74  f. 
und    s.  349;      Hübschmann,    iranische    Studien,     in    K.  Z. 


')  Geldneb  freilich  konstruirt  sich  aus  handschriftlichem  daibitä 
in  j.  49,  2  one  weiteres  ein  av.  dubia  „der  betrüger"  zurecht;  vgl. 
Kuhn's  Zeitschrift  XXV,  s.  517. 

2)  Fick  sagt  a.  a.  o.,  s.  15^:  „Im  zend  entspricht  diesem  schwa 
(welches  mit  ä  und  völligem  Schwund  wechselt)  regelmiiszig  ebenfalls 
schwa,  also  e  und  t,  wie  in  dadema*dd  =  ved.  dädmahc,  miti  masz  === 
ved.  miti"  Aber  zwischen  dem  avestischen  e  solcher  formen  und  dem 
indisch -iranischen  i  als  Vertreter  des  „schwa  indogermanicum"  (gr.  a) 
ist  ein  himmelweiter  unterschied,  cf.  die  metrik,  nach  welcher  e  über- 
all auszuwerfen  ist.  Av.  dademaide  und  i.  dädmahe  füren  beide  auf 
ar.  *  dadmadhai  zurück. 
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XXIV,  s.  346  f. ;  vekf.  ,  die  gä#ä's,  s.  87  ff.  Die  unter  diesem 
rubrum  zusammengestellten  beispiele  für  konsonantenerwei- 
chung  bei  gegenseitiger  berürung  zerfallen  in  zwei  kategorien; 
bei  den  Wörtern  der  ersten  tritt  die  erweichung  regulär  auf. 
bei  denen  der  zweiten  nur  sporadisch,  und  zwar  relativ 
häufiger  in  den  altern  teilen  des  avesta,  im  gä]?ädialekt,  als 
in  den  Jüngern. 

In  die  erste  gruppe  gehören  alle  die  fälle,  in  denen 
statt  der  zu  erwartenden  tonlosen  die  tönende  dentale 
spirans,  ö  statt  #  auftritt  (oder  nach  JusTi'scher  trans- 
skription  dh  statt  th).  Diese  erweichung  fand  ausnamslos  l) 
statt  nach  y  und  <p  (Justi  kh,  /*),  mag  nun  das  #  auf  indo- 
iranisches th  oder  t  zurückfiiren. 

Es  gehören  hierher  folgende  Wörter: 

a)  ö  =  ind.-ir.  th: 

iiyfiä         drqcf/öö        puyficm        bereyßä         jüyfiaht 

vavayßa  (Zand-Pahl.  GL,  s.  23.  6) 
gebildet   mit   dem   indo-iranischen  nominalsuflix   -tha-, 
resp.  personalsuffix  -tha,  cf.  ind.  uktha,  uväktha. 2) 

b)  6  =  ind.-ir.  t: 

apayßra  kasötqqfÖra  nag>eörö  baxöra  bajfdrem 
(cf.  Zand-Pahl.  GL,  s.  10(3)  bäydrlm  (v.  1. 7,  hdss.  °6im) 
(pe6rö  fpraspäjao%eörqm  jaoyßrö  vajförahja  vax^a- 
nqm     väyfdraka     hayjörem 

gebildet   mit  den  indo-iranischen  nominalsuffixen  -ira-, 

-tri-,  -tva-,  -tr-  (tar). 

Dazu  vielleicht  noch  das  alleinstehende  ä&ßjo.*) 


')  Auf  naytru'su ,  Spgl.  nayjurusu  v.  7.  79  ist.  kein  gewicht  zu 
legen. 

2)  Demnach  ist  av.  hayß  mit  ind.  sdklhi  nicht  völlig  identisch. 

3)  ä&ßjö  (und  äO-ßjdnö)  =  ind.  äptjds.  Als  grundtbrm  für  äS-ßjö 
lasst  sich  nach  den  iranischen  lautgesetzen  nur  atvjas  oder  Stpjas 
rekonstruiren.     Ist  nun   äptjds  oder  dieses  iitpjäs  des  indo- iranische 
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Die  wörtcr  dieser  ersten  gruppe  sind  für  die  weitere 
Untersuchung  one  belang. 

Die  der  zweiten  gruppe  sollen  nun  einzeln  für  sich 
betrachtet  und  besprochen  werden. 

§  (3.  In  meinen  gä#ä's  bereits  machte  ich  in  einer 
anmerkung  zu  s.  88  darauf  aufmerksam,  dass  für  z.  duyöa 
gd.  dugda  die  anname  einer  „konsonantenerweichung"  un- 
möglich könne  aufrecht  erhalten  werden. ')  Aus  einer 
iranischen  grundform  duytä  kann  durch  „lauterweichung"  wol 
ein  duyda,  aber  nicht  ein  duyöa  hervorgehen.  Für  den 
Übergang  des  l  in  die  Spirans  fehlt  jeder  anlass.  One  jeg- 
liche Schwierigkeit  lassen  sich  dagegen  sowol  z.  duyöa  wie 
gd.  dugda  auf  die  grundform  dugdhci  (oder  dhugdlia)  zurück- 
füren. Aus  einem  dugdlia  konnte  sich  auf  lautgesetzlichem 
woge  in  beiden  dialekten  eine  andre  form  als  die  vorliegende 
garnicht  entwickeln. 

Nach  J.  Schmidt,  K.  Z.  XXV,  s.  34,  wären  fürs  in- 
dische die  beiden  stamme  anzusetzen: 


urwort?  Die  Chancen  stehen  gleich;  die  Umstellung  von  -tp-  im  in- 
dischen wäre  nicht  auffallender,  wie  die  von  <p&  {fixrpf)  im  iranischen. 
Der  Tedische  Trita  aptja  ist  ursprünglich  ein  gewittergott,  wie  Indra; 
wie  Indra  bekämpft  er  die  Wolkendämonen.  Indra  aber  hat  R.  V.  1. 
55.  1  das  epitheton  ätapäs.  So  ist  die  möglichkeit  nicht  ausgeschlos- 
sen, dass  ätpjäs  das  urwort  ist,  woraus  ind.  äpljas  durch  volksety- 
mologische anlehnung  an  äp-  „wasser"  hervorging.  Man  ist  nur  allzu 
geneigt,  bei  grammatischen  Schwierigkeiten  die  unregelmäszigkeit  un- 
bedenklich dem  iranischen  zuzuschieben. 

')  Aenlich  auch  schon  Pott  in  Kuhn's  Ztschrft.  XIX,  s.  40 :  „Zd. 
dughdhar  (im  thema;  tochter)  übrigens  scheint  nicht  die  im  griech. 
9-vyärriQ  zu  tage  liegende  regressive  transposition  des  hauches  erfaren 
zu  haben,  wie  sie  uns  eben  bekannt  geworden.  Vielmehr  glaube  ich 
in  ihm  die  von  skr.  dögdhar,  mclker,  beobachtete  weise  zu  erkennen, 
wo  mit  der  richtung  auf  das  wortende  h  seinen  aspirirenden  einfluss 
über  das  t  des  suffixes  tar  erstreckte." 
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duhitar-     und     dugdhar-; 
d.  i.  ir. :      duzitar-    und     duydar-. 

Im  indischen  wurde  der  zweite,  im  iranischen  der  erste 
stamm  verdrängt.  Im  ostiranischen  blieb  duydar-  erhalten, 
im  westiranischen  dagegen  wurde  diese  form  unter  dem 
einfluss  von  wortern  wie  mälur-,  pifar-,  brälar-  in  du%tar- 
umgestaltet,  die  s  uff  ixe  wurden  uniformirt.  Auf  diese 
form  geht  phl.  clic/J  und  np.  dir/jar  zurück. 

Gegen  J.  Schmidt's  abweichende  erklärung  des  z.  -yd- 
lässt  sich  ein  gewichtiges  lautliches  bedenken  erheben: 
wenn,  wie  a.  a.  o.  s.  IIb'  ausgefürt  wird,  dhugthatar-  die 
grundform  des  starken  Stamms  ist,  so  kann  fürs  iranische 
als  dessen  reflex  nicht  dughaiar-  (duya(ar-)  angesetzt  wer- 
den, wie  s.  34  geschieht,  sondern  nur  duzalar-  (oder  duzitar-). 
Damit  aber  fallt  die  J.  Schmjpt'scIic  ansieht  von  der  laut- 
lichen  kontamination   des  starken  und  schwachen  Stammes. 

Die  gruppe  z.  -yd-,  gd.  -gd-  ist  die  reguläre  fortsetzung 
einer  indo-iranischen  gruppe  -gdli-,  hervorgegangen  aus  indo- 
germanischen gh  +  /.  Die  iranische  Wandlung  von 
idg.  media  aspirata  -f-  /  in  tönende  Spirans  -f-  6 
durch  die  mittelstufe  media  -f-  dk  ist  aber  nicht 
etwa  auf  diesen  einzigen  fall  beschränkt,  sondern 
wie  im  folgenden  gezeigt  werden  soll,  prinzipiell  für 
alle  fälle  anzunehmen;  alle  abweichungen  sind 
einfache  analogiebildungen.  Die  Wandlung  von 
idg.  media  aspirata  -f  /,  th  in  media  -f  dh  ist 
mindestens  indo-iranisch. 

§  7.     Beispiele  für: 

urir.  yd  —  z.  yd;  gd.,  ap.  gd  =  indo-ir.  gdh 
aus  idg.  gh  -f-  t. 
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1.  z.  duyeöa,  gel.  dugeciü  zu  wurzel  <lhaughx)  (Fick  I.  120) 
+  suff.  -tar- ;  cf.  ob.  §  6 ;  westir.  *  rfw^/ä. 

2.  gel.  äogdä  j.  32.  10  wird  als  eine  erweichung 
von  z.  troglä  aufgefasst.  Letzteres  ist  an  vielen  stellen  drei- 
silbig (cf.  Geldneb,  metrik,  s.  3)  und  dann  nur  eine  verkebrte 
Schreibung  für  avayja  aus  wurzel  vak2-.  Nur  wo  es  zwei- 
silbig zu  lesen,  ist  es  tatsächlich  mit  gd.  aogedä  identisch, 
lud  aber  dann  mit  wurzel  vak2-  nichts  zu  tun.  Als  iranische 
grundtbnn  ist  für  beide  formen  *  auyöa  (aus  indo-ir.  *augdha) 
anzusetzen.  Die  form  des  gd.  ist  deren  regulärer  reflex. 
Für  z.  liesze  sich  aoyöa  erwarten.  Aber  diese  vorauszu- 
setzende form  wurde  nach  den  gewönlichen  formen  der  3. 
sing,  praet.  med.  auf  -la  in  aoyta  umgestaltet,  ganz  wie 
urir.  duydü  in  duyiü  auf  westiranischem  gebiet.  „Die  spräche 
hielt  auf  einheit  der  llexionsendungen"  (Vebneb  in  K.  Z. 
XXIII,  s.  128).  Aus  dem  gleichen  prinzip  ist  auf  dem  in- 
dischen Sprachgebiet  die  Umwandlung  von  *dhaddhäs  zu 
dhailds  und  dhatthäs  (2.  und  3.  du.)  zu  erklären,  die  von 
*  dhagdham  zu  d hak  (dm,  von  *unäbdhi  zu  unäpü.  Die  wur- 
zel, zu  der  die  zweisilbigen  formen  gd.  aogdä  und  z.  aoyla 
zu  ziehen,  ist  augth-y  cf.  gr.  evxoficu  (ind.  öhateT).  Eben- 
dahin gehören:  gd.  aogäi,  aogi,  aogemadae-kä;  z.  aogaUi, 
aoganö;  ferner  z.  aoylö  ppp.  für  *aoyda$,  cf.  §  11.  II,  z.  aoyle 
(in  Z-P.  G.  s.  14.  4)  3.  sing,  für  *aoyöe,  cf.  §  11, 1;  endlich  gd. 
aogza  2.  sg.,  cf.  §  13. 

3.  z.  suydem,  ap.  sugday  suguda:  wol  zu  einer  wurzel 
/^dNgJi-  -f  suff.  -ta-,  vgl.  ind.  s'üghanasö  ß.  V.  4.  58.  7 
[P.  W. :  „etwa  bezeichnung  einer  wasserschnelle  "].  suyöa- 
mag  ursprünglich  flussname  gewesen  sein. 


')  Ich  habe  dhaugh  mit  a  angesetzt;    der  vokal  tut  nichts   zur 
sache.    So  auch  im  folgenden. 
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4.  z.  hayöanhem  j.  62.  9,  v.  18.  26  wurde  von  Roth 
mit  ind.  sagdhis  zusammengestellt,  gehört  also  zu  wurzel 
(hhas-,  suff.  -tas\  indogerm.  gh  -f-  s  4-  t  =  indo-iran.  gdh, 
cf.  §  1  =  ir.  yd. 

5.  z.  vaydanem  liesze  sich  zu  einer  mit  aug2h-  wesent- 
lich identischen  wurzel  vag.Ji-  (lat.  vovco,  ind.  väghcit)  ziehen ; 
suffix  -Ina-,  ir.  -ftna-,  -d-ana-  (vgl.  sjao&na-,  sjao&ana-  =  ind. 
kjäulna- ,  verf.,  die  gäfrä's,  s.  12),  und  zwar  als  nom.  ag. 
bildend,  wie  in  1  kjäutnä-.  Dass  der  köpf  „der  aufbewarungs- 
ort  der  rede"  sein  soll  (cf.  Geiger,  handbuch,  s.  316),  will 
mir  nicht  einleuchten.     Vgl.  Roth.  K.  Z.  XIX,  s.  220. 

6.  gd.  kagedö  j.  51,  20  ist  demnach  auf  eine  wurzel 
k^ag^h-  -\-  suff.  -tas-  zurückzufüren,  wozu  auch  gd.  kagvä  und 
kag€mä. 

Unklar : 
gd.  jaogcd  j.  -ll:.  4,  zu  lesen  jao%U    gd.  paHijaogeö  j.  46.  8, 
zu  lesen  pa((ijaox(ä  V     z.  paUjaogeÖdbaesahjm,  berezjaogedvakö, 
paragcö,  joyeda  (Z-P.  Gl.  s.  15.  4;  nach  Haug  mit  suff.  -dha). 

§  8.    Beispiele  für: 
urir.  =  z.,  gd.,  ap.  zd  =  indo-ir.  *zdh  aus  idg.  dli  -f-  t. 

7.  8.  gd.  verezdliis,  z.  verezdä}  vJverezdavatö  zu  wurzel  vardh- 
(Fick  1. 423)  +  suff.  -ta-,  -tavant- ;  cf.  ind.  vrddhäis,  vrddhdvatas. 
So  schon  Benfey,  grieeh.  wurzellexikon  II,  s.  374. 

9.  gd.  gerezdä  j.  50.  9  zu  wurzel  gardh-  (Fick  I.  74)  -f 
suff.  -/«/--,  cf.  ind.  grddhäs. 

10.  11.  gd.  dazdi,  dazdc ;  dazdä  zu  wurzel  dhä-,  prae- 
sensstamm  dhadh-  -f  suff.  -ti,  -tat ;  -tar-.  Der  jüngere  dialekt 
hat  dazdi  in  dasti,  dazdc  in  daste  umgestaltet,  cf.  §  7  N.  2 
und  unten  §  11.  I. 

12.  z.  mqzdrö,  gd.  humazdrä  zu  wurzel  mandh-  (Fick 
I.  167)  4-  suff.  -tra-.     Zur  gleichen  wurzel  gehört  auch  z. 
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masfim,  von  Justi  fälschlich  zu  maz-  gezogen,  mandh  +  ti- 
gab  zunächst  mazdi-\  die  analogie  der  zalreichen  verbal- 
abstrakta  auf  -tl-  (kisti-,  visti-,  sasti-  etc.,  cf.  Justi,  handbuch, 
s.  371,  §  220)  bewirkte  dessen  Umgestaltung  in  masti-.  Ganz 
änliches  im  griechischen,  wo  Adgiq,  rtQipiq  und  andere  neu- 
bildungen  nach  analogie  von  Xvöiq,  ordoig  etc.  mit  laut- 
gesetzlichem -oi-,  und  im  lateinischen,  wo  *laplus,  *  (luclns, 
*ßctus  etc.  nach  dem  muster  von  caesus,  clausus,  esus  u.  a. 
mit  lautgesetzlichem  -su-  in  lapsus,  fhixus,  fixus  umgestaltet 
wurden;  cf.  Bkugmann,  morph.  untersuch.  III,  s.  134  ff. 

13.  z.  niuruzdötemaeha  v.  3.  19  zu  wurzel  /  raudh- 
(Fick  I.  413)  -h  suff.  -ta-  -f  -tama-\  cf.  ind.  ruddhäs.  Zur 
bedeutung  Geldnek,  K.  Z.  XXIV,  s.  546. 

14,  15.  z.  (präuruzdapajanhö ,  uruzdipäkem  zu  wurzel 
2  raudh-  (Justi  4  rud,  Fick  I.  200  f.,  Bugge,  K.Z.XX,s.5f.) 
-f-  suff.  -ta-,  -tl-.  Bedeutung  ad  14:  „hervorquellende 
milch  habend",  ad  15:  „flüssigkeit ,  d.  i.  blut  kochend", 
vgl.  ind.  rudhiräs  und  Spiegel,  kommentar  I,  s.  262. 

16,  17.  z.  bäuzdri,  daöußibuzda  (Z-P.  Gl.  s.  34.  5)  jeden- 
falls zu  wurzel  bliaudh-  (Fick  I.  162).  Aber  apaUibusli,  mit 
assoziativer  Wandlung  von  zd  in  s(,  cf.  mastim  N.  12. 

18.  z.  hväjaozdqm  jt.  16.  1  als  synonymon  von 
hväjaonqm  ist  jedenfalls  zu  wurzel  jaudh-  (Fick  I.  186)  zu 
stellen;  suffix  -ta-. 

19.  gd.,  z.,  ap.  mazdah-,  nom.  mazdä,  mazdä  =  ind. 
medhas-.  Keine  der  bisher  versuchten  deutungen  des  irani- 
schen gottesnamens  lässt  sich  mit  den  lautgesetzen  in  ein- 
klang  bringen.  Das  wort  ist  zu  wurzel  mandh-  (cf.  N.  12)  zu 
ziehen,  aus  der  es  mit  dem  suffix  -tas-  abgeleitet  ist,  be- 
deutet also  „wissen",  bzw.  „der  weise";  suffix  -tas-  fungirt 
in  gleicher  bedeutung  wie  -as-,  cf.  Whitney,  gramm.,  §  1151. 
mazdhas-,  ursprünglich   nom.   act.    und  ntr.  „wissenu,   erhielt 
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späterhin  konkrete  bedeutung  „wissend"  und  wurde  gleich- 
zeitig mask. 

20.  gd.  kazdönhvantem  wäre  nach  dem  obigen  zu  einer 
wurzel  k2adh-  zu  ziehen,  suffix  -tos-  -f-  -vant-.  Die  JusTi'sche 
etymologie  ist  nach  den  lautgesetzen  unmöglich. 

21.  22.  23.  gd.,  z.  vazdvar %  gd.  vazdanhä,  z.  vohuva- 
zdanhö,  asavazdä,  k(resavazdem:  nach  Justi  zu  wurzel  vaz  (d.  i. 
vagih),  vielmehr  zu  vadh-  mit  den  suffixen  -tvar-,  -las-,  -la-, 
Bedeutung  ? 

24.  mjazdem  =  ind.  mijedham  (neben  medham).  Als 
wurzel  wäre  mjadh-  anzusetzen,  in  gleicher  bedeutung  mit 
madh-,  wovon  ind.  mddhu  und  medhas.  mjadh-  :  madh-  — 
vjadh-  :  vadh-.  Danach  wäre  „süszigkeit,  slisze  labe"  die 
grundbedeutung  unserer  Wörter. 

Justi  an  der  in  §  5  zitirten  stelle  fürt  als  weitere  be- 
lege für  die  erweichung  von  st  in  zd  noch  an:  gd.  azdü 
und  gd.,  z.  azdebis. 

gd.  azdä  ist  mit  ap.  azdü  und  ind.  äddhä.  nach  P.  W. 
=  ad  -}-  ähä,  gleichzusetzen. 

gd.,  z.  azdebis :  die  überall  auftretenden  Varianten  azdebis 
und  azdibis  lassen  schlieszen,  dass  e,  e,  i  svarabhaktiseh 
ist.  Zu  v.  6.  49  findet  sich  in  K.  1  die  Variante  azdbis. 
Ist  die  stelle  metrisch,  so  kann  das  wort  nur  zweisilbig 
sein,  cf. : 

kva  VistanTim  naram  azdbis  I 
baräma  kva  nida&üma  \\ 

Das  thema  ist  also  as/-,  wozu  auch  die  genitive  aslö, 
aslas -hi  und  astam.  (Vgl.  Mattlow,  die  langen  vokale,  s. 
80,  de  Saussubb,  mcm.  s.  le  Systeme  prim.  des  voyelles, 
p.  226  note). 
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§  0.     Beispiele  für: 
urir.  =  z.,  gd.  zd  =  indo-ir.  zdh  aus  idg.  gxh  +  t. 

25.  gel.  g€rezdä  zu  wurzel  garg{h  (Fick  I,  72),  Suf- 
fix -ta. 

26.  z.  astakaozdqm  zu  wurzel  kaug{h-  -f-  suff.  -ta-;  zu 
vergleichen  ist  ind.  visükuh-, 

27.  28.  gd.  vazdrehg,  z.  vazdris  zu  wurzel  uö^ä  +  suff. 
-/rfl-,  -/r/-.  Zur  gleichen  wurzel  z.  vastära  aus  :hvazdära, 
cf.  iud.  vödhüras.  nach  analogie  der  übrigen  nom.  ag.  auf 
-/«?•-  umgestaltet. 

Unklar:  sizdrem,  vgl.  Gelder,  K.  Z.  XXV,  s.  407, 
säizdröis,  sajuzdröis,  raozdjajä. 

tmzdetn1)  ist  zweifellos  ind.  midhäm,  gr.  {uio&6v,  got. 
mizdo,  also  indogerm.  mizdhöm;  zd  hat  demnach  hier  einen 
andern  Ursprung.  Die  von  Cubtius,  grundzüge  5,  s.  2G0  auf- 
gestellte gleichung  fiiofroq  :  ^«d  =  a>#eö  :  t(3  geht  am  ir.  z  zu 
gründe. 

§  10.    Beispiele  für: 
urir.  ßö  =  z.  ßd,    gd.  bd  =  indo-ir.  bdh  aus  idg.  bh  -f-  /. 

29.  z.  ubdaenis  zu  wurzel  vö&ä-  (Fick  I.  7G9)  +  suff. 
-taina-.  Reguläre  zendform  wäre  ubdaenis ;  die  obige  form 
gehört  eigentlich  dein  gd.  an,  und  ist  hieraus  übertragen, 
wie  häufig. 

30.  z.  dereßda  jt.  13,  11  zu  wurzel  darbh-  (Fick  I.  107), 
suffix  -ta-,  cf.  ind.  drbdhäs.     Zu  lesen  drßöa. 

§  11.  Es  sind  somit  nach  dieser  Zusammenstellung 
dreiszig  fälle,  bei  welchen  die  lautgruppe  xö,  resp.  xd  — 
früher   als   erweicht   aus  yt  angesehen  —  vielmehr  für  den 


')  Fick  im  Wörterbuch  hat  überall  irrtümlich  mlzdha-  (ein  fehler, 
der  auch  in  die  5.  aufläge  der  grundzüge  von  Curtius  überging)  statt 
mlzhda-. 
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lautgesetzlichen  reflex  der  indo-iranischen  gruppe  xdh  zu  er- 
achten ist,  —  welche  beweisen,  dass  die  Wandlung  von  indo- 
germanischer media  aspirata  mit  folgendem  t  in  media  +  dh 
nicht,  wie  früher  allgemein  angenommen  wurde,  speziell  in- 
dische Umbildung  ist,  sondern  bereits  in  der  indisch-iranischen 
periode  stattfand.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dass  das 
in  §  G  formulirte  gesetz  auf  iranischem  Sprachgebiet  eine 
ziemlich  beträchtliche  anzal  von  ausnamen  erlitt,  allein  alle 
diese  ausnamen  erklären  sich  in  der  schon  mehrfach  an- 
gedeuteten weise  ganz  one  Schwierigkeit  als  analogiebildun- 
gen.  Gleiche  bedeutung  des  suffixes  verlangt  auch  dessen 
gleiche  form.  Nach  den  suffixen  lassen  sich  die  ausnamen 
in  4  kategorien  bringen: 

I.    Wörter  mit  den  personalsuffixen  -ü,  -tai,  -ta: 

z.  aoxtP  z.  aoxtä. 

Daneben  im  gd.  die  lautgesetzliche  form  aog'dä  N.  2,  wurzel 
aug2h-,  cf.  ob. 

z.  dasti  z.  daste  z.  dastU. 

Daneben  im  gd.  die  lautgesetzlichen  formen  dazdi,  dazde 
N.  10,  11,  praesensstamm  dadh-. 

gd.  rästi  j.  53.  9  (?)  zu  wurzel  rüdh-  (Fick  I.  191). 

z.  raoslä  zu  wurzel  3  raudh-  (Fick  I.  200). 

z.  dista  zu  wurzel  dhaigji-  (Fick  I.  118),  vgl.  ind. 
digdhä,  J.  Schmidt,  K.  Z.  XXV,  S.  116. 
Zu  vergleichen  sind  die  indischen  analogiebildungen  wie 
dhattäs ,  dhakläm  u.  a.,  cf.  §  7.  Im  iranischen  lag  bei  den 
verbalformen  die  Umbildung  um  so  näher,  als  ja  im  thema- 
tischen praesens,  überhaupt  in  intervokalischer  Stellung,  die 
wurzelhafte  media  aspirata  mit  der  media  in  der  tönenden 
Spirans  zusammengefallen  war.  daöqmi  ist  nicht  nur  ind. 
dädhämi,  sondern  auch  ind.  dädämi,  raoöe  gehört  zu  wurzel 
raudh-  „wachsen1,  wie  auch  zu  wurzel  raud-  „weinen".    Daher 
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auch  dasta  sowol  zu   (lad-,  wie  zu  dadh-,  =  ind.  dattü  und 
dhattä,  raosta  zu  rund-,  wie  zu  raudh-. 
II.    Wörter  mit  dem  partizipialsuffix  -ta-, 
z.  a0#0  zu  wurzel  aug^h-,  ef.  N.  2; 
z.  dra-xtö  zu  wurzel  dargji-  (Fick  I.  107); 
z.  druytö ,   ap.   duruyjam   zu  wurzel  dhraug2h-    (FW 

I.  120),  ind.  drugdhäs. 
z.  te/ö,   ap.  to/a  zu  wurzel  bhandh-  (Fick  I.  155), 

ind.  baddhas; 
ap.  räsläm  zu  wurzel  rä^Ä-  (Fick  1. 101),  ind.  räddhäs; 
z.  (pra"ri(stanam  zu  wurzel  3  raudh-,  ef.  ob.  I. 
z.  uzdisla  zu  wurzel  dhaigxh-,  ef.  ob.  I,  ind.  digdhäs; 
z.  tfapia  zu  wurzel  rf#M-  (Fick  I.  337),  ind.  dabdhas; 
z.  uzgereptö  zu  wurzel  garbh-  (Fick  I.  74). 

III.  Wörter  mit  dem  suffix  -//-,  verbalabstrakta : 

z.  cmädruxtöis  zu  wurzel  draug^h-,  ef.  ob.  II. 

z.  apaUibusti  zu  wurzel  bhaudh-,  ef.  N.  16,  17,  ind. 

buddhis ; 
z.  mastlm  zu  wurzel  mandh-,  ef.  N.  12; 
z.  aväuruslim  zu  wurzel  1  raudh-,  ef.  N.  13. 

IV.  Wörter  mit  dem  suffix  -tar-,  nom.  ag.: 

z.  vastüra  zu  wurzel  vag{h-,  ef.  ob.  N.  27,  28; 
Dazu  das  in  §  6  erschlossene 

ap.  :hdu%tar-  neben  lautgesetzlichem  av.  duyda?*-, 
wurzel  dhaugth-,  cf.  N.  1. 
Der  etymologische  Zusammenhang  dieser  nominalbildun- 
gen,  wenigstens  der  partizipia  und  verbalabstrakta,  mit  den 
formen  des  verbum  finitum  gleicher  wurzel  wurde  gewiss 
zu  allen  zeiten  deutlich  gefült.  Es  ist  demnach  auch  hier 
jener  bereits  erwänte  umstand  von  belang,  dass  im  verbum 
finitum  intersonorische  media  aspirata  und  media  in  der 
Spirans   zusammengefallen   waren.     So   ergab   sich   die  ein- 

Bartholomae,  forschiiugeii.  2 
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fache  assoziation : 

vaeöajfti :  vistis  (w.  vaid-)  =  baodajeHi :  bustis  (w.  bhaudh-); 
vindärni :  vistäis  (w.  ww'rf)  =  bandümi  :  basttiis  (w.  bhandlt-). 

§12.  Ich  komme  mm  zum  zweiten  teil  meiner  Unter- 
suchung, der  sich  mit  der  uriranischen  Vertretung  der  indo- 
germanischen lautgruppe:  media  aspirata  +  *'  beschäftigen 
soll.  Im  indischen  wird  diese  gruppe  stäts  durch  tenuis  + 
s  (s)  reflektirt.  cf.  oh.  §  1 ;  gh  4-  s  wird  ks,  dh  +  s  wird  1s, 
bh  +  ä  wird  ps. 

Nach  der  analogie  von  bdh  für  M  -f-  /  sollten  wir  für 
£ä  -f-  s  ein  fo//  erwarten.  Es  kann  nun  diese  lautgruppe 
in  vorindischer  zeit  gar  wol  existirt  haben,  wenigstens  sehe 
ich  nicht,  wie  man  vom  Standpunkt  der  indischen  gramma- 
tik  aus  einen  einwand  gegen  deren  existenz  erheben 
könnte.1)  Als  das  indische  alle  tönenden  Zischlaute  aufgab, 
musste  sich  bzh  notwendig  in  ps  umgestalten,  und  ebenso  gzh 
in  ks,  dzh  in  ts.  Das  indische  gestattet  also  zunächst  kei- 
nen schluss  auf  die  ursprüngliche  Vertretung  von  media 
aspirata  +  s. 

Das  iranische  hat  die  tönenden  Zischlaute  gewart;  es 
müsste  also  ein  aus  gdi  -f-  s.  nach  der  formel  bh  +  t  =  bdh 
konstruirtes  indo-ir.  gzh  als  yz  erscheinen;  ebenso  indo-ir. 
bzh  als  ßz.  Und  das  ist  nun  tatsächlich  der  fall.  Unter 
jenen  beispielen,  welche  in  den  §  5  zitirten  stellen  für  kon- 
sonantenerweichung  aufgefürt  sind,  tindet  sich  auch  eine 
anzal  solcher,  bei  denen  das  zweite  elenient  der  erweichten 


')  Auch  sonst  nicht ;  ein  aspirirtes  z  ist  nicht  schwieriger  als  ein 
aspirirtes  d.  b  und  g.  Cf.  Kräuter,  K.  /.  XXI.  s.  ;*(),  anm.:  „In  leben- 
den sprachen  kommen  .  .  .  folgende  aspiraten  Jim  häufigsten  vor:  Ah, 
th,  ph ;  gh,  dh,  bh;  sh,  ://,  sh,  zh.u  —  Für  die  indoiranische  Ursprache 
wird  ja  allgemein  eine  sibilans  aspirata  postulirt,   ih  für  indogerm.  gji. 
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gruppe  z  aus  s  hervorgegangen   sein  soll,  in  der  tat  aber 
ein  ind.-ir.  zh  refiektirt. 

§13.     Beispiele  für: 
urir.  yz  =  z.  yz,  gd.    gz  =  indo-ir.  gzh  aus  idg.  gJi  +  s. 

31.  gd.  paU'i-aogzä  j.  43.  12  zu  wurzel  az^/*  (cf.  oben 
§  7,  N.  2),  suffix  -,v« ;  2.  sg.  praet.  med. 

32.  gd.  mimagzö  j.  45.  10  zu  wurzel  magji-  (Fick  I. 
168),  suffix  ~sa-\  partizip  vom  desiderativstamm. 

33.  34.  dldragzodve  j.  48.  7 ;  dJderegzö  j.  44.  15  zu  wur- 
zel dargJi-  (Fick  I.  107,  cf.  oben  §  11.  II)  -f  suffix  -sa-\ 
desiderativstamm. 

Eine  wirkliche  „erweichungu  von  indo.-ir.  ks ,  urir.  yj  in 
gz  scheint  vorzuliegen  in  z.  äyzäraje'li,  tfpiyztf'rvatqm, 
apayzürö  und  verwanten  Wörtern,  welche  zweifellos  mit  ind. 
ksärati  in  etymologischem  zusammenhaug  stehen.  Aber  das 
indische  ksärati  beweist  für  die  indogermanische  gestalt  der 
wurzel  so  wenig  wie  griechisch  gj&eiQoo,  und  es  ist  reine 
willkür  die  wurzel  mit  sk  (skar-)  anzusetzen.  Allerdings 
könnte  man  sich  auf  die  identität  von  ind.  ksjrä-  und  z. 
%slra-  (in  ?  apayßirajä  jt.  13.  127)  berufen,  allein  dass 
ind.  kfirä-  von  der  wurzel  kmr-  „flieszen"  herzuleiten  ist, 
scheint  mir  ganz  unwarscheinlich.  ksirä-  (milch)  kann  „das 
rinnende"  aber  auch  beliebig  etwas  andres  bedeuten,  ksträm 
hat  mit  Wurzel  kmr-  so  wenig  gemein,  wie  dhträs  mit  dhar- 
oder  vir  äs  mit  var-, x)  Dem  ks-  der  indischen  Wörter  ksärati  etc., 
steht  ausnamslos  yz-  gegenüber.  Als  indogermanische  wurzel 
setze  ich  zgJiar-  an,  daraus  indo-ir.  gzhar-,  wie  ksan-  aus  skan-. 
Das    indo-ir.  gzliar-    aber    refiektirt   ganz    gesetzmäszig  im 


')  z.  /suis  v.  13-  28  (unsicher)  und  xsvtdem  stellt  man  zu  ind. 
ksti,  dann  sind  die  Wörter  von  w.  glias-  zu  trennen.  Auch  z.  '/sudrem 
hangt  wol  damit  zusammen;  cf.  Spiegel,  kommentar  I,  s.  77. 


•>  * 
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ind.  als  ksar-.  im  ir.  als  yzar-.     So  erklärt  es  sich  wol  auch. 

warum   bei  dieser   wurzel   das   griechische   <jp#   hat,  wärend 

gewönlich  dem  indischen  ks  griech.  xr  gegenübersteht.    Vgl. 

G.  Meyer,  griech.  gramm.«  §  254.  anni. 

Idg.  kjc'mos     —     ind.  sjenäs    =     gr.  1-xtZvoq; 

„     0\hjcs       =       „     hjäs        =      „    %&£<;,  t-yßeg. 

Ganz  ebenso: 

[  ==  indo-iran.  ksan-       \ 
Idg.  w.  sk^m-     \        .    .,    ,  .  \  —  ffr.  xrtv-: 

\  =  ind.  ksan-,  ir.  j^an-  ) 

f  =  indo-iran.  gzliar-     \  =  gr.  <p$£Q-,  später 

„     w.  zgjiar-  \       .    ,   .  )  -,      ,      . 

(  =  ind.  ksar-,  ir.  yzar-  J     i/'fp-  durch  jrptQ-. 

Eine  Weiterbildung  der  ursprünglichen  wurzel  zghar  liegt 
vor  in  z.  ä-,  ri-yzräöajetli,  gebildet  wie  (präöajfti  zu  wur- 
zel par-,  cf.  griech.  jrh)dco  zu  wurzel  pal  Das  folgende  r 
hat  den  Übergang  von  z  in  r  verhindert,  cf.  ind.  //s;m*,  lisras 
etc.;  vgl.  Whitney  ,  ind.  gramm.,  §  181.  a. 

Unklar:  gd.  agzaonvamnem  j.  28.  4,  hvöyza&äs-kü  j. 
38.  3. ») 

')  Durch  die  anname  einer  mit  2  an  Laut  enden  wurzel  lösen  sich 
auch  die  Schwierigkeiten  in  dem  verhiiltniss  von  ksas  zu  yßojv,  zä 
und  verwanten.  Ich  postulire  eine  wurzel  zyham-,  dialektisch  zyam- 
(eine  ursprüngliche  dialektverschiedenheit  wie  in  ajiäm  —  tyw ,  hänus 
—  yivvo);  die  schwache  wurzelform  lautete  yh?n-,  ym-.  Das  anlautende 
:  war  bereits  in  der  grundsprache  geschwunden.  Die  drei  wurzel-  oder 
Stammformen  waren  also  zyfhjcwi-,  zy(h)em-,  yfhjm-.  Auf  die  erste 
fürt  zurück:  ksas,  ksam,  yßo'jv ;  auf  die  zweite:  ksämi,  ksämiasja, 
yjtovi,  y&ovioc  (für yßtv  ),  zeme,  zemlja;  auf  die  dritte:  gmäs,  gmäs, 
zemö,  zmü,  yauai,  huml,  guma  (letztere  mit  svarabhaktientwicklung). 
Formübertragungen  sind  häufig;  so  ksmäs  neben  gmäs  nach  ksas; 
/Jh<f/ahh  neben  yatu?i?u>Q  und  humilis  nach  yßiöv,  zä,  zum  neben 
ksas,  ksam  nach  zmü  u.  s.  w. 

Ueberhaupt  hat  man,  meines  erachtens,  in  der  anname  des  tönenden 
Zischlauts  z  für  die  indogermanische  Ursprache  viel  weiter  zu  gehen,  als 
bis  jetzt  geschah.  Als  belege  für  das  lirsprachliche  z  füre  ich  aus 
dem  avesta  noch  folgende  Wörter  an: 

1.  jüzem  „ihr";  (ind.  jüjäm  ist  nach  vajäm  umgebildet:)  daneben  jus; 
im  auslaut  stehen  nur  tonlose  geräuschlaute. 
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§  14.     Beispiele  für: 
urir.  ßz  =  z.  ßz7   gd.  bz  —  indo-ir.  bzh  aus  idg.  öä  +  s. 

35.  z.  <#0ra#  v.  18.  1  tf.  zu  wurzel  rfa&Ä-  (Fick  I.  337), 
suffix  -sa-\  uom.  act.  vom  desiderativstamm,  ef.  ind.  dipsati, 
dijisäras. 

36.  gd.  dibza'djäi  j.  45.  4  zu  wurzel  tfaM-,  suffix  -sa-; 
infinitiv  vom  desiderativstamm. 

37.  z.  uaßzakäis  jt.  5.  90  zu  wurzel  vabh-  (Fick  I.  769, 
cf.  obeu  §  10,  N.  29),  suffix  -sa-  -f-  -ka-.     Vielleicht  „wespe". 


2.  bizvai} ,  Qrizvaü ,  Orizaft,  %svazajaki&,  daneben  bis,  #m,  xsvas; 
B-risva  ist  an  Orts  angelehnt. 

3.  vlzvanka  nicht  *zu  ind.  vis'vänk-,  das  nur  visj)0  lauten  könnte, 
sondern  zu  ind.  visvank-.  Vor  geräuschlauten  wurde  z  und  z  im 
indischen  assimilirt  oder  ausgestoszen;  in  intersonoriselier  Stellung 
inusste  es  zu  s,  resp.  s  werden. 

4.  iza,  izetn,  izjä  hängen  mit  ind.  üä,  üä ,  irä  zusammen;  der  ind. 
nominativ  zum  thema  iz-  ist  id,  danach  instr.  idd  =  ild  für  *iza~, 
gen.  iläs  etc.;  angelehnt  an  diese  formen  auch  üä  und  (dialektisch?) 
irä. 

5.  duz-;  das  von  Hübschmann,  K.  Z.  XXIV,  s.  352  besprochene 
verhältniss  zwischen  avestischem  dus-  und  duz-  in  der  komposition 
lässt  sich  nur  unter  der  Voraussetzung  begreifen,  dass  der  zischlaut 
tönend  war.  Dazu  vielleicht  duzanha  und  daozarihahe ,  aber  nicht 
dusitä  (cf.  vekf.,  die  gä#ä's,  s.  88).  Vgl.  got.  Luz-,  arm.  dz-.  Die  ur- 
sprachliche  form  war  duz\  so  vor  vokalen  und  tönenden  konsonanten, 
vor  tonlosen  dus-.  Im  iranischen  blieb  dieses  verhältniss  gewart, 
auszer  vor  m  und  n,  wo  der  tonlose  zischlaut  eintrat;  vgl.  jaoxma'öe 
zu  jaug-.  (Also  sind  ir.  m.  n  tonlose  laute  gewesen,  cf.  Sievers, 
grdz.,  2.  aufl.,  s.  93  f.)  Cf.  ddussravä  —  övoxXetfö,  duzvakanho,  duzitcm, 
dusmanahhö.  Im  indischen  sind  die  komposita  mit  duz-  verschieden 
behandelt,  s  blieb  erhalten ;  in  alten  komposita  ist  dtisk"  zu  dukh° 
geworden,  cf.  dukhünä  (Whitney,  gramm.  §  lt>v,>),  wie  das  sk{  der  in- 
choativa.  z  fällt  aus  in  alten  komposita  vor  dentalen,  cf.  dudäbhas, 
dunds'as,  sonst  wird  es  zu  r  umgestaltet,  also  duritäm,  durmäntu, 
durdhäram. 

6.  mizdem,  mazgavaUi,  spazga,  zgaöaHi  =  zgad-aHi  u.  a. 

Unklar:  (prazgaraUi.  —  Falsch:  tiziznütem,  cf.  huyjmntaja;  n  verlangt 
s,  cf.  oben. 
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Anmerkung  zu  §  13  und  14. 
Nachdem  ich  erkannt,  dass  die  anname  von  „konsonan- 
tenerweichungen"  für  die  spräche  des  avesta  eine  irrige  ist, 
schreibe  ich  in  den  Wörtern  des  gd.  nicht  mehr  yz,  ßz,  son- 
dern gz  —  cf.  die  Varianten  —  und  bz.  Wie  indo-ir."  augdha= 
urir.  auyda  im  gd.  zu  aogdä  ward,  so  musste  auch  indo-ir. 
augzha  =  urir.  augza  zu  gd.  aogzä  werden.  Danach  ist  in 
meinen  gä#ä's  die  note  auf  s.  169  dahin  zu  berichtigen:  „Die 
spirans  y  gellt  dem  gd.  gänzlich  ab;  die  spirans  ß  findet 
sich  nur  nach  &,  &ß  =  ind.  (Vt« 

§  15.     Beispiele  für: 
ir.  z  für  zh  =  idg.  gth  -f  s  (cf.  Hübschmann,  K.  Z.  XXIII, 
s.  398  f.,  verf.,  die  gä#ä's,  s.  87). 

38.  z.  uz-vazafr  jt.  13.  100  zu  wurzel  vag{h-  (cf.  oben 
§  9,  Nr.  27,  28)  -f  suffix  -sa-  des  sigm.  aor.;  ind.  vdksal. 

39.  ap.  avazam  Bh.  I.  75,  89  zur  selben  wurzel,  1.  sing, 
des  sigm.  aor.  (?  — Beide  stellen  sind  korrupt). 

40.  z.  vazäspahe  jt.  13.  102,  ebenfalls  zur  wurzel  vag{h-. 
suffix  -sa-. 

Eine  ausname   würden   z.   väscm   und    väsajc^riti  bilden, 
wenn  auch   sie    zu  wurzel   uag.h  gehörten.     Warscheinlich 
sind  sie  mit  ind.  vagas,  vägajätl  in  Verbindung  zu  bringen.   Zu 
vergleichen    R.  V.  2.  31.  2:    rdtham  .  .  .  vägaßm;    5.   10.  5 
räthö  nä  vägajuh;  8.  (59.  0  vägajüm  rdtham;   2.  8.  1  vägajänn 
.  .  .  räthan    und   jt.   17.    12    rä&m    väsajfnü.      Für    diese 
Zusammenstellung   spricht   auch   das  jt.  13.  52   beglaubigte 
växsö,  an  dessen  -^?-  Hübschmann,  a.  a,  o.  anstosz  nehmen  zu 
müssen  glaubte.    Im  R.  V.  könnte  vaga-  an  mehreren  stellen 
ebensogut,  vielleicht  noch  besser,  mit  „  wagen u,  als  mit  „ross* 
übersetzt  werden.  Als  wurzel  für  väsa-  und  dessen  denomi- 
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oatlv  wäre  sonach  nicht  vag\h-,   sondern  i/«^i-,    (oder  vay- 
linvli   J.  Schmidt)   anzusetzen,  Suffix  -sa-, 

$  16.  Es  tragt  sieh  nun,  ob  die  von  mir  behauptete 
Wandlung  der  indogermanischen  lautgruppc  media  aspirata 
+  ä  in  media  -f  zh  (zh)  im  indisch -iranischen  auch  von 
Seiten  der  indischen  grannnatik  irgend  wie  gestützt  werden 
könne.  Dass  die  fürs  iranische  nachgewiesene  Wandlung 
auch  urindisch  war,  dafür  spricht: 

1.  Die  Umgestaltung  von  gJi  -\-  s  +  t  in  gdh  und 
bh  -\-  s  -f  h  in  bdh  (cf.  §  1),  wo  die  Übertragung  des  hauches, 
noch  über  das  s  hinaus  auf  das  suffixale  t  stattfand.  Aus 
*gzdh,  *bzdh  musste  z  ausfallen,  gdh,  bdli  blieb  gewart. 

2.  Das  häufige  fehlen  der  aspiration  in  der  redupli- 
kationssilbe  von  formen,  wie  bäpsalas  zu  bhas-,  gaksijät  zu 
g-ihas-,  duduksan  zu  dhaug2h-  u.  a.  Wäre  in  einem  indo-ir. 
*  bha-bhs-aü  die  gruppe  bhs  direkt  in  ps  verwandelt  wor- 
den, so  dürfte  man  im  indischen  wol  bhapsati  erwarten,  cf. 
griech.  (ptrpaXoq  zur  gleichen  wurzel.  Für  aduksat  zu  Wur- 
zel dhaugh-  schreibt  der  padatext  allerdings  adhuksat,  aber 
man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Verfasser  der  padatexte 
geschulte  grammatiker  waren.  Bei  den  formen  zu  wurzel 
bhas-  fehlt  die  aspiration  auch  im  padatext. 

§  17.     Resultate. 

I.  Die  Vertretung  der  indogermanischen  gruppe  media- 
aspirata  +  t  ist  im  indischen  media  -f  dh\  die  vorstehende 
Untersuchung  hat  erwiesen,  dass  die  gleiche  Vertretung  auch 
fürs  iranische  anzusetzen  ist;  sie  ist  also  nicht,  wie  früher 
geschah,  indischer  Sonderentwicklung  zuzuschreiben,  sondern 
gehört  der  indo-iranischen  Ursprache  an. 

II.  Die  Vertretung  der  indogermanischen  gruppe  media 
aspirata  -f-  $  ist  im  iranischen  media  -f  z  (z)  —  für  media  -f 
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zh.  Aus  dem  indischen  Wortschatz  lässt  sich  ein  direkter 
beweis  für  die  gleiche  Vertretung  nicht  erholen.  Wenn  man 
aber  die  existenz  einer  indo-iranischen  Ursprache  nicht  über- 
haupt in  abrede  stellen  will,  so  hat  man  auch  diese  Wand- 
lung in  die  indo-iranische  periode  hinaufzurücken. 

§  18.  Eine  letzte  frage  endlich :  Ist  die  fttr's  indisch- 
iranische nachgewiesene  Wandlung  von  media- 
aspirata  -f-  A,  resp.  s  zu  media  -f-  dh\  resp.  zh  viel- 
leicht noch  hohem  alters,  vielleicht  bereits  indo- 
germanisch V  Jedenfalls  eine  frage,  die  es  verdiente  von 
den  spezialforschern  auf  europäischem  Sprachgebiet  berück- 
sichtigt zu  werden.  Dem  einwand  die  progressive  assinri- 
lation  von  z.  b.  gh  -f-  t  zu  gdh  laufe  dem  allgemeinen 
assimilationsprinzip  des  indogermanischen,  das  ein  regressives 
sei,  zuwider,  lässt  sich  einfach  mit  hinweisung  auf  das  in- 
dische und  iranische  begegnen.  Ich  komme  so  zurück  auf 
die  schon  in  §  2  aufgeworfene  frage :  „Was  war  die  indo- 
germanische grundform  für  ind.  dagdhäs  und  lit.  dektas,  für 
iud.  digdhäs  und  lat.  fictus,  für  z.  duyda  und  lit.  dukte,  got. 
dauhtar  etc.?" 


II.  Zur  arischen  flexion  der  stamme 

auf 

-r,  -n,  -m,  -j,  -v. 

Auf  den  parallelismus,  welcher  in  der  flexion  der  stamme 
auf  r,  i  und  u  (oder,  wie  ich  die  letztern  der  gleich  förmig- 
keit lieber  ansetzen  möchte,  auf  j  und  v)  ist  schon  von 
andrer  seite  hingewiesen  worden,  cf.  Lanman,  on  noun  in- 
flection  in  the  veda,  journ.  of  the  Am.  As.  soc.  X.,  s.  240. 
Von  der  flexion  jener  stamme  aber  ist  die  der  nasalthemen 
nicht  zu  trennen;  die  grundlagen  für  die  deklination  der 
r,  n,  m,  j  und  u-  stamme  sind  durchaus  dieselben.  Eine 
vergleichende  Übersicht  der  indischen  und  iranischen  formen 
soll  vornehmlich  dazu  dienen ,  diesen  parallelismus  im  ein- 
zelnen zu  beleuchten. 

Ich  bemerke,  dass  ich  von  den  r- stammen  im  folgenden  nur 
die  berücksichtige,  welche  ihre  kasusbildung  aus  verschieden 
abgestuften  Stammformen  vollziehen,  dagegen  die  einförmigen 
und  einsilbigen,  wie  ir.  gir-,  pur-,  av.  gar-  etc.  auszer  betracht 
lasse. 

§  1.  Die  stamme  auf  r,  n,  m,  j,  v  erscheinen  im  in- 
disch-iranischen in  weit  überwiegender  mehrzal  in  drei- 
facher abstufung:  in  den  starken  formen  tritt  vor  dem 
Stammauslaut  ö,  in  den  mittlem  a  auf,  wärend  in  den 
schwachen  kasus  der  «-vokal  gänzlich  getilgt  ist.  Diese 
arische  ablautsreihe :  ä  a  —  ist,  wie  J.  Schmidt,  K.  Z.  XXV, 
s.  13  ff.  warscheinlich  gemacht  hat,   der   reflex  einer  indo- 
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germanischen  reihe  ö  c  —  =  gr.  co  t  — ,  lat.  ö  e  — .     Es  er- 
scheint somit  der  stamm  in  den  folgenden  ausgangsformen: 


Starke  form. 

Mittlere  form. 

Schwaclie  form. 

1. 

-ä~r- 

-ar- 

-T-      -r- ' 

2  a. 

-an- 

-an- 

-n-y   -a-  =  -*w- ; 

2  b. 

-äm- 

-am- 

-m-,  -a-  =  -*»§-; 

3. 

-ä,J-}  Tü- 

-aj-,  -ai- 

-J--,   -i-; 

4. 

-äv-,  -au- 

-av-,  -au- 

-v-,  -u-. 

Kommen  j,  v  nach  ä,  a  vor  konsonanz  oder  im  auslaut  zu 
stehen,  so  werden  sie  natürlich  mit  jenen  zu  diphthongen 
verbunden.  —  In  den  schwachen  kasus  bleiben  j,  v,  r,  n,  m 
im  allgemeinen  konsonantisch  vor  vokalisch  anlautendem 
suffix l) ,  werden  dagegen  stäts  vokalisch  und  silbebildend 
zwischen  konsonanten  und  im  auslaut. 

Neben  dieser  ablautsreihe  ö  e  —  findet  sich  im  indo- 
germanischen in  der  flexion  der  obigen  stamme  noch  eine 
zweite,  nur  zweifache  abgestufte,  die  reihe  ä  a.  cf.  J.  Schmidt. 
a.  a.  o.,  s.  19  f.  Im  arischen  ist  sie  nur  für  den  einen  stamm 
näv-,  nav-  erweislich. 


x)  Dass  der  stammauslaut  der/-  und  y- stamme  auch  vor  voka- 
lisch anlautendem  suffix  naeli  konsonanz  im  veda  wie  im  avesta  zum 
öftern  silbebildend  —  als  /'  oder  //,  bzw.  u  oder  uv  —  gelesen  werden 
musSj  ist  bekannt.  Bei  den  r- stammen  findet  sieh  auch  für  diese  er- 
scheinung  das  analogon: 

cf.  i.  hdrjös  z.  1.  bähvos  z.  1.  pilros  z.  1. 

kariös  od.  hdrijös  bähuö~s  od.  bähnvds  pitrds  od.  pürros, 
vgl.  Lanman,  a.a.O.,  s.  420.  —  Und  bei  den  nasalstämmenV  Nach 
Grassmann,  Wörterbuch,  muss  im  R.  V.  bei  den  schwachen  kasus- 
formen der  »-stamme  46  mal  das  ausgestoszene  a-  restituirt  werden, 
und  nach  Lanman  ,  s.  524  f.  sind  von  diesen  vorgeschlagenen  re- 
stitutionen  12  „imperatives"'  und  34  wenigstens  „admissibles."  Sollte 
man  nun  nicht  nach  dem  muster  der  lesung  kariös  oder  hdrijös  statt 
hdrjös ,  pitros  oder  pitrros  statt  pilros  etc.  ein  sdmnas  oder 
samnnas  statt  sdmnas  der  Grassmann  -  LANMAN'schen  restitution 
sdmanas  vorzuziehen  haben? 
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§  2.     Sing.  Nom. l) 
I.  r-stümuie.   IL  nasal-st.  III.  ./-stamme. 

i.      -*)        -  - 


IV.  «/-stamme, 
i.  gäüs 
av.  bcizäus 
ap.  dahjäus 


!i.  rathestha  s    i.  y>a 
av.  rad-acslä     av. 

I 


pänthas 
advä 


l.  ra  ^ 


i.  bhrdla         i.  cw/m« 


i.  sdkhä 
L  av.  frm^<f 3)       av.  o$m<l        av.  Aa#ä 
J    ap.  frrö/ä    ayi.xsaO-'apävä 


4.       av.  atar<? 


ö. 


i.  «Äis 

av.  azis 


av.  /ao.9 

i.  mrtjus 

av.  merefrjus 


ap.  (pravartis    ap.  uvamarsijus.x) 


')  Vorangestellt  sind  hier  und  im  folgenden  die  vollsten  formen 
aus  dem  vollsten  stamm.  Es  soll  jedoch  aus  dieser  reihenfolge  keines- 
wegs geschlossen  werden,  dass  ich  die  vollsten  formen  überall  für  die 
ältesten  halte,  wie  sich  gleich  zeigen  wird. 

2)  —  bedeutet,  dass  die  entsprechende  bildungsweise  in  der  be- 
treffenden stammklasse  nicht  belegbar  ist. 

3)  ä :  im  gä}?ädialekt  sind  die  auslautenden  vokale  stäts  lang  ge- 
schrieben, das  jüngere  avesta  hat  in  mehrsilbigen  Wörtern  statt  dessen 
meist  die  kürze. 

4)  Recte:  hvämarsjus  oder  hvämrsjus  =  av.  *  huä?nere9jus.  Im 
ap.  wird  jedes  ind.  tj  =  av.  Sj  zu  sj  (geschr.  sij),  vgl.  Hübschmann, 
K.  Z.  XXIV,  s.  m\.    Cf.: 

1.  uvämarsijus  =  av.  °mere&jus,  i.  mrtjus. 

2.  uväipasijam,  cf.  av.  I^acpa^ja-. 

3.  anusijä,  das  wäre  ind.  anutjäs,  eine  bildung  aus  der  prae- 
position  anu  mit  dem  suffix  -*/«-,  cf.  Whitney,  ind.  gramm.. 
§  1245.  b   und  dazu  av.  aißid-ja-,  paskmd-ja-. 

4.  hast j am  =  av.  ha{djdm,  i.  satjäm. 

Wo  sich  im  ap.  S-ija  geschrieben  findet  entspricht  es  entweder 
ind.  s'ja,  av.  sja,  cf.  vi&ijü  =  i.  vis' ja  s,  oder  ind.  thija  fthjä),  cf. 
%säja&ija,  welches  auf  ein  nomen  *%seya&a-  =  i.  *ksajätha-  zurück- 
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Es  liegen  somit  fünf  verschiedene  bildungsweisen  des 
nominativ  im  Singular  vor,  für  deren  älteste  ich  die  dritte 
erachte,  welche  auf  den  starken  Stammvokal  one  stamm- 
auslaut  und  nominativ  zeichen  ausgeht,  bei  I,  II  und  III 
vorkömmlich.  Dass  diese  nominative  auf  ä  in  der  periode 
arischer  Sprachentwicklung  ein  r,  n,  i  oder  gar  ein  rs,  ns, 
is  verloren  hätten ,  ist  in  keiner  weise  warscheinlich  zu 
machen,  man  vergleiche  nur  den  vokativ  sing,  dieser  stamme, 
wo  /*,  n}  i  von  alters  her  vorhanden  war  und  erhalten 
blieb.  Ebensowenig,  wie  fürs  arische  äsmä,  ebensowenig 
liisst  sich  für  lat.  sermö  der  abfall  eines  u  oder  ns  erweisen, 
und  ebensowenig  ist  es  erweislich,  dass  lit.  akmü  und 
mote ,  got.  hana  einen  auslautenden  konsonanten  verloren 
haben  müssen.  Allerdings  scheinen  ja  die  griechischen 
formen  auf  -«>(>,  -tjq,  -cor,  -qv,  die  lateinischen  auf  -or,  -er 
und  die  gotischen  auf  -ar  für  die  ansetzung  der  indo-ger- 
manischen  nominative  mit  -ör,  -ön  (-er?,  -cn?)  zn  sprechen: 
allein  wenn  die  gesetzmäszigkeit  der  lautlichen  Veränderun- 
gen irgend  hochgehalten  werden  soll,  so  muss  die  ursprüng- 
lichkeit dieser  formen  in  abrede  gestellt  und  vielmehr  an- 
genommen werden,  dass  sie  ihren  auslaut  erst  sekundär 
nach  analogie  der  übrigen  kasus  zubezogen  haben.  Gegen 
die  ursprünglichkeit  der  griechischen  und  für  die  der 
arischen  formen  lassen  sich  noch  zwei  weitere  argumente 
anfüren,  auf  die  ich  erst  in  folgenden  weiter  eingehen  kann: 
die  (zweite)  nominativbildung  auf  -äs  und  die  (dritte)  akku- 


fürt, ci.  Whitney,  gramm.,  §  J1G:>  c,  aus  dem  es  mit  sog.  vrddhisteige- 
rung  durch  das  suffix  ia  gebildet  ist. 

Unklar:  adijäbvsanahjä,  a&ij. 

Ind.-ir.  -tij-,  ~ü-  ist  geblieben,  cf.  martija  =  i.  märtias ;  9ritija 
=  av.  d-ritijrt;  duvitijam  =  av.  dbitijem ;  tja  (d.  i.  tut)  =  i.  tjäd 
(d.  i.   tiäd);  hasitijä  =  i.  *  saksiüjäs. 
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sativbildung  auf  am,  welche  in  die  indogermanische  periode 
hinaufreichen  und  nur  unter  der  Voraussetzung  der  nominativ- 
formen auf  -ä  (-ö)  sich  erklären  lassen. 

Bei  I  und  II  ist  diese  (dritte)  nominativbildung  im 
arischen  fast  ausschlicszlich  im  gebrauch.  Beachtung  ver- 
dient ad  II  av.  <prarirase,  das  für  (pranrasja  eingetreten  ist, 
cf.  akk.  sing,  tpranrasjänem.  —  Metaplasta  ad  II  sind:  i. 
püsänas,  av.  udraganö,  v.  13.  55,  sekundäre,  nach  dem  muster 
der  ö -stamme  auf  den  akk.  auf  -anam  aufgebaute  formen. 
I.  dpürufaghnas  erklärt  sich  als  analogiebildung  nach  dem 
akk.  pTtrasaghndm;  cf.  Lanman,  s.  479.  In  i.  därmas,  satruhäs, 
sahasr alias  u.  a.  (cf.  Lanman,  s.  479,  526),  av.  duzdämö  v. 
19.  6,  magavö  v.  4.  47  ist  der  ursprüngliche  ausgang  ä  nach 
dem  muster  der  maskulinen  a- stamme  umgeformt.  Die 
avestischen  stellen  sind  beide  späten  Ursprungs.  —  Bei 
III.  3  stellt  sich  zu  säkhü,  haya ')  nur  noch  av.  kava,  gegen- 


')  Die  —  meiner  ansieht  nach  —  allein  richtige  etymologie  von 
säkhä,  lur/ß  ist  schon  vor  langem  aufgestellt  worden,  und  zwar  von 
Fick  im  Wörterbuch  der  indogermanischen  grnndsprache,  1S(>S,  s.  172, 
wo  es  heiszt:  „sskr.  säkhi,  d.  i.  saski  —  zend.  häkln  in.  dass."  Ascoli, 
Vorlesungen,  s.  1S(»  (der  Übersetzung)  verwirft  aber  diese  deutung,  und 
Fiok  selbst  brachte  sie  später,  im  vergl.  Wörterbuch,  nicht  mehr.  Sie 
wurde  wieder  aufgenommen  von  Brugman,  inorph.  unters.  III,  s.  107, 
welcher  Ich  —  /  richtig  für  den  reflex  von  sk>  erachtet,  in  sa  da- 
gegen das  präfix  sa  „mit"  sehen  möchte.  Damit  jedoch,  sowie  mit 
den  weitem  BnuGMAN'sehen  ansfiirungen  —  „sä-kh-ä  ursprünglich 
weiblichen  geschlechts  und  gefolgschaft,  begleitnng,  anhang  bedeutend, 
ist  eine  bildung  wie  ps-d,  ni-dr-d,  kh-d,  gr.  XQ"V>  opo-xk-y; 
sä-khi  vergleicht  sich  mit  upa-bd-i*  —  kann  ich  mich  nicht  einver- 
standen erklären.  Es  widerspricht  ihnen  meines  erachtens  der  akzent 
unseres  Wortes,  der  akzent,  welcher  in  allen  Zusammensetzungen  von 
sa-  mit  einer  wurzel  oder  wurzelerweiterung  das  zweite  kompositions- 
glied  trifft,  cf.  aus  dem  R.  V.:  sakr't,  saksilas .  sakitas,  sagus, 
samddam,  sasrds,  sasrülas. 

Ich  fasse  sdkhi-,  * hayj  (vielmehr  hasi-,  cf.  J.  Schmidt,  a.  a.  o., 
s.  66)  —  als  eine  reduplizirte  bildung  aus  der  wurzel  sak.y  mit  dem 
suffix  -i- ,  also  analog  den  ind.  themen  gägmi-  zu  <jxam,  päpri-  zw  pur- 
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über  i.  kavis  nach  6.  Justi  setzt  dieser  form  zu  liebe  un- 
nötiger weise  ein  thema  kavan-  an:  der  akkusativ  zu 
kava  lautet  kavaem,  d.  i.  kavajem:  allerdings  sollte  man  nach 
säkhüjam,  hayäjem  zu  scikhä ,  liayTi  ein  kaväjem  erwarten, 
allein  man  beachte,  dass  auch  hier  im  nom.  plur.  sich 
sakhäjas  und  haxojö  gegenüberstehen.  —  Unter  IV  ist  diese 
formation  nicht  bezeugt,  bildet  aber  die  grundlage  für  andre. 
Im  griechischen  übrigens  glaube  ich  sie  in  den  nominativen 
jizi&to,  ArjTco  etc.  erkennen  zu  sollen:  hat  die  Schreibweise 
mit  /  subscr.,  jtsi&o}  etc.,  wirklich  ansprach  auf  glaubwürdig- 
keit,  so  ist  anzunehmen,  dass  hier  i  ebenso  —  sekundär  — 
zugefügt  wurde,  wie  r  in  ,w//t?/(>  gegenüber  matä  und  wie 
n  in  axfimv  gegenüber  äsmä. 

Auf  der  dritten  bildung  beruht  die  zweite;  dem  aus- 
lautenden Stammvokal  ist  zur  deutlicheren  charakterisirung 
der  form  das  noininativ  - .?  zugefügt.  —  Zu  I  ratheslhas, 
ra&aestä  ist  J.  Schmidt,  a.  a,  o.,  s.  8  zu  vergl.;  dass  hier  tat- 
sächlich der  nominativ  eines  r-  Stamms  vorliegt,  zeigen  die 
akkusative:  savjastlMi^am,  ra&aestärem;  aus  den  akkusativen 
savjasthdm,  rafraestam  und  andern  formen  ist  gegen  die 
auname  eines  r-stamms  kein  argument  zu  erholen,  da  diese 
sich  selbst  erst  wieder  auf  der  nominativform  aufbauen,  cf.  u. 


etc.  (zusammengestellt  bei  Lindnek,  altindische  nominalbildung,  s.  56  f. 
und  Whitney,  grannn.,  §  1155.  2.  c;  bei  beiden  fehlt  sedi-  zu  sad-), 
welche  in  weit  überwiegender  mehrheit  auf  der  reduplikationssilbe  be- 
tont sind.  Dazu  noch  av.  baßri-  und  vaori-.  Ihre  bedeutung  ist  die 
eines  nom.  ag\,  also  sükfta,  hayü  „begleiter,  geselle". 

Allerdings  ist  säkhä  —  liayä  das  einzige  mir  bekannte  beispiel 
für  den  wände!  eines  inlautenden  sk->  zu  kh  =  / ;  aber  es  ist  ja  klar, 
warum  nicht  auch  in  andern  fallen  diese  Wandlung  vorkommt:  ein 
sakhtir  als  3.  plur.  perf.  zu  sasaka  wäre  unverständlich;  vgl.  noch 
av.  skantü  zu  sah-. 
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Ursprüngliche  heteroklisie  aber  ist  nur  für  äuszerst  seltene 
fälle  anzunehmen,  vgl.  Benfey,  über  die  entstehnng  des  Vo- 
kativs, n.  23  (Gott,  abhdlg.  XVIL). 

Bei  der  nasalklasse  finden  sieh  die  formen  mit  und  one 
s  neben  einander  bezeugt:  neben  pänihäs  hat  A.  V.  auch 
päntha,  welch  letzterm  av.  paüla  entspricht.  Neben  av. 
aclvä  steht  i.  ädhvü  ;  neben  av.  vere&ragä  sehen  wir  verei)raga  =f= 
i.  vrtrahä.  —  Hierher  gehören  ferner:  i.  gösafs,  cf.  gosänas; 
rbhuksa  s,  cf.  rbhuksänam ;  mänihäs,  cf.  mänthänam ;  av.  taurvä, 
dbaesö  -  tawrvä ,  veredra-taurvä ,  cf.  vispa-  taPrvafri;  ftrizacpa, 
cf.  &riza<pane?n;  vered-ravä  cf.  vcre&ravariqm  (n  -  stamme) ;  — 
i.  ksas,  cf.  ksmäs;  av.  zä,  cf.  zemö;  av.  zjä,  zjäskit>,  cf.  zimö 
(?/i-stämme).  Zu  letzteren  vergl.  gr.  yßiov ,  yicov  aus  X&®> 
+  mi  xi(®  +  w;  das  nominativische  v  drang  dann  auch  in 
die  übrigen  kasus,  vgl.  Brugmann,  in  Curtius,  Studien.  IX, 
s.  308.  Ap.  #«?ä7«r.?ä  kann  zu  3,  aber  auch  hierher  gezogen 
werden,  =  ysajärsäh,  cf.  akk.  sing,  yjäjärsäm. 

An  fünf  stellen  des  R.  V.  steht  das  auslautende  ä  des  nom. 
sing,  der  ;•-  und  w-stämme  mit  folgendem  r  in,  dem  metrum 
nach,  unerträglichem  hiat,  nämlich  bei  vidliarta  2.  28.  4, 
mala  5.  45.  6  und  vibhvä  4.  33.  3,  36.  6,  7.  48.  3.  Grass- 
mann ,  Wörterbuch,  s.  VII  und  Lanman  ,  a.  a.  o.,  s.  424  und 
528  f.,  beide  von  der  ansieht  ausgehend,  dass  der  nominativ- 
ausgang  dieser  stamme  ursprünglich  -an,  -är  gewesen  sei, 
wollen  zur  beseitigung  des  hiats  an  den  beiden  ersten  stel- 
len -är  für  -ä,  an  den  letzten  -an  herstellen.  Sollte  es  aber 
mit  rücksieht  auf  das  nebeneinander  von  pänihä  und  pänthäs, 
veredragä  und  vrlraha~ ,  veredragä  etc.  nicht  geratener  er- 
scheinen, in  all  jenen  fällen  statt  der  unerhörten  formen  auf 
-är,  -an,  —  welche  ja,  wie  oben  gezeigt,  nicht  einmal  den 
Vorzug  der  ursprünglichkeit  für  sich  haben.  —  vielmehr 
solche  auf  -äs  zu  restituiren  ?   Daraus,  dass  die  textrezensen- 
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ten  den  hiatus  durch  anunasika  bezeichneten,    ist  weder  für 
noch  gegen  diese  lesung  irgend  etwas  zu  deduziren. 

Der  unter  III  (/-stamme)  aufgefürten  form  ras  entspricht 
durchaus  das  lateinische  res.  Whitney,  gramm..  §  361.  b, 
Lanman,  a.  a.  o.,  s.  431  und  Brugman,  morph.  unters.  I,  s.  38, 
anm.  wollen  zwar  die  existenz  eines  Stammes  rät-  nicht 
gelten  lassen,  indem  sie  annehmen,  dass  in  jenen  kasus.  die 
mit  vokalisch  anlautendem  suffix  gebildet  sind,  das  hier  auf- 
tretende j  sich  erst  sekundär  entwickelt  habe,  also  lok.  sing. 
ruft  =  ra  -f-  j  +  i  =  rä  -f  ?';  von  da  aus  sei  j  auch  in 
die  andern  kasus  gedrungen:  räjas  etc.  Ich  sehe  keinen 
zwingenden  grund  für  diese  anname,  die  doch  wol  nur  der 
nominativform  ras  zu  liebe  gemacht  ist ;  die  vedischen 
formen  brhädraje  und  rdhddrajas  sprechen  sogar  direkt 
gegen  sie,  vgl.  Whitney,  §  301.  e.     Ueber  e  in  res  cf.  u. 

Bei  IV  fehlt  die  bildung  auf  -äs,  vgl.  jedoch  gäüs  unter 
nominativ,  erste  bildung,  und  gam  unter  akkusativ,  dritte 
bildung;  beide  setzen  ein  *gas  =  lat.  bös  voraus,  cf.  un- 
ten §  3. 

Auf  der  zweiten  bildung  baute  sich  die  erste  auf; 
den  mit  s  vermehrten  alten  nominativformen  wird  nach 
analogie  der  übrigen  kasus  auch  noch  der  stammauslaut 
zugefügt.  Wir  finden  sie  nur  bei  IV,  wozu  nach  i.  djäus, 
av.  asbüzäus,  uzbäzäus  jt.  10.  124,  ere:üus,  gäus,  hudünaus. 
—  Vereinzelt  steht  i.  nätis  =  gr.  vavq,  v?]vc,  dessen  vokal 
der  ablautsreihe  U  a  angehört,  cf.  ob.  §  1.  —  Wie  glüüs  zu 
beurteilen,  ist  nicht  ersichtlich. 

G.  Meyer,  griech.  gramm.,  s.  274  f.  schlägt  den  umge- 
kehrten weg  der  erklärung  vor  und  möchte  vielmehr  unsre 
zweite    bildung  auf  die  erste  zurückfüren.     Auf  s.  275  wird 
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für  Z//c-  und  Zivq  die  gnmdform  Zrjvg ')  =  i.  djätis,  für  ßd5s 
und  ßor<:  die  grundform  ßo^s  =  i.  #äw.y  angesetzt.2)  Diese 
anname  scheint  mir  schon  desshalb  verwerflich ,  weil  sie 
aus  der  gleichen  grundform  im  gleichen  dialekt  zwei  ver- 
schiedene formen  hervorgehen  heiszt.  Gegen  die  anname, 
da ss  * Zrjvq  zu  Z?]q  und  Zevg  geworden,  spricht  ferner  die 
tat  Sache,  dass  vrjvc  unverändert  erhalten  blieb;  das  urjonische 
-t]vq  würde  danach  sogar  in  drei  verschiedenen  formen  auf- 
treten! Endlich  sprechen  gegen  jene  anname  auch  die  ak- 
kusative  Zrjv,  ßcöv,  welche  durch  ihre  Übereinstimmung  mit 
i.  djam,  gdm,  av.  gqm  ihre  vorgriechische  entstehung  be- 
kunden, und,  wie  unten  gezeigt  werden  soll,  eine  nominativ- 
form auf  ä  (ö,  e)  -f-  s  one  stammauslaut  zur  Voraussetzung 
haben. 

Für's  lateinische  lässt  sich  der  ausfall  eines  u  nach 
einem  e  oder  ä  ebensowenig  erweisen,  wie  für's  griechische ; 
es  ist  daher  lat.  dies  dem  gr.  Zrjg,  bös  dem  gr.  ßcoc,  aber 
nicht  den  indischen  nominativen  djäüs  und  gäüs  gleich  zu 
setzen. 

Nach  dem   oben  gesagten  hätten  wir  uns  die  folgende 

entwicklung  zu  denken: 

Grdf.  *#2ö  Grdf.  *  djö 

I  I 

* g2o - s  =  ßw$>  bos  * djo -s  =  Zrjg,  dies 

i  i 

gatis  djaus 


')  Die  formen  mit  a:  Zag,  dar,  Täva  sind  gewiss  für  hyperdo- 
ristische  anzusehen. 

-)  Die  Verkürzung-  eines  langen  /z-vokals  vor  i  oder  v  kommt 
im  griechischen  überhaupt  nicht  vor.  Ueber  att.  vävq  gegenüber  jon. 
vrjvq  cf.  J.  Schmidt,  a.  a.  o.,  s.  20.  -  -  Ueber  ßovq  und  Zevg  cf.  unten, 
vierte  bildung.  —  Auch  Innoig  ist  aus  mncuiq  =  äs'väis  nicht  ant 
lautlichem  wege  entstanden,  sondern  unter  dem  einfluss  von  mnoi 
und  mnoiai. 

Bartholomae,  forschuiigen.  3 
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Die  verschiedene  vokalisation  in  ßcog,  bös  und  Zr}g,  dies  — 
dazu  auch  res,  cf.  o.  —  ist  wie  die  in  q?)tcoq  und  jicct?jq, 
axiicov  und  jioiprjv  zu  beurteilen;  die  vokalqualität  der 
mittlem  kasus  wirkte  assimilirend  auf  die  starken  ein ;  vgl. 
J.  Schmidt,  a.  a.  o.,  s.  30. 


Die  fünfte  bildung,  bei  den  j-  und  v  -  stammen  in  allen 
indogermanischen  sprachen  die  gewönlichste ,  halte  ich 
gleichwol  auch  bei  diesen  stammen  nicht  für  die  älteste, 
sie  muss  sich  aber  hier  schon  sehr  frühzeitig  festgesetzt 
und  schon  sehr  frühzeitig  die  auf  ö  =  ä  und  ös  =  äs ,  die 
sich  nur  mehr  in  resten  nachweisen  lässt,  verdrängt  haben. 
Die  obliquen  kasus  lieferten  den  vokal  i,  u  der  schwachen 
Stammform,  die  mehrzal  der  übrigen  stamme  das  nominativ-s. 
Warscheinlich  gaben  für  die  neubildung  des  nom.  sing. 
die  nominative  der  stamme  auf  i,  ü  den  ausschlag,  welche 
von  ältester  zeit  an  auf  Js,  Tis  ausgelautet  haben  müssen. 
Vgl.  auch  G.  Meyek,  griech.  gramm.,  s.  272  f. 

Mehrfach  finden  sich  beim  gleichen  thema  neben  dem 
nominativ  der  fünften  bildungsweise  auch  andre  bezeugt; 
so  liegen  die  dritte  und  fünfte  nebeneinander  in  EI  av. 
kavci  —  i.  kavis,  cf.  gen.  sing,  kavöis  =  kaves;  —  die  erste 
und  fünfte  in  IV  ap.  dahßus  —  av.  danhus ,  cf.  gen.  plur. 
dahjunäm  =  dahjunqm;  av.  ßäzäus  —  bäzus,  i.  bähus,  jttjxvc; 
av.  hudänäus  —  hudänus\  av.  erezäas  —  erezus,  i.  rgüs\  i. 
gäüs ,  av.  gäus  —  i.  sugüs ;  i.  djaüs  —  djus  (bei  gramma- 
tikern  angefürt).  —  Man  vergleiche  ferner  III  deöjzorijq, 
zweite  formation,  —  ?]  wie  in  Z?]q}  dies,  res  zu  beurteilen, 
—  und  <jaspalis\  jtorrjg  stellt  sich  zu  Jioriq  =  pätis  wie 
Zr\q,  dies  zu  djus  und  —  von  der  vokalqualität  abgesehen  — 
wie  ßcöq,    bös   zu    sugüs.     Dass   dtöjronjg   später   in   die  ä- 
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flexion  übergefiirt  wurde,  kann  nicht  auffallen,  geschah 
doch  das  gleiche  auch  mit  den  s -stammen.  Wie  deöjcorqg: 
jtortg  ist  auch  öoXof/TJryg  :  doX6tur/xic  aufzufassen ;  dass  beide 
pare  auf  den  gleichen  stamm  zurückgehen,  hat  schon  Benfey, 
a.  a.  o.,  s.  79  erkannt. 

Die  vierte  bildung  findet  sich  nur  in  wenigen  beispielen 
belegt,  sie  ist  änlich  wie  die  fünfte  entstanden.  Der  no- 
minativ  bekommt  mittlere  Stammform  und  s.  —  Zu  den 
obigen  belegen  nur  noch  ad  IV  av.  x*naos  ?  °f-  Lanman, 
s.  375, l)  geus  und  hudänaos.  —  Nebeneinander  finden  sich 
die  fünfte  und  vierte  formation  in:  III  i.  vis,  av.  vis  — 
i.  ves\  IV  av.  %snus  —  xsnaos,  cf.  akk.  -isriüm\  i.  sva-jus  — 
ay.Jaos;  die  erste,  fünfte  und  vierte  in:  IV  av.  hudänäus, 
hudänus  —  hudänaos.  Gelegentlich  schwanken  die  hdss. 
zwischen  äu  und  ao. 

Demselben  bildungsprinzip  folgen  IV  Zevg  neben  Z?]g, 
ßovg  neben  ßa>g:  sv,  ov  sind  durch  Verallgemeinerung  der 
mittlem  Stammform,  nicht  durch  kürzung  aus  tjv,  cov  zu 
erklären.  Wie  Zevg  neben  Zr(g  ist  auch  'OQ<psvg  neben 
"ÖQ(f?]Q,  i.  rbhus,  jLgtvg  neben  "ÄQTjg  zu  beurteilen.  —  Zu  I 
ätars  ist  %egg  zu  vergleichen. 

Die  fünf  typen  der  nominativbildung  im  arischen  bei 
unsern  vier  stammklassen  sind  somit: 

-ä,  -äs,  -äxs ;  -xs ;  -axs, 

wobei  x  den  stammauslaut  bezeichnen  soll.  Von  äxs  abge- 
sehen —  das  isolirte  riäus  =  vrjvg  lasse  ich  bei  seite  — 
finden  sich  alle  diese  typen  auch  bei  der  nominativbildung 
der  verwanten  sprachen  wieder. 


')  Variante  %snaus,  dann  erste  bildung. 

3* 
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Dazu  kommen  endlich  noch  sechsten*  aus  dem  avesta 
einige  alleinstehende  nominativbildungen  der  III.  und  IV. 
klasse,  welche  auf  blosses  i,  bzw.  u  ausgehen,  nämlich: 
ad  III:  äpsbjarixti  v.  14.  13,  erezi  jt.  19.  67,  cf.  gen.  er€zöis, 
gahi  v.  18.  62,  [tlzi-,  pere&u-,  vTzi-)  arsti  jt.  15.  48,  parendi 
jt.  8.  38,  i.  puramdhis,  ?<prasas(i  j.  7.  26,  i.  präsastis:  sämmt- 
lich  feminin ;  ad.  IV :  aperenäju  jt.  19.  43  neben  aperenäjus, 
ahn  j.  29.  6  neben  anhus  ==  i.  dsus,  perenäju  jt.  19.  43 
neben  perenäjus,  ?(pramrü  j.  65.  10,  h'aetü  j.  33.  3  neben 
hvaelus,  maskulina ;  (aspö-,  uströ-,  ka&ßa-,  gava-)  daenu  v.  7. 42, 
pqsnu  v.  7.  50,  feminina,  —  Die  nominative  auf  i  lassen 
sich  am  einfachsten  als  nachbildungen  nach  jenen  der 
femininen  *-(idg.  ia-)  stamme  erklären.  Die  nominative  auf 
-u  sind  entweder  diesen  mustern  nachgebildet  (ahüm  :  ahn 
=  parendim  :  parendi)  oder  es  ist  die  neutrale  form  aufs 
maskulinum  und  femininum  übertragen  worden.  Das  letz- 
tere auch  im  nom.-akk.  plur.  der  «-stamme,  cf.  §  4. 

§  3.     Sing.  Akk. 

I.  II.  III.  IV. 

j    i.  data  r am         i.  äsmänam         i.  häkhäjam     &v.nasävem2) 
1./  av.  dätärem       av.  advänem     a>v.hushaxäjemB)  ü,\>.izävam 
)  ap.  (prämatur am    ap.  asmänam 


')  Spiegel  und  Jtjsti  nehmen  foaetü  als  instr.    Ich  übersetze: 
„Wer  dem  rechtgläubigen  beistellt, 

—  als  verwanter  oder  als  nachbar 
oder  als  freund,  o  Ahura  — 

und  wer  eifrig  für  das  vieh  sorgt, 
der  wird  in  des  Asa 

und  des  Vohumanö  gefilden  wonen." 
Statt   atrjamnü    lese  ich  ah'jama ,  statt  v'idus  :  vuiftjqs ,  cf.  gaodäjö 
j.  29.  2.    Die  gefilde  des  Asa  und  Vohumanö  sind  das  paradies. 

2)  Geschrieben:  nasäum,       l 

3)  Geschrieben:  hushaXaim,  /  VSL  die  metrik- 
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IL 


2. 


l.  rathestham       l.pantham 
3.  ]  av.  raitacstam      av.  pantäm 
ap.  imjärmm 


III. 

IV. 

— 

ap.  dahjäum 

l.  ra  m 

i.  #a  »i 

av.  *7ä/« 

ap.  Aiavv) 

I. 


|    i.  maläram 
j  av.  mätarcm 


5.      av.  ad-rem 


i.  pusanam 

av.  asmanem 

av.  armem 


av.  kavajem2)  a.v.danfuwem2) 


A 


i.  arjam 

i.  «ä//# 

av.  az?m 
ap.  sljätim 


av.xra&ßem 

i.  krätum 
av.  yratüm 
ap.  magum 


Das  ursprüngliche  akknsativsuffix  ist  ein  einheitliches:  -m, 
nach  konsonanten  -/#;  dem  arischen  reflex  des  letztern,  a 
wurde  w  von  Seiten  der  vokalischen  stamme  zugefügt,  es 
entspricht  also  öm  seiner  entstehung  nach  dem  gr.  av  in 
ftvyaT£Qav.  So  ergeben  sich  praktisch  fürs  arische  zwei 
suffixe  -m  und  -an,  letzteres  av.  =  -ew,  im  gd.  auch  -£/m. 

Nach  der  oben  gegebenen  Übersicht  sind  beim  akk. 
sing,  sechs  verschiedene  formationen  zu  unterscheiden.  Die 
erste,  die  vollste,  aus  dem  starken  stamm  +  am  bestehend, 
ist  vielleicht  die  ursprünglichste.  In  der  I.  Masse  ist  sie 
regulär  bei  den  nomina  agentis,  vgl.  Lanman,  a.  a.  o.,  s.  425 ; 
dazu  dvaram.  Aus  dem  avesta  noch :  &ßja%stäremi  äkaetärem 
(hdss.  0Ä°),  äsnatärem,  gantärem,  &rätärem,  nipätärem,  paHitpra- 
fstärem,  paUjästarem,  (prada^stärem,  cprabarHärem,  (prämarHä- 
rem,  baytärem,  bäsärem  (für  *bartärem),  baoxtärem,  jaozda- 
tärem,    rad-aestärem ,   västärem ,    vitärem,    sästärem,    stärem, 


1)  Geschrieben:  kavaem,       \ 

2)  Geschrieben :  danhaom,     f  v"  ' 

3)  Bei  Herodot  bezeugt. 
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staotärem,  zaotärem,  hamaestärem ,  haretarem,  Ifömrem  (für 
*  hvartärem).  —  Neben  stärcm  findet  sich  starcmka.  Die 
kürze  des  a  ist  hier  sekundär;  tritt  an  ein  wort  mit  langer 
paenultima  ein  enklitikon  an,  so  wird  dieselbe  gekürzt. 
Beispiele  bei  Hübschmann,  K.  Z.  XXIV,  s.  332.  —  Ap. 
(pramätaram  in  N.  R.  a.  7  neben  <pramätäram  ist  wol  blosz 
verschrieben.  —  Endlich  kommen  noch  von  g-entilnamen 
hinzu  die  akkusative:  i.  näptärem  =  av.  naptärem,  i.  svä- 
säram,  cf.  lat.  sorörem;  aber  av.  IFanharem,  das  sich  zu  lit. 
seser  i  stellt,  cf.  u.  s.  41. 

Bei  den  nasalstämmen  ist  die  erste  bildungsweise  im 
indischen  die  gewöhnliche,  cf.  Lanman,  s.  531.  Aus  dem 
avesta  zitire  ich  noch :  arsänem,  asänem,  u^sänem,  tasünem, 
pantänem,  hjarsänem,  yranrasjänem ,  Juvänem1),  "ruvanem, 
"ruvqnem,  spänem  (i.  svänam),  sjävarsänem,  zruvanem,  häva- 
nänem.  Ferner  von  ;w-stämmen  nach  der  metrik  i.  kmmam, 
av.  zämem;  cf.  Grassmann,  sp.  365. 

Zu  III  noch  i.  rajam\  zu  IV  av.  asengävem  jt.  19.  43, 
erenävem,  gar^mävem1) ,  gävem,  peresävem,  (prädaftcpsävem-); 
ferner  aus  metrischen  gründen:  i.  gavam,  djavam,  cf.  Lan- 
man, s.  431  f.,  av.  vanhävem,  cf.  verf.,  gä#ä's,  s.  16. 3) 


')  So  ist  zu  lesen,  nicht  Javanern;  auch  im  nominativ  juva,  nicht 
java.  Statt  uv  wird  nicht  selten  av  geschrieben;  regulär  wäre  bloszes 
v,  wie  in  visp.  3.  3:  jvänem;  auch  ü  kommt  statt  dessen  vor,  cf.  g. 
4.  8:  jüänem.  —  Wie  für  uv  die  drei  Schreibungen  v,  av,  ö,  so  sind 
für  ij:  j,  aj,  l  bezeugt,  cf.j.50.  7:  zevlstjeng,  zevlstajeng,  zevlstiBng. 

2)  Variante:  °aom,  d.  i.  °avem\  dann  zur  vierten  bildung. 

3)  Die  stelle  j.  33.  2  übersetze  ich: 

„Wer  dem  ungläubigen 

in  worten  oder  in  gedanken 
oder  tätlich  übles  zufügt 

und  ihm  günstigen  beistand  verweigert.  — 
Die  handeln  zu  gefallen 

und  nach  dem  willen  des  Ahura  Mazda. 
Statt  köi&aftB  ist  möitt0,  statt  astim.  ast°  zu  lesen   und  nach  väräi  ist 
ä  zu  ergänzen. 
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In  den  verwanten  sprachen  kommen  die  völlig  ent- 
sprechenden formationen  bei  allen  vier  stammfclassen  vor; 
vgl.  ad  I:  lat.  dalörem,  gr.  dozyQa;  ad  II:  sermönem,  aycova; 
ad  III:  jtoXrja;  ad  IV:  "/(>//«.  In  all  diesen  fallen  ist  der 
auftretende  lange  ü  -  laut  nach  J.  Schmidt  mit  indogermanisch 
ö  anzusetzen. 

Isolirt  steht:  i.  nävam  =  nävem,  vrja. 

Die  zweite  nominativhildung  auf  -äs  gab  den  anstosz 
zu  der  des  akkusativs  auf  -am,  av.  -am,  unserer  dritten 
bildungsweise.  Dass  pänthäm  aus  *pänlhännm,  gäm  aus 
*gdvm  direkt  durch  kontraktion  hervorgegangen  sein  soll, 
wie  Brugmaf.,  Curtius'  Studien  IX,  s.  »307  annimmt,  oder  gar 
auch  ralhesthäm  aus  *rathesthärm,  kann  ich  nicht  gutheiszen: 
ar.  *  panthänm,  *  gdvm,  *  ratliaisthärm  haben  sich  ja  völlig 
regclmäszig  zunächst  zu  *pänthäna,  *gdva,  * rathaisthara 
entwickelt,  aus  denen  dann  die  beglaubigten  formen  pän- 
thänam,  gävem,  ra&aestärem  hervorgingen.  Das  richtige  hin- 
sichtlich dieser  formen  gibt  Benfey,  altpersisch  mazdäh  = 
zendisch  mazdäonh  =  sanskritisch  medha~s,  s.  8  f.  (gött.  ab- 
handlungen,  bd.  XXIII),  wo  es  bezüglich  der  akkusative  auf 
am  zu  den  nominativen  auf  -äs  der  s-stämme  (z.  b.  usäs  — 
uscim)  heiszt:  „Die  form  erklärt  sich  durch  den  prototypi- 
schen einfluss  des  nom.  sing.  ...  Er  macht  sich  vorzugs- 
weise in  bezug  auf  den  akk.  sing,  geltend,  welcher  sich  im 
indogermanischen,  arischen,  griechischen  und  latein  in  den 
ineisten  themen  vom  nom.  sing,  ja  nur  dadurch  unterschied, 
dass  dieser  ursprünglich  $,  jener  aber  statt  dessen  m  zeigte." 
—  Vgl.  auch  G.  Meyer,  gramm.,  s.  280  ff. 

Was  von  dem  verhältniss  nsam  —  ums  gilt,  das  gilt 
auch  für  rathesthum  —  ralhesthds,  räm  —  ras,  ga~m  — 
*gds  =  bös,  ßcog.  —  Hierher  ferner:  ad  II:  i.  mänthäm  zu 
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mänthäs,  i.  gösdm  zu  gösäs  (w-stämme);    i.  ksdm  zu  ksds, 

av.  zqm  zu  zä,  zjqm  zu  zjä  (w-stämme) ;  —  ad  IV :  i.  djam 
=  ap.  ALav  zu  *  d[/ös  =  1.  tfies,  gr.  Zr)q.  —  Zu  ap.  %säjärsäm 
cf.  o.  s.  31 ;  nom.  ftsäjärsä'  =  °ä  oder  °äh.  Ich  erwäne  hier 
schlieszlich  uoch  den  akkusativ  ad  II  asmem  j.  19.  2,  4; 
ich  uehme  au,  dass  derselbe  für  älteres  asmäm  eingetreten 
ist,  mit  Umbildung-  von  -am,  nach  dem  muster  des  gewon- 
nenen akkusativausgangs,  vgl.  o.  s.  29  und  u.  §  21. 

Im  griechischen  und  lateinischen  entsprechen  ad  III: 
lat.  rem  =  i.  räm  zu  res,  gr.  ÖeöJiorr/v  zu  ösöji6t?]q  ;  —  ad 
IV:  gr.  Zi]v,  lat.  diem  =  i.  djam  zu  Zrjq,  dies,  gr.  ßmv  = 
i.  gäm  zu  ßo5s,  ^?/^  zu  "Äqyjc,  ?Jqcov  zu  ?/(>cöc. 

Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  ist  diese  akkusativ- 
bildung  one  den  stammauslaut  ein  indirekter  beweis  dafür, 
dass  die  nominative  auf  s  one  den  stammauslaut  älter  sind 
als  jene  mit  demselben,  und  dass  diese  letztern  —  i.  djäüs, 
gäüs  gegenüber  Z>/c,  bös  —  den  stammauslaut  erst  auf 
arischem  Sprachgebiet  zubezogen  haben. 

In  einer  anzal  von  fällen  sind  dritte  und  erste  bil- 
dungsweise nebeneinander  bezeugt;  so  ad  I:  i.  rathesthäm, 
av.  ra&aestqm  —  av.  rad-aestärem,  (i.  savjasthäram);  ad  II: 
i.  pänthäm,  av.  pantam  —  i.  pänthänam,  av.  pantänem,  vgL 
nom.  i.  pänthäs  —  i.pänthä,  nv.panta;  i.  ksdm,  av.  zqm  — 
i.  ksämam,  zämetn;  —  ad  III:  i.  räm  —  rdjam;  —  ad  IV: 
i.  gäm,  av.  gqm  —  i.  gävam,  av.  gavem:  i.  djam  —  djdvam. 
—  Vgl.  "Äqtjv  —  vÄQi]a,  ?]qcov  —  ?]Qcoa. 

Nach  dem  nominativ  ap.  ddhjäus  ist  der  akkusativ  da- 
hjäim  —  zweite  bildung  —  formirt,  das  einzige  arische 
beispiel,  in  welchem  ein  diphthong  vor  auslautendem  nasal 
auftritt,  cf.  Delbrück,  altind.  verbum,  s.  24;  denn  dass  im 
avestischen  überall,    wo   ae,   Ui,   ao,   äu  vor   schlieszendem 
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nasal  sich  geschrieben  findet,  vielmehr  aje,  äje,  ave,  äve 
gesprochen  wurde,  hat  die  metrik  aufs  evidenteste  erwiesen. 
Die  form  duhjäum  ist  entschieden   eine  sehr  junge. 

Wie  sich  dahjäum  auf  dahjäus  aufbaut,  —  an  stelle  des 
nominativischen  s  wird  einfach  das  akkusativ-w  gesetzt, 
—  so  im  griechischen  Zevv  auf  Zevq,  ßovv  auf  ßovg  und 
auch  vävv  auf  vävg,  den  nominativen  aus  dem  mittlem 
stamm.  Auch  diese  akkusative  sind  junge  bildungen  nach 
dem  muster  ijmo-v  —  ijijio-g.  Ganz  änlicli  ist  der  akku- 
sativ  lesb.  Ü4q6vcc  zu  beurteilen:  ÄQtv-a  ."ÄQtv-q  =  <pvkax-a 
:  (pvXax-g,  wärend  "4q?j-v  zu  !!4qt]-q  sich  nach  dem  obigen 
muster  richtete. 


Die  vierte  bildung,  aus  dem  mittlem  stamm  -j-  am, 
reicht  one  zweifei,  wie  die  erste  und  zweite  in  die  indo- 
germanische zeit  zurück.  Bei  der  klasse  I  wurde  sie  die 
reguläre  für  die  verwantschaftsnamen.  Es  vergleichen  sich : 
i.  pltär am  —  av.  pitarem,  ptarem  =  jtartQa;  mätäram  — 
mätarem  =  (i?]T8Qa;  bhrätaram  —  bräfarem;  duhitaram  — 
duyöarem,  v.  12.  3  =  dvyarsQa;  näram  —  narim  =  dvsQa.1) 
Das  wort  für  „enkel"  bildet  den  akkusativ  in  beiden  arischen 
sprachen  aus  dem  starken  stamm  näptäram  —  naptärem. 
Ebenso  im  indischen  das  für  „Schwester":  sväsaram,  welchem 
sich  lat.  sorörcm  vergleicht,  wärend  das  avestische  hvahharem, 
wie  das  lit.  scserj,  mittlere  Stammform  bieten;  beide  sind 
wol  erst  sekundär  nach  dem  muster  der  übrigen  verwant- 
schaftswörter  umgeformt.  —  Dazu  noch  av.  älarem,  vgl.  je- 
doch s.  43,  dvarem,  aber  i.  dväram  nach  1. 

Bei  der  nasalklasse  liegt  kurzes  a  gemeinschaftlich  aus 


J)  näram:  dvtQu  =  ptarem:  naxtQa;  vgl.  J.  Schmidt,  s.  33. 
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dem  veda  und  avesta  vor  in:  i.  arjamänam  —  a'rja.manetu ; 
vrtrahdnam  —  uercOrU{janem.  Neben  einander  finden  wir 
U  und  a  in:  i.  äsmänam,  ap.  asmänam  —  av.  asmancm;  i. 
ädhvänam,  gd.  advünem  —  z.  adßanem;  i.  älharvänam  —  av. 
ä&ravanem;  i.  uksänam,  av.  ukmnem  —  i.  uksänam;  i.  rlU- 
vänam  —  av.  asavanem;  i.  vrsänam  —  vrsanam.  Ferner 
liegt  a  vor  in:  i.  rbhuksänam,  püsänam  (in  einigen  andern 
fallen  muss  a  für  «  des  überlieferten  textes  dem  metrum 
gcmäsz  hergestellt  werden,  cf.  Lanman,  s.  531);  av.  awja- 
zdavanem,  aqsmanem,  usaöanem ,  aoxtö  -  nämanem ,  ysapanem, 
dareyö-vareQ-manem,  dcrezvanem,  druvö-kasmanem,  ftrizatpanem, 
baevar*  -  kasmanem,  mae&mancm,  ravö-yrao&manem,  stavanem, 
zaranjö  -väre&manem ,  hazanhancm.  Die  gränze  zwischen  1 
und  4  ist  bei  den  n-  stammen  keineswegs  so  scharf  ge- 
zogen, wie  bei  denen  auf  -r. 

Zu  III  gehören  auszer  av.  kavajem  neben  i.  komm  nach 
6  noch  av.  karsajem  neben  i.  krslm  nach  6,  dareya-arstajcm 
neben  arsiim  nach  6,  rajem  neben  i.  räjam  nach  1,  sävanhajem. 
—  Zu  IV :  av.  gavem  =  ßoa,  lat.  bövem  neben  gävem  nach 
1  und  gam  nach  2,  epräzdänavem ,  varsavem.  —  Vgl.  noch 
lat.  diovem  neben  djavam. 

Die  sechste  bildnng  des  akkusativs  aus  dem  schwachen 

stamm  mit  -m  ist  wie  die  analoge  (fünfte)  nominativbildung 
zu  beurteilen:  bei  den  j-  und  ^-stammen  ist  sie  die  geläufige; 
der  akkusativ  lautet  auf  -im,  -um  aus. l) 

Neben  einander  liegen  vor :  sechste  und  erste  bildung 
in  IV:  av.  nasüm  —  nasävem,  nom.  nasus;  sechste,  erste, 


J)  Im  avesta  finden  wir  fast  stäts  -im,  -um  geschrieben,  in  den 
altpersischen  inschriften  ist  t,  7  und  u,  ü  nicht  geschieden.  Ich  glaube 
nicht,  dass  jene  Schreibung  die  alte  ausspräche  wiedergibt.  Die  zeichen 
für  liiuge  und  kürze  werden  bei  i  u  häufig  verwechselt. 
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dritte  und  vierte  in  IV:  i.  prmi-gum  —  av.  gävem,  gqm, 
gavem\  nom.  sugtis,  gäüs;  sechste,  zweite  und  vierte  in 
IV:  av.  dahjTun,  ap.  dahjum  —  ap.  dahjaum,  av.  danhavem, 
nom.  ap.  dalyäus,  av.  danhus;  endlich  sechste  und  vierte 
in  III:  i.  kavim  —  av.  kavajem,  nom.  av.  kava,  i.  kavis;  av. 
arstim  —  darcya-arslajem ,  nom.  arstis.  Vgl.  gr.  tvgea  — 
tvQvv  =  i.  urüm. 


Die  fünfte  bildung,  aus  dem  schwachen  stamm  mit 
-am,  ist  nach  der  zweiten  die  wenigst  gebräuchliche  und 
wie  diese  wenig*  hohen  alters,  trotz  mancher  Übereinstim- 
mungen mit  dem  griechischen  und  lateinischen:  ich  erachte 
dieselben  für  blosz  zufällige.  Zu  I  noch  av.  dräd-rem  neben 
Srätarem,  brädrem  neben  3  brätarcm ;  naqförem  neben  1 
naptärem;  vgl.  frätrem,  ^vydrQa]  statt  äd-rdm  wird  gewönlich 
ätarcm  geschrieben;  alle  metrischen  stellen  aber  verlangen 
die  erste  form.  Dazu  endlich  aus  gründen  der  metrik 
duyörem  jt.  17.  2  neben  duyöarem.  —  Zu  II  av:  a&aurunem 
neben  1  i.  ätlmrvänam ,  3  av.  üftravanem;  av.  verefrraynem 
neben  3  vered-rä(janem ;  av.  pa'rujad-nem;  dazu  nocli  nach 
dem  metrum  asaonem  jt.  19.  79  neben  asavanem,  ysacpnem  v. 
18.  6  neben  %sapanem.  —  Neben  III  i.  arjäm  steht  6  arim; 
zu  IV  i.  divam  neben  1  djctvam,  2  djam;  vgl.  Aia  neben 
Zr\v\  neben  av.  ~/j%aft$em  auch  6  xrai^m>  h  krätum. 

Zu  III  und  IV  kommen  noch  eine  anzal  solcher  bei- 
spiele,  bei  denen  der  stamm  ausbaut  nach  dem  metrum  silbe- 
büdend  gelesen  werden  muss,  cf.  Lanman,  s.  378,  407, 
Geldner,  metrik,  s.  15,  veef.,  gä#ä's,  s.  11.  Hierher  ad  III: 
i.  jajiam  neben  6  jajim ;  av.  istijem  (oder  istiem,  geschrieben 
istim)  neben  6  istim  u.  a.;  ad  IV  i.  äbhiruam;  av.  pesuvem 
(oder  pesuem,   geschrieben  pesüm)  neben  6  pesüm;   tanuvcm, 
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gd.  tanuvem  neben  6  tanüm;  %raluvem  neben  yrad-fiem  und  6 
%ratüm;  dahjuvem  neben  2  ap.  dahjaum,  3  av.  danhavem, 
15  av.  dahjüm  u.  a. 

Die  sechs  typen  für  die  akkusativbildung  unsrer  stamme 
im  arischen  sind  also: 

-äxam;  -axam;  -am;  -xm;  diese  vier  sicher  bereits  indo- 
germanisch ; 

-äxm;  -xam. 

Weitere  metaplasta  cf.  unten. 


§  4.     Plur.  Nom. 


1. 


3. 


I. 

i.  dhätäras 

av.  dätärö 

}i.  pitdras 
av.  ptarö 

|  av.  brädra 
I 


IL 
i.  rtävänas 
av.  uysänö 

i.  uksänas 

av.  ä&ravanö 

i.  maghdnas 

av.  asäunö 


in. 

i.  säkhajas 
av.  räjö 

i.  agnäjas 
av.  garajö 

i.  ar/rta 
av.  d-rijaska 


IV. 

i.  djävas 

av.  dmihävö 

ap.  dahjäva 

i.  krcüavas 
av.  xratavö 

i.  mädhvas 

av.  pasvaska 


Die  drei  verschiedenen  bildungen  des  nonrinativ  pluralis 
unterscheiden  sich  lediglich  durch  die  Stammform.  Das 
suffix  ist  arisch  os  =  gr.  e$;  ind.  as;  ap.  «;  av.  ö  (ind. 
as'A'a  ==  av.  askd).  Im  avesta  finden  wir  neben  dem  aus- 
gang  -ö  =  ar.  -as  auch  -a,  der  sich  mit  jenem  lautlich  nicht 
vereinigen  lässt.  Auch  im  akkusativ  des  plural  finden  sich 
ö  =  ind.  as  und  a  nebeneinander.  —  Osthoff,  morph.  Un- 
tersuchungen, II,  s.  92  vermutet,  es  sei  dieses  a  vom  dual 
her  eingedrungen.  Mir  scheint  es  warscheinlicher,  dass  es 
dem  akk.  nom.  plur.  der  neutralen  «-stamme  entlehnt  ist. 
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Die  Urformen  des  nominativ  und  akkusativ  im  masku- 
linum  und  neutrum  waren  bei  diesen  stammen  die  folgenden: 

Mask.  nom :  data  [daneben  dätäiihö] ; 

akk.  z.  dätq,  gd.  däte  (geschr.  dätcngx)\ 

Neutr.  nom.-akk.  data. 

Cf.  i.  hitds,  [hitdsas,]  hitdn,  Mta . 
Zunächst  wurden  die  akkusative  beider  geschleckter 
gleich  gemacht,  —  auch  im  singular  sind  ja  die  formen 
gleich,  —  data  wird  auch  akk.  mask.;  dann  auch  die  no- 
minative,  data  wird  nom.-akk.  neutr.,  data  nom.  mask.; 
endlich  wird  die  form  data  vom  neutrum  her  auch  in  den 
akk.  mask.  übergefürt.  Nur  die  formen  auf  «,  e  bleiben  auf 
ihr  altes  und  eigentliches  gebiet  beschränkt.  —  Wir  haben 
nunmehr  die  formen: 

Mask.  nom.:  data,  dätänhö,  data; 
akk. :  data,  dätp,  data,  data ; 

Neutr.  nom.-akk.  data,  data. 

Der  ausgang  ä  (oder  gekürzt  a)  des  nom.-akk.  mask. 
und  neutr.  wurde  dann  von  Seiten  der  a-stämme  auch  auf 
die  konsonantischen  stamme  ausgedehnt,  zunächst  wol  auch 
hier  auf  den  akkusativ,  nach  dem  muster  jazatem  ijazata  — 
asavanem  :  asavana ,  dann  allgemein.  Dasselbe  geschah  mit 
«,  welches  späterhin  auch  im  mask.-fem.,  wie  im  neutr.  der 
konsonantischen  stamme  auftritt,  cf.  pad-ä  neben  pa$ö  = 
i.  pathäs,  masänä,  naWjö-nämanä.  —  Vgl.  §  2  a.  e. 

Die  erste  bildungsweise,  aus  dem  starken  stamm,  kommt 
bei  den  r-stämmen  den  nom.  ag.  zu;  cf.  Lanman,  s.  428; 
aus  dem  avesta  noch :  atbi-garHärö,  axprijö-zaotärö,  duzzaotärö, 
naenaeslärö,  marextärö ,  rafraestärö ,   vastära,   sästärö,   slärö, 


x)  Cf.  verf.,  gii#a's,  s.  77 


slära  (=  i.  taras).  Die  formen  mit  a:  afßjayjtaruska,  dätaraska, 
d-ßare%slaraska ,  nipätaraska ,  nisharHaraska ,  marexstaraska, 
slaraska,  slaotaraska  sind  wie  slaremka  neben  stärem  zu  be- 
urteilen, cf.  ob.  s.  38.  —  Dazu  noch  i.  suäsäras,  ef.  akk.  sing., 
i.  dvdras  und  i.  katväras  =  av.  ka&ßärö;  endlich  nach  dem 
metrum  i.  näras. 

Bei  den  nasalstämmen  ist  die  erste  bildung  die  gewön- 
liche,  cf.  Lanman,  s.  538;  aus  dem  avesta  zitire  ich  ferner: 
arsänö,  arsäna,  asänö,  asönhänö  (etc.,  cf.  jt.  13.  151),  evindänö, 
"ruvänö  =  uruvqnö,  pantänö,  parö-dresvänö,  marHänö,  vimiiö- 
dan/änö,  ?spasan(j,  spätiaska,  späna  —  w-stamm:  i.  ksamas. 

Zu  III  noch:   i.  räjas,  av.  d-räjö,   slaomäjö,  ?aperenäjö; 

—  zu  IV:  i.  gavas,  av.  nasävö.  —  Isolirt:  i.  nävas  —  väsc; 
?(ßdvas.  —  Zu  III  und  IV  cf.  griech.  jioXtjeq  und  ßaöiZfjeg. 

Die  zweite  bildung,  aus  dem  mittlem  stamm,  ist  bei  I 
den  verwantschaftsnamen  eigen.  Im  avesta  nur  noch  narö, 
nara  —  i.  näras  (neben  na  ras),  cf.  dvegeg.  —  Bei  II  findet  sich 
im  liora.  plur.  derselbe  Wechsel  zwischen  der  mittlem  und 
der  starken  Stammform,  wie  im  akk.  sing.     Cf.  i.  äiharvänas 

—  av.  a&ravanö;  av.  uyjsano  —  i.  uksdnas ;  i.  rtävänas  — 
av.  asavanö ,  asavanaska,  anasavanö.  Mittlere  Stammform 
haben  ferner:  i.  abliögghänas,  arjamänas ,  rbhuksänas ,  tuvisvänas, 
vr  sanas,  satruhänas;  av.  asavaganaska,  karapanö,  d-räjavanö 
(nach  dem  metrum,  jt.  5.  86),  naWjö-nämanö ',  pouru-baevanÖ , 
mqdranaska  (doch  cf.  s.  38) ,  ravö-yrao&manö ,  vered-räganö, 
strlnämanö,  liamaeniganö,  huskaymanö. 

Bei  den  j-  und  f-stäminen  ist  die  zweite  bildung  die 
gewönliche;  cf.  Lanman,  s.  392  (414).  Vgl.  i.  ähajas  —  av. 
azajö ,  i.  rstäjas  —  av.  arstajaska;  i.  isavas  —  av.  isavö, 
isavaska.    Im  avesta  zäle  ich  nom.  plur.  auf  -ajö,  -ajaska  von 
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22  verschiedenen  stammen,  solche  auf  -avö,  -avas-ka  von  14. 
a  statt  ö  liegt  vor  in:  dareya-arstaja  jt.  10.  39  (?),  gätava 
jt.  17.  9.  —  In  einigen  fällen  wechselt  a  mit  ä:  III  i. 
sdkhäjas  —  av.    hayßjö,  ha^aja;   av.  drUjö  —  i.  träjas;   IV 

i.  djävas  —  abhidjavas,  av.  danhävö  —  danhavö.     Vgl.  jzohjsg 

—  *  jioÄesg  =  jioXbiq;  JtQ£öß?]£g  —  ^JCQfößseg,  jtQtößeic,. 

Die  dritte  bildungsweise,  welcher  der  schwache  stamm 
als  gnindlage  dient,  ist  in  allen  vier  Massen  nur  selten  be- 
zeugt; die  akkusativform  wirkte  auf  die  des  nominativs, 
wie  auch  umgekehrt,  cf.  u.  Zu  II  noch:  av.  ysaqua,  sünö, 
d-risatöz'una  (und  andre  komposita  mit  zi(a)m-),  zemö ;  zu  III 
av.  (pravasjö  (und  andre  nach  dem  metrum);  cf.  Geldner, 
metrik,  s.  53 ;  zu  IV :  i.  sudivas,  satäkratvas,  av.  abar'hwa, 
asnü,  pesötanvä,  jälvö,  sraotanvö  (u.  a.  nach  dem  metrum). 
Neben  i.  mädhvas  auch  mädlxuas ,  neben  av.  pasvaska  auch 
pasuvaska. 

Die  dritte  form  findet  sich  neben  der  ersten  in:  II 
i.  maghonas  —  maghävänas ,  av.  sünö  —  spänaska;  neben 
der  zweiten  in:  I  av.  bräO-ra  —  i.  blirdtaras;  III  av. 
cpravasjö  —  (pravasajö,  av.  pasvaska  —  i.  pasävas,  av. 
abaresnva  —  beresnavö,  nv.jatvö  —  i.jätävas;  i.  satäkratvas  — 
krätavas;  neben  der  ersten  und  zweiten  in:  II  av.  asäiinö 

—  i.  rtavänas,  av.  asavanö ;  —  III  av.  frrijaska  —  av.  frräjö, 
i.  träjas;  —  IV  i.  sudivas  —  i.  djävas,  abhidjävas. 

Eine  vierte  form  des  nom.  plur.  bei  den  /-stammen  ist 
die  auf  -is,  welche  nach  dem  vorbild  der  femininalen  z- 
(idg.  ia-)  stamme  geschaffen  wurde.  Im  indischen  findet 
sich  -is  nur  bei  femininalstämmen ,  und  zwar  neben  dem 
gewönlichen    ausgang    -ajas,    cf.    ütts  —  Utäjas,    avänis   — 
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avänajas ,  vgl.  Lanman,  s.  393.  Aus  dem  avesta  ziehe  ich 
väre&raynis  jt.  13.  40  hieher,  nom.  plur.  fem.  —  Die  av. 
nom.  plur.  mask.  auf  is  (statt  is)\  dcismahiis ,  pwtibisis, 
väred-raynis  in  j.  10.  18  sind  unsicher;  ich  möchte  -ajö 
lesen ') ;  vgl.  v.  10.  5,  jt.  18.  8,  wo  die  gleichen  worte.  aber 
als  akk.  plur.  vorkommen. 

Im  avesta  finden  sich  auch  nom.  plur.  mask.  von  v- 
stämmen  auf  us,  cf.  pourus  j.  65.  11,  dusmdnjus  jt.  14.  38, 
vanhus  jt.  13.  30. 

Weitere  metaplastische  formen  cf.  §  21. 


§  5. 


Dual.  Nom. -Akk. 
I.  IL 


l.  liöia  ra\u        l.  Juvana(u 
'jav.  d-ßor*stärä      av.  späna 

|  i.  bhratarä(u    i.  arjamänä{ii 
\  av.  zämätara  av.    tfrjamana 


!av.  bra 

>■!  - 


frra 


l.  ju  na 


III. 

IV. 

i.  säkhäjä(u 

i.  gävti(u 

i.  bähdvü 

av.  bäzava 

av.  hasa 

i.  pas'va 

av.  bazva 

i.  pätt 

9                     / 

l.  bUhu 

av.  utajüHl 

av.  ma'njü 

Das  suffix  i.  ü,  av.  «,  welches  in  1,  2,  3  auftritt,  ist 
nicht  eigentlich  suffix  des  nom.  dual.,  sondern  der  ausgang 
des  nom.  dual,  der  «-stamme,  bei  denen  idg.  ö  (=  gr.  eo) 
ar.  ä  durch  kontraktion  aus  o  +  e  hervorgegangen  ist.  Cf. 
Osthoff,  morph.  unters.  I,  s.  226.     Wie   sich  ü  zu  äu  ver- 


*)  imd  hcnti^arsuyßa  väkö 
dasm  an  ajö  väre  üra  yn  ajö . 
paUibisajö  baesazja. 
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hält,  das  im  indischen  späterhin  ausschlieszlich  gebraucht 
wird,  ist  vorläufig  noch  unklar ;  eine  Vermutung  bei  Brugman, 
morph.  unters.  I,  s.  159  f. 

Hinsichtlich  der  Verwendung  der  Stammformen  ist  §  3 
und  4  zu  vergleichen. 

Erste  bildung:  starker  stamm.  —  Ad  II  cf.  Lanman, 
s.  537.  Dazu  noch  ksamä,  m- stamm.  Im  avcsta  finde  ich 
kein  weiteres  beispiel.  —  I.  säkhäjäu  unter  III  steht  allein. 
—  Zu  IV  noch  i.  djavä(u.     Zu  vergleichen  ist  gr.  toxtjs. 

Zweite  bildung:  mittlerer  stamm.  —  Zu  I  erwäne  ich 
noch  i.  ndrä  —  av.  nara,  cf.  dvtQs.  —  Zu  II :  i.  gemanü, 
püsäna,  vrtrahänä,  vrsanti;  av.  asavana,  rasmana.  Erste  und 
zweite  bildung  liegen  nebeneinander  vor  in:  i.  rtavariä  — 
av.  asavana,  cf.  §  3,  4.  —  Zu  IV  habe  ich  keine  weitern 
belege. 

Die  dritte  bildung,  aus  dem  schwachen  stamm,  findet 
sich  nur  ganz  vereinzelt  neben  den  übrigen  vor;  neben  I 
av.  brädra  steht  i.  bhralarä,  neben  II  i.  junä  steht  jüvlma, 
neben  III  av.  hasa  ')  i.  säkhäjäu ,  neben  IV  i.  pasva,  av. 
bäzva  stehen  i.  pasü,  av.  büzava,  i.  bähu. 


')  Die  form  hasa  ist  auffällig,  man  erwartete  hasja  mit  sj  =  i. 
khj  (statt  khj),  so  auch  in  hase  =  säkhje,  hasa  =  säkhjä,  hasäm  = 
*säkhjäm.  —  Dass  sich  ein  inrt.  palatal-  (oder  guttural-)  laut  +j  und 
avestisches  s  gegenüber  stehen,  kommt  auch  sonst  vor,  und  zwar  fin- 
det sich  in  diesen  fallen  bemerkenswerter  weise  häufig  die  Variante 
s'j  (skj  nach  JusTi'scher  transskription).  Dass  j  ausgefallen,  ist  nicht 
anzunehmen;  also  drückt  wol  das  zeichen  s  einen  moullirten  .?£/*- laut 
aus?  An  weitern  solchen  fallen  verzeichne  ich:  savafte,  susa'}  etc.  = 
i.  kjävate,  ap.  asijava  (d.  i.  asjaval),  daneben  s'jao&ncm  =  i.  kjäiitnam  : 
säjan~rc,    asätö,    säUim  neben  s'jämä,   s'jätö,   ap.  sijätis  (d.  i.  sjütis)\ 

Bartholomae,  fot schlingen.  4 
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Die  vierte  bilduug  endlich,  bei  III  und  IV  die  ge- 
läufigste, ist  eine,  allerdings  schon  sehr  alte,  neubildung 
nach  dem   nmster   der   maskulinen  o- stamme,    cf.  Ostuoff, 


aso  neben  asjo,  komparativ  zu  akem ;  saeUi  neben   sjaeHi.    Die  her- 
ausgeber  haben  auf  diesen  unterschied  nicht  geachtet. 

Salemann,  über  eine  papsenhandschrift  etc.,  s.  23,  gibt  an,  dass 
sich  in  dem  von  ihm  besprochenen  Petersburger  manuskript  das  zei- 
chen $  meist  nur  vor  n  und  w,  doch  auch  im  anlaut  finde,  das  zeiehen 
s  dagegen  immer  vor  _/,  einmal  vor  i,  und  zwar  gleichviel,  welchen 
etymologischen  wert  es  besitzt,  z.  b.  s'jao&anaesu  =  i.  hjäütnesu, 
mas'jänlw  =  märtjäsas,  as'ibjä  =  aksibhjäm  u.  s.  w.;  vgl.  auch 
Spiegel,  altbaktr.  gramm.,  s.  47.  Das  zeichen  für  s  (Jüsti  slt)  ist 
überhaupt  in  den  handschriften  viel  seltener  und  umgekehrt  das  für  s 
(Jüsti  s)  viel  häufiger  im  gebrauch,  als  es  nach  den  textausgaben 
scheinen  möchte.    Vgl.  Spiegel,  a.  a.  o.,  s.  45. 

Dass  es  falsch  ist,  sk  oder  sk  zu  transskribiren,  bedarf  keines 
beweises.  Der  ursprüngliche  lautwert  der  Zischlaute  im  zendalfabet 
seheint  mir  der  gewesen  zu  sein: 

s,  Jüsti  c  =  s,  dentaler  spirant; 

s,       „       s  =  seh; 

s,     „       sk  =  palataler  spirant,  ind.  s ; 

s,       „       sh  =  s\  moullirtcr  sc'/* -laut. 
Die  zeichen  für  s  s'  s  werden  in  den  handschriften  vielfach  verwechselt, 
jedenfalls  standen  sich  auch  die  laute,  die  sie  darzustellen  hatten,  ein- 
ander nahe. 

Beachtung  verdient,  dass  sich  graphisch  £  (5)  zu  s  (4)  genau  so 
verhält,  wie  h  (3)  zu  Ä  (2); 

t.  LO         2.  KXJ       3.  y^xj       t.  fcMj      5  -H*) 

mit  hv  (1)  hat  das  zeichen  h  nichts  gemein,  weder  phonetisch  noch 
etymologisch,  wenn  auch  beide  häufig  genug  vertauscht  werden.  //  ist 
moullirtes  //,  wie  s  inoullirtes  s.  In  der  Petersburger  handschrift  hat  h 
seine  stelle  ausschlieszlich  vor  7,  cf.  Salemann.  a.a.O.;  die  Schreib- 
weise Itj  statt  des  bloszen  h  ist  ebenso  wie  die:  sj  statt  .v  mehr  deut- 
lich als  richtig,  j  ist  überflüssig.  Korrekt  wäre  sj  oder  s  =  idg. 
k-2j,  statt  dessen  schrieb  man  auch  sj,  und  anderseits  hj  oder  h  = 
idg.  sj,  statt  dessen  hj.  Dass  h  mit  hv  (Justi  q)  vielfach  verwechselt 
wird,  —  Spiegel  setzt  überall  das  zeichen  für  //,  Westebgaabd 
überall  das  für//" —,  ist  bereits  erwänt;  aber  auch  mit  /  wird  es  oft 
genug  vertauscht,  cf.  Lepsius,  das  ursprüngliche  zendalfabet,  s.  :w.r,. 
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morph.  anters.  II,  s.  132  ff.  Die  altindischen  beispiele  bei 
Lanman  s.  390,  413.  Aus  dem  avesta  zitire  ich  noch  ad  IIJ 
asi,    UzüHi,   enili,  aefrrapaHi,   tevisi ,   tpsaoni ,   hayli,    huviti; 

ad  IV  :  '  r'  zu,  dahju,  danhu,  päjü,  vohü. 


1. 


I 


§  6.     Sing.  Vok. 

I.                      11. 

III. 

IV. 

i.  dhätar          i.  atharvan 

i.  pate 

i.  sünö 

\     av.  datare       av.  a&raven l)    2N.gaojaoHe 


i.  variy  ntr.     i.  guggulu,  ntr. 
av.  azi  av.  ma'njü 


Die  erste  bildungsweise  des  vokativs,  mittlerer  stamm 
one  suffix,  ist  durchaus  die  gewönliche.  Doch  ist  sie  bei 
den  y- stammen  der  avesta- spräche  abhanden  gekommen. 
Cf.  Lanman,  s.  427,  536  f.,  389  f.,  412  f.  —  Ad  I  noch  av. 
uibi(ju?*elarc,  ülar'',  ü<pritare,  nare,  slaotar%  zaotare,  zbätare.  — 
Ad  II :  Die  dem  indischen  atharvan  entsprechende  avestische 
tonn  sollte  regulär,  wie  oben  angesetzt  ist,  äd-raven  lauten, 
und  dies  in  bekannter  weise  ädraon  geschrieben  sein;  statt 
dessen  aber  lesen  wir  wd-raom.  Ich  kann  mir  nicht  ein- 
reden, dass  die  Schreibung  mit  -m  auf  richtiger  Überlieferung 
beruht,  obwol  sie  auch  bei  den  drei  übrigen  Vokativen  von 
nasalstämmen  bezeugt  ist.  Es  kommen  nämlich  noch  hinzu: 
drizaqen,  geschr.  -em,  cf.  frrizatpatiö;  asaven,  geschr.  asäum, 
=  skrt.  riävan;  juven,  jt.  22.  11  f.,  geschr.  jum,  =  i.  juvan. 
—  Zu  vergleichen  sind :  ad  I  und  II  (ijjtsq,  qt^oq,  OcocpQov 
etc.,  ad  III  und  IV  jcei&ol,  Zev. 


Die  zweite  bildung,  bei  III  und  IV,  —  vokativ  gleich  dem 


')  Geschrieben  a&raom,  cf.  das  folg, 


4* 
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schwachen  stamm  —  kommt  im  indischen  nur  dem  neutrum 
zu;  aus  dem  veda  (A.  V.)  ist  nur  die  eine  neutrale  form 
guggulu  zu  belegen,  neben  einer  andern  auf  -ö  in  V.  8.  (wel- 
cher? cf.  Whitney,  gramm.,  §  336  a.  e.).  Im  avesta  wechselt 
sie  bei  III  mit  der  ersten,  (doch  vgl.  Spiegel,  ab.  gramm., 
s.  133),  bei  IV  ist  sie  fast  ausschlieszlich  üblich,  vgl.  noch 
unten  s.  56  f.  Im  griech.  ist  sie  bei  beiden  stammklassen 
die  gewöhnliche. 

Die  vokative  der  n-  stamme  lauten  im  klassischen  in- 
disch regulär  auf  -an  aus ;  in  der  vedischen  spräche  kommt 
neben  -an  auch  —  im  ganzen  zehnmal  —  -as  vor,  cf.  Lan- 
man,  s.  536.  Auf  lautlichem  wege  lassen  sich  -an  und  -as 
nicht  vereinigen,  auch  so  nicht,  wie  es  Benfey,  über  die 
entstehung  des  idg.  Vokativs,  s.  14,  versuchte,  welcher  -ans 
als  grandform  für  beide  endungen  ansetzt.  Den  ausgang 
ved.  -as  (gegenüber  skrt.  -an)  und,  dem  entsprechend,  av.  -ö 
finden  wir  auch  bei  den  stammen  auf  -vanl  und  -mant ;  man 
hat  hier  früher  -as  aus  -at  erklärt,  allein  der  Übergang  von 
/  in  s  ist  eben  auch  nur  ein  ad  hoc  erfundener. 

Die  vokative  auf  i.  -as,  av.  -ö  sind  one  zweifei  vollauf 
berechtigt  und  one  jede  lautliche  Schwierigkeit  bei  den 
.v-stämmen.  cf.  i.  angiras,  (jätavedas,  usas,  av.  arsvakü ;  vgl. 
gr.  eifisrtg.  Der  nominativ  hiezu  lautet  auf  -äs,  av.  -ä  aus. 
cf.  i.  ärigiräs,  gätävedäs,  usa~s,  av.  eresvakä,  usä,  gr.  EVfisvrjq. 
Wir  haben  also  für  die  .v-stämme  das  verhältniss :  nom.  -äs 
(ä)  —  vok.  -as  (ö). 

Nun  aber  ist  der  nominativausgang  -äs  nicht  auf  die 
.?-stämme  beschränkt,  sondern  findet  sich  auch  bei  den 
stammen  auf  -n.  cf.  ob.  s.  32  f.  Es  liegt  somit  nahe,  die  vo- 
kative  auf  -as   dieser   stamme    als   neubildungen    zu  jenen 
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nominativen  auf  -äs  aufzufassen,  eben  nach  dem  muster 
nom.  -äs  —  vok.  -as  der  s -stamme.  Ich  setze  also  für  die 
n-stämme  die  entwicklungsreihe  an: 

\  Sing.  Nom.  -ä 2.  Sing.  Nom.  -äs 

)  Sing*.  Vok.  -an 

o.  Sing.  Vok.  -as 
Als  eine  wesentliche  stütze  für  diese  ansieht  erachte 
ich  die  tatsache,  dass  auch  für  die  stamme  auf  -vant,  -mant 
und  -anl  (sofern  letztere  nicht  partizipial)  der  arische  no- 
minativausgang  -äs  gegenüber  dem  des  Vokativs  -as  erweis- 
lich ist.  Aus  dem  indischen  zwar  sind  uns  bei  diesen 
themen  nur  nominativformen  auf  -an  bezeugt,  dagegen  bietet 
das  avestische  one  ausname  den  reflex  von  -äs,  den  aus- 
gang  -ä,  cf.  amavä  —  i.  ämavün,  yratumä  —  krälummi,  gd. 
drugvä,  z.  druvä  —  *  drühvän,  bännmä  —  bhänumän,  jätumä 
—  jätumän,  raevä  —  revan  etc. l)  Wie  auch  immer  der 
auslaut  -ä  =  -äs  bei  diesen  stammen  erklärt  werden  mag, 
jedenfalls,  glaube  ich,  dürfen  diese  nominativformen  bei  be- 
urteilung  der  vedischen  Vokative   auf  -as  nicht  auszer  acht 


')  Die  vollständige  liste  ist:  aöutaväska,  ayrasasänhä,  cupsmat- 
nivä,  amavä,  aräHivä,  avä,  avöpavä,  aslvä,  asnaväska,  a$mü-hv anv.ä, 
aziuavä ,  asivä,  astäUivä,  ustanavä ,  aenanhä,  aosanhä,  xsvasüvä^ 
yratuma,  kaS-ßaresad-ßä,  kistivä,  ? draosisvä,  drugvä,  druvä,  9-?isa&ßä, 
navaUivä,  paröpavä,  paskapavä,  (prakare9-ßä,  ipsUmä,  bänumä, 
'/mazisisvä,  jätumä,  raevä,  rao%snimä,  ramaUiivä ,  sah'iväska, 
spanarihä,  hvarenaüliä,  hväO-ravä.  —  Zu  drugvä  —  druvä  cf.  veef., 
gä#ä's,  s.  12;  es  sind  also  keine  partizipialf ormen ;  woher  auch  sonst 
das  gl  Ich  kenne  überhaupt  nickt  eine  solche  auf  ä,  die  irgend  sicher 
wäre.  Statt  ajä  jt.  13.  16,  v.  5.  5  liest  Gelpneb  ja,  bzw.  ajä&.  Die 
partizipien  bilden  den  nominativ  auf  -qs,  =  anl  +  s,  selten  auf  -as  = 
at  4-  s,  endlich  auf  -ö,  dem  ausgang  der  raask.  «-stamme,  -qs  liegt 
vor  in:  adqs,  yjajqs,  isjqs,  isasqs,  gavqs,  peresqs,  <psujqs,  vidäjqs, 
s'jqs,  hqs.  Im  indischen  entspricht  -an  :  ksäjan.  Der  analogie  der 
partizipien  folgen  die  beiden  adjektivstämme  kvant-  und  9-ßävant-, 
welche  kvqs,  8-ßävqs  bilden;  vgl.  jedoch  i.  Iva  van. 
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gelassen  werden.  Der  av.  vokativ  druvö  zum  nominativ 
druvä  (W-stamm,  ef.  drtwantem)  zeigt  ganz  das  gleiche  ver- 
hältniss  wie  arsvakö  zu  eresvakä  (.s-stamm.  cf.  arsvakanhem). 
Der  indische  aasgang  -an  im  nominativ  der  adjektiva 
auf  -nt  lässt  sich  lautlich  mit  dem  avestisclien  -ä  auf  keine 
weise  vereinen,  so  wenig  wie  -an  mit  -as,  -ö  im  vokativ. 
Es  fragt  sich  nun:  ist  -äs  oder  -an  der  arische  nominativ- 
ausgangV  Es  lässt  sich  zwar  vermuten,  dass  -an  das  ältere 
sei,  doch  ist  grund  vorhanden  zu  der  anname,  dass  auch 
der  indischen   spräche  -äs  nicht   fremd  war.     Dafür  spricht 

—  von  den  Vokativen  auf  -as  abgesehen  —  der  akkusativ 
mahäm  neben  mahäntam  =  av.  mazäntem,  eine  form  die 
sich  auf  einem  nominativ  *  mahas  aufgebaut  haben  muss. 
vgl.  ob.  s.  39;  die  vokativform  dazu  wäre  mahas;  *maha~s: 
maha'm  :  *  mahas  =  usa's  :  usam  :  usas.  Dafür  spricht  ferner 
noch  das  so  häutige  durcheinandergehen  der  formen  aus 
den  n-  und  nt- stammen,  welches  sich  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung begreifen  lässt.  dass  bei  beiden  stammklasseu 
nominativformen  gleichen  ausgangs  im  gebrauch  waren: 
dieser  ausgang  kann  aber  eben  nur  -äs  gewesen  sein,  denn 
-an  für   die   n- stamme  ist  imaginär.     Cf.   i.  maghävadbhjas 

—  av.  magavabjö ,  i.  maghävänam  ;  i.  ärvantam  —  ärvänam, 
av.  zar^numantem  —  zarenumanem  [)  u.  a.,  vgl.  Lanman.  s.  523. 
Die  kreuzung  der  formen,  die  vom  nominativ  ihren  ausgang 
nam,  wirkt  auch  auf  den  nominativ  selbst  zurück.  Ein  nom. 
*ärväs  ruft  neben  ärvantam  ein  ärvänam  hervor,  und  dies 
wieder  einen  neuen  nominativ  ärvä.  So  sind  auch  die 
avestisclien  doppelformen  amavä  —  amava,  *mazä  —  nuxza, 
cf.   mazäntem,   * gaomä  —  gaoma,    cf.    gaomentem ,   raevä  — 


x)  zarenumanem  selbst  hat   dann  wieder  einen  hysterogenen  no- 
minativ nach  der  a-deklination  hervorgerufen:  zar^numanö. 
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raeva,  cf.  raevanlem  zu  beurteilen.  Dass  der  vokativ  diesen 
formenaustausch  veranlasst  habe,  ist  mir  wegen  des  seltenen 
gebrauchs  dieses  kasus  wenig  warscheinlieh.  Endlich  spricht 
noch  dafür  die  Veränderung'  der  rgvedisclicn  Vokative  auf 
-as  in  solche  auf  -an  in  der  spätem  spräche.  Als  im  in- 
dischen bei  den  adjektivstänimen  auf  -nt  der  aasgang  -an 
den  früher  daneben  bestellenden  -äs  =  av.  -ä  {)  verdrängte, 
kamen  gleichzeitig  auch  die  vokative  auf  -as  abhanden, 
eben  weil  sie  auf  dem  nominativischen  -äs  basirten,  nun  aber 
ihre  basis  verloren  hatten;  nur  zwei  vokative  auf  -s  blieben 
bewart:  bhagäs  und  bhös  und  diese  gerade  desshalb,  weil 
ihre  beziehung  zu  den  betreifenden  noniinativformen  bhäyavän, 
bhävän  durch  lautliche  Zerstörungen  undeutlich  geworden 
war.  '2) 

Den  ausgang  -as ,  den  wir  aus  dem  R  Y.  bei  den 
/^-stammen  kennen,  kommt  in  seinem  lautlichen  reflex  -ö  im 
avesta  auch  bei  den  v-  stammen  vor. 


')  Der  ausgang  -äs  ist  warscheinlieh  von  Seiten  der  part,  perf. 
akt.  lieriibergenommen ,  die  ihrer  bedeutung  naeh  nahe  stehen;  also 
ämaväs  „kräftig"  nach  vidvas  „kundig". 

2)  Wie  bei  den  adjektivstämmen  auf  -nt,  so  begegnet  uns  im  in- 
dischen auch  bei  denen  des  part.  perf.  akt,  und  den  komparativ- 
stämmen  sekundäre  Umwandlung  de's  vokativausgangs  von  -as  in  -an, 
die  auch  liier  mit  der  des  nominativs  von  -äs  in  -an  hand  in  hand 
geht.  Die  arische  nominativenduug  war  hier  -äs  =  av.  -ä,  griech.  -ayq. 
Diese  endimg  wirkte  zunächst  auf  die  nominative  der  w/- stamme  und 
rief  hier  neben  dem  alten  -an  das  neue  -äs  hervor.  Im  iranischen  nun 
wurde  -an  ganz  verdrängt;  die  adjektiva  auf  -nt,  die  partizipien  des 
perfekts  und  die  komparative  lauten  übereinstimmend  auf  av.  -ä  aus. 
Im  indischen  dagegen  wurde  -äs  zunächst  bei  den  nt-  stammen  wieder 
vertrieben,  dann  aber  drang  das  hier  allgemein  restituirte  -an  seiner- 
seits in  den  nominativ  jener  s-  stamme  ein  und  beseitigte  -äs.  So 
lauten  später  im  indischen  die  nominative  jener  drei  Stammgruppen 
sämmtlich  auf  -äs  aus,   im  strikten  gegensatz  zum  iranischen.     Vgl. 
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Neben  den  gewünlichen  vokativformen  auf  -ü  finden  wir 
bei  Jusn  und  Spiegel  noeli  drei  weitfe  augefürt,  auf  -vö, 
-avö  und  -ö.  Als  beleg  für  -avö  fungiren  huyratavö  j.  10.  2. 
ratavö  j.  1.  20  etc.  und  rasnavü  jt.  12.  7  etc.  Es  ist  an 
allen  diesen  stellen  statt  avö  vielmehr  uvö  zu  lesen;  vgl. 
ob.  s.  38  und  die  Varianten.  Für  die  vokativbildung  auf  -ö 
wird  nur  ein  beispiel  angefürt:  mahijö  v.  2.  1  etc.1)  leb 
glaube  nicht,  dass  das  wort  richtig  überliefert  ist:  in  den 
gäJTä's  findet  sich  nur  mahijü.  Entweder  ist  ö  für  ü  ver- 
schrieben, vgl.  vend.  sad.  zu  j.  19.  1,  oder  jö  (iiö)  steht  für 
ivö  (iuuö),  d.  i.  juvö.  Da  endlieh  die  formen  auf  -vö  und 
-uvö  prinzipiell  identisch  sind,  so  reduziren  sich  die  drei  er- 
wänten  bildungen  auf  eine:  schwaclier  stamm  -f-  ff.  Das 
auslautende  av.  -ö  kann  nur  auf  -as  zurückgefürt  werden.  '') 


Brugman,  K.  Z.  XXIV,  s.  67  ff.  In  der  arischen  grundsprache  kam  der 
nomiiiativaiisgang  -äs  bei  allen  drei  grnppen  vor,  so  geschah  es,  dass 
die  flexionsendungen  aller  drei  klassen  sich  wechselseitig  austauschten 
und  beeiuflussten.  I.  dadvädbhis  schlieszt  sich  an  ämavadbhis  au. 
wärend  av.  dadüzbls  j.  58.  (>  —  Brtjgman,  a.  a.  o.,  s.  96  hat  diese 
form  übersehen  —  den  regulären  Zischlaut  aufweist.  Zum  uominativ 
av.  vivahhä  (=  *vlvahuhä,  d.  i.  vtvanhvä)  —  i.  viväsvän  liegen  die 
beiden  genetive  vivcmhatö  =  i.  viväsvatas  oder  vivasvatas  und  vi- 
vahhusö  und  der  instr.  i.  viväsvablus  vor;  suffix  ist  wol  eher  ras  als 
vant,  da  letzteres  nur  an  nominalstämme  antritt,  vgl.  Whitney,  gramm., 
§  1233  e.  viväsvän  oder  viväsvän  kann  ebenso  ..zweifellos  park  perf. 
der  \/vas  mit  unregelma'sziger  redüplikation  sein",  wie  vivakvun,  cf. 
Whitney,  §  789  d.  Als  i.  *vivasvas  durchaus  in  die  ///-flexion  über- 
geschlagen war.  verschob  sich  entsprechend  auch  der  akzent. 

')  Die  vokativform  vajö  bei  JuSTi,  s.  2(>7  ist  handschriftlich  nicht 
beglaubigt,  sondern  von  Westergabd  aus  vajaos  korrigirt,  cf.  dessen 
bemerkung  zu  jt.  15.  3.  In  jt.  22.  24  ist  vajö  akk.  sing,  eines  Thema 
väjas-  Pdas  wehen"',  ebenso  jt.  15.  07. 

-)  Dass  im  av.  irgendwo  und  -wann  auslautend  ö  für  ursprünglich 
au  oder  äu  eingetreten  sei,  wie  dies  namentlich  Osthopf,  niorph.  un- 
tersuch. II,  s.  81  ff.  in  weiterem  umfang  annimmt,  —  Osthopf  setzt 
daher  av.  mainjö  =  ind.  manjö,  ar.  grdf.  manjau,  —  ist  durchaus 
unerweislich. 
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also  (u)vö—(u)vas;  -as  aber  muss  den  ^-stammen  entlehnt  sein : 
wie  erklärt  sich  nun  das  auftreten  des  -as  bei  diesen  stam- 
men V  Ich  kann  mir  nur  einen,  allerdings  komplizirten  weg 
denken,  auf  dem  die  entlehn ung  vor  sich  gegangen  sein  mag. 
Neben  vidvä,  vidvä  (i.  vidvä  11)  kennt  das  av.  noch 
einen  andern,  aus  den  obliquen  kasus  gefolgerten  nominativ 
vidus,  vid-us  (für  vidus  stehend)  =  i.  vidüs.  Ebenso  sehen 
wir  neben  *mamanvä  mamanus,  neben  vavanvä  (i.  vavanva?i) 
vmnus  (für  vävnus)  j.  28.  9. l)  Der  reguläre  vokativ  zu 
vidvä  lautet  vidvö.  Neben  vidvä  aber  ist  auch  vidus  als 
nominativ  im  gebrauch 2),  vidvö  ist  also  auch  vokativ  zu  vidus. 
Nach  diesem  muster  nun  vidus  :  vidvö  könnte  zu  ralus  der 
vokativ  ratvö  (oder  ratuvö)  gebildet  sein.  Es  läge  also  ein 
übertreten  der  u-  stamme  in  die  flexion  derer  auf  us  vor; 
das  umgekehrte  ist  gar  nicht  selten,  cf.  i.  kaksö,  täpös  etc., 
bei  Lanman,  s.  569. 


§  7.     Sin 

g. 

Akk.  Ntr. 

I. 

II. 

IV. 

III. 

i.  bhartr 

i.  nama 

i.  äksi 

i.  väsu 

av.  nama 

av.  usi 

av.  vohti 

ap.  riäniä 

Die  schwache  Stammform  one  suffix  dient  als  akk.-nom.  ntr. 

Die   formen   auf  -r  bei  I    sind   im   veda  nicht  bezeugt 

dagegen    finden    sich    liier   scheinbar    abweichende   auf  ur, 

nämlich  siluiiür  an  drei  stellen :  K.  V.  1.  58.   5,  68.  \,  70.  7. 


')  So  ist  zu  lesen,  gegen  vekf.  in  Z.  D.  M.  CI.,  XXXV,  s.  155. 
Av.  väunus  :  i.  vanils  =  vidvä  :  FeFiöwq.  Ich  benutze  diese  gele- 
genheit  zu  der  bemerkung,  dass  ebenda  auf  s.  159,  z.  I  von  unten  nach 
Zarathustra  die  worte :  „zu  r  fr  ende  d  e  n  gutgesinnt  e  n "  ausge- 
fallen sind. 

*2)  Vgl.  auch  akk.  (jagW*rüm  neben  gayä»rvänlicm. 
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Der  ausgang  -ur  ist  hier,  meines  erachtens,  für  -r  eingetreten. 
Die  beiden  letztzitirten  hymnen  geboren  der  gleichen,  die 
erste  einer  ihr  dialektisch  nabestellenden  Bängerfamilie  an: 
-ur  ist  dialektische  wandlang  für  -r.  Dass  sthälur  nur 
in  der  Verbindung  sthatilskarätham  vorkömmt,  ist  ein  wol 
zu  beacbtendes  faktum :  in  stellenden  redensarten  balten 
sieb  Provinzialismen  am  längsten  und  verbreiten  sieb  am 
weitesten. 

Dass  i.  dhartäri  R.  V.  2.  23.  17,  9.  8(3.  42  und  vidharläri 

8.  59.  2,  9.  47.  4.  akk.  sing.  ntr.  zu  klasse  I  seien,  scheint 
mir  keineswegs  erwiesen.  An  der  ersten  stelle  ist  dieser 
kasus  gar  nicht  am  platz,  man  verlangte  doeb  einen  nom. 
sing.  mask. !  Der  versueb  Lanman's,  s.  422  f.,  den  ausgang 
-ari  für  eine  umständliche  sebreibweise  des  r-vokals  zu  er- 
klären, bat  für  mich  wenig  entsprechendes.  Eine  korrektur 
scheint  mir  hier  sehr  angezeigt.  Ich  möchte  an  den  beiden 
ersten  stellen  dharta,  als  nom.  sing,  lesen,  —  an  beiden 
stellen  steht  dharta  am  ende  einer  (jag  all  -Strophe;  eine 
elfsilbige  zeile  am  scbluss  einer  solchen  ist  ganz  gewönlicb  — . 
an  den  beiden  letzten  vidhartäre,  ein  —  allerdings  unge- 
wöhnlicher —  dativ,  zu  bezieben  auf  das  unmittelbar  folgende 
hästüja,  bzw.  vipräja. 

Das  auslautende  -a  bei  II  stellt  sieb  grieeh.  -«,  lat.  -en 
gegenüber.  =  idg.  -n.  In  altpersischen  muss  naätnaä  =  nämä 
gescb rieben  sein,  an  dessen  statt  finden  wir  aber  zum  öftern 
naäma  =  näma.  Wenn  liier  nicht  eine  nachlässigkeit  des 
Steinmetzen  vorliegt,  so  kann  a  nicht  ausgelautet  haben, 
sondern  muss  von  einem  schlieszenden  -n  gedeckt  gewesen 
sein ;  die  form  wäre  dann  recte  näman  zu  lesen,  wobei  an- 
zunehmen ,  dass  dem  ursprünglich  auslautenden  -a  nach 
analogie   der   übrigen   kasus   ein  n  zugefügt  wurde,   ebenso 
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wie  im  nom.  sing.  mask.  im  griechischen. ')  —  Beispiele  ans 
dem  indischen  bei  Lanman,  s.  530;  aus  dem  avesta  füre  ich 

an:  aurva,  awva,  qnmä,  taoyma,  dqma,  dimma,  daema,  pTima. 
interna,  ?nacsma,  rasma,  rämh,  staoma,  sraoma,  handareza.  — 
Wie  i.  darmäs  neben  darmä  etc.  im  mask.,  cf.  o.  s.  29,  so 
ist  im  ntr.  i.  vrtrahdm  statt  vrirahä  zu  beurteilen,  -a  wurde 
dem  ausgang  -am  der  «-stamme  angeglichen.  Ebenso  i. 
anarväm,  cf.  av.  a"rva,  i.  sirsäm  u.  a.  In  andern  fällen 
wurde  der  ganze  ausgang  -am  von  der  a-deklination  herüber- 
genommen, und  bei  i.  änarvänam  an  die  starke,  bei  av. 
mpsmanem  an  die  mittlere,  bei  i.  göghnäm,  purusaghnäm, 
u.  a.  m.  an  die  schwache  Stammform  gehängt.  Das 
gleiche  kommt  auch  anderwärts  vor,  cf.  av.  haetumatem 
akk.   sg.  ntr.  zu  haetumant-   =   i.  *  seiumant-  u.  a. 

Ad  III  siehe  die  indischen  beispiele  bei  Lanman,  s.  377; 
aus  dem  avesta:  arezahi,  parö-asti,  parsti,  bUlri,  rao%mi, 
vouru-(jaresü,  vo"ru-barestL  —  Ad  IV  bei  Lanman,  s.  406; 
avestisch :  äjü,  äsü,  kasu,  gälu,  iaxpnu,  daregäju,  däuru,  dazu, 
pouru,  pered-u,  cpradaöcKpsu,  (praysii,  maöu,  vidadaepsu,  hisku. 

Wie  bei  den  rc-stämmen,   so  liegt  auch  hier  bei  denen 


!)  Ganz  anders  denkt  sich  Spiegel,  die  altpers.  keilinschr,,  s.  152, 
das  verhältniss  von  nämä  zu  nama.  Wo  nämä  geschrieben  ist,  be- 
zieht es  sich  stäts  auf  einen  nom.  sing,  fem.,  näma  dagegen  auf  einen 
nom.  mask.  oder  neutr.  Spiegel  schlieszt  ans  dieser  —  gewiss  be- 
merkenswerten —  tatsache,  dass  „das  wort  nama  sich  im  geschlecht 
nach  dem  folgenden  worte  richtet,  wenn  dies  ein  feminin  ist."  Also 
nama  ist  dem  femininalen  nominativen  auf  -ä  angepasst;  z.  b.  arsädä 
namä  didä.  Dem  entsprechend  liesze  sich  nama.,  da  wo  es  zu  einem 
nom.  mask.  gehört,  z.  b.  martija  aS-rina  nama,  als  namah  fassen,  mit 
dem  ausgang  -ah  der  maskulinen  a- stamme,  vgl.  av.  duzdämö,  i. 
s'atruhäs.  Nun  aber  wird  nama  auch  da  geschrieben ,  wo  sich  das 
wort  auf  einen  nom.  ntr.  bezieht,  z.  b.  täravä  nama  vardanam;  hier 
iiisst  uns  die  SpiEGEL'sche  erklärung  im  stich.  Man  verlangte  ent- 
weder nach  analogie  von  '-nama//,  nama  ein  nämam,  oder  eben  die 
oben  angesetzte  reguläre  neutralform  namä  =  ind,  nama,  av.  nama. 
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auf/,  v,  in  einigen  beispielen  der   ausgang  -am   (-em),  von 
der   a-deklination    her   bezogen  vor,    cf.   i.  harisrljam,   av. 

kasuvem,  ma\)<psuvem,  maftradßem. 

Die  singularformen  auf  -a,  -i,  -u  werden  in  beiden  dia- 
lektcn  auch  in  pluralischer  und  dualiseher  bedeutung  ver- 
wendet, vgl.  §  1(5,  13. 

Ueber  die  als  akk.  nom.  ntr.  gebrauchten  formen  auf 
i.  -ar,  av.  -are,  z.  b.  vddhar  —  vadare,  sowie  über  die  auf  av. 
•pi  cf.  u.  §  20. 

§  8.     Sing.  Instr. 

I.  IL  III.  IV. 

1.  —  l.  raja  av.  gava 


2. 


i.  brähmana  av.  raja  i.  gava 

av.  baresmana  av.  gava 

|     i.  dhätra  i.  drjamnä  i.  sakhjä  i.  xrälvä, 

3. '      av.  ä#rä        av.  drjamnä        av.  Ä&ya         av.  xrafrßä 

ap.  3if/<3 

Suffix  des  instr.  sing,  ist «  (av.  in  mehrsilbigen  auch  gekürzt :  a). 

Die  erste  bildungsweise,  starker  stamm  -f  ä,  ist  nur 
in  den  beiden  oben  angefürten  beispielen  vertreten;  letz- 
teres lesen  wir  mit  der  mehrzal  der  hss.  j.  10.  19.  —  Ver- 
einzelt steht  i.  näva.  —  Zu  IV  vielleicht  noch  ap.  jävä,  cf. 
av.  javä. 

Die  zweite  formation,  mittlerer  stamm  4-  ä,  ist  eben- 
falls selten  und  nur  bei  den  nasalstammen  etwas  häufiger; 
cf.  ad  II  vcd. :  ätharvanä,  äsmanä,  ömdnä,  hemdnä  etc.,  dazu 
noch  von  einem  m- stamm:  ksamä.     Aus  dem  avesta  stellen 
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sich  dazu  noch:  aomana,  masana,  magsmana,  ?mi&ßana, 
urvä$mana,  vanhana,  tfr'fträgana ,  srajana ,  handar'mana.  — 
Zu  TU  keime  ich  kein  weitres  beispiel ;  zu  IV  ist  vielleicht 
noch  mit  Justi  av.  java  zu  ziehen,  cf.  ap.  jävä.  —  Erste 
und  zweite  formation  finden  sich  nebeneinander,  cf.  i.  rajd 
—  av.  raja,  av.  gävä  —  i.  gävä,  av.  gava. 

Uie  dritte  bildungsweise,  schwacher  stamm  -j-  ä,  ist 
im  ganzen  bei  allen  vier  Stammklassen  die  geläufigste,  und 
wol  die  ursprünglichste.  Bei  I  ist  sie  ausschlieszlich  im 
gebrauch,  bei  II  überwiegend,  cf.  Lanman,  s.  425,  480,  532. 
Aus  dem  avesta  stellt  sich  zu  I  nur  noch  zao&ra  jt.  5.  123; 
zu  II  noch  aoytö-nUmna  (nach  dem  metrum),  rahiä,  uruna\ 
ferner  i.  himd,  av.  zema~  =  i.  gma  (m- stamme).  —  Zu 
III  kommen  noch  i.  ütja,  pavja,  pätjä  etc.  (statt  j  ist  auch  i 
zu  lesen),  cf.  Lanman,  s.  379.  Aus  dem  avesta  kenne  ich 
auszer  hasa  =  i.  säkhja  (cf.  ob.  s.  49)  kein  sichres  beispiel; 
ob  usjä  j.  43.  15  als  instrumentalform  zu  akk.-nom.  usi  auf- 
zufassen, ist  mir  fraglich.  Ap.  äpija  Bh.  1.  95  nimmt 
Spiegel  als  lok.  sing.  Da  sich  äpis  als  nom.  sing,  unmit- 
telbar nebenan  findet,  ist  auch  obige  fassang  wol  zu  ver- 
teidigen. Danach  ergänze  ich  das  korrupte  wort  -h  -  -  ä  zu 
ahadatä  =  i.  asahata  und  übersetze  „der  feind  wurde  vom 
wasser  überwältigt,  das  wasser  riss  in  fort  etc."  —  Zu  IV 
noch  i. :  diva,  mädhvä,  isvä  etc.  (statt  v  auch  m),  cf.  Lanman, 
s.  409;  aus  dem  avesta:  bäzva,  jaBßä  und.  dem  metrum  ge- 
mäsz,  vohuvä  j.  30.  7,  34.  3. 

Die  zweite  formation  wechselt  mit  der  dritten  bei: 
II  av.  verelh'ä(/ana  —  i.  vrtrughnä ',  i.  ksamä  —  i.  gma,  av. 
zemä.  vgl.  s.  20. 
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Bei  den  j-  und  v-  stammen  sind  die  alten  instrumental- 
formen  auf  -ja,  -vn  durch  zwei  neubildungen  bis  auf  wenige 
Überbleibsel  verdrängt  worden. 

Eine  vierte  bstrnmentalbildung  ist  die  auf  -j,  -ü.  bzw. 

z.  -/',  -u  *). 

Nach  Osthoff,   morph.   unters.   II,   s.  139  f.  beruht  sie 
auf    einer    nachbildung    des    Instrumentals     der    mask.-ntr. 
a-stämme.      Das    niuster    war:     kavitväm  :  kavitva.    darnach 
matim  :  malt.     —     Bei  der  III.  klasse   finden  sich  die  instr. 
nur  von  femininalthemen ,   z.  b.  i.  kUn  —  av.  kisti ;  i.  matt 
-  av.   Ur{a)m(£ä  etc.     Im  R.  V.  kommen  sie  nach  Laxmax. 
s.  380  von  35  stammen  vor.  im  avesta  nach  meinen  Samm- 
lungen von  51.  -   Bei  klasse  IV  will  Laxmax,    s.  409    aus 
dem  indischen  tjülu   in  gälubharmä  R:  V.  1.  103.  3   hierher 
ziehen.     Aus  dem  avesta  zitire  ich  von  mask.-ntr.  stammen: 
gätu,  xratu,  Xruvidru   (j.  10.  4,  jt.  17.  5  nach  dem  metrum) 
mtfnfü,  manlü,  ?minu,  rasnu,  vohti,  zantu,  zöi&nü,  h*aetü;  von 
fem.  danhu  und   ?nasu   (v.  9.  72,   besser  wol   nach'  andern 
hss.  nasus). 

Oefters  finden  sich  dritte  und  vierte  bildung  aus  dem 
gleichen  stamm  neben  einander  bezeugt  cf.  ad  III:  i.  mt  — 
ütjä;  i.  matt,  av.  ärmaUi  —  i.  matja  etc.,  ad  IV:  av.yafä 
—  av.  yrad-ßü,  i.  krätva ;  av.  vohü  —  vohuva. 

Line  fünfte,  speziell  indische  bildung  des  Instrumentals 
der/-  und  ^-stamme  schlieszt  sich  an  die  instrumentalform 
der  n-  stamme  an.     Die   neubildung  mit  n  —  sie  ist  nicht 

')  i  statt  7  findet  sich  auch  im  R.  V.,  und  zwar  in  25  fallen    vgl 
Laxmax,  s.  380;    last  stäts  am  ende  eines  päda,   als«  aus  metrischen 
gründen  ?    Zwischen    der   indischen   kürzung    von   i    zu  i  and  der  im 
jungern  avesta  besteht  kein  zusan.menl.an-.    (wir  ihn  Lanman,  a   a  o 
anzunehmen  seheint). 
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auf  den  instrumental  beschränkt,  sondern  findet  sich  auch 
in  andern  kasus;  es  gilt  für  alle  kasus  das  gleiche  —  nani 
ihren  ausgang  beim  neutrum,  wo  sie  durch  den  gleichför- 
migen auslaut  -i,  -u,  -a  des  akk.-nom.  sing,  veranlasst  war. 
Nach  dem  muster  (jänma  —  gänmanä  bildete  man  zu  bhuri 
ein  bhurina,  zu  väsu  ein  vdsunä,  und  ebenso  in  den  übrigen 
kasus.  Vom  neutrum  her  wurden  späterhin  -hm,  -um  auch 
aufs  mask.  übergefurt,  —  im  R.  V.  ist  -Ina  bei  25,  -unä  bei 
31  stammen  bezeugt,  —  wärend  im  feminin  der  alte  aus- 
gang -yV7,  -t/3,  bzw.  -/  erhalten  blieb.  Im  klassischen  indisch 
kommen  beim  mask.  von  der  dritten  art  nur  mein*  die 
beiden  formen  säkhja  und  pdtja  neben  pätinä  vor,  ef. 
Whitney,  gramm.,  §  343  b.  Als  sich  die  nasale  ilcxion  bei 
den  ;-  und  «/-stammen  festgesetzt  hatte-,  drang  sie  schlieszlich 
auch  in  die  deklination  der  /'-stamme  ein,  nach  bhiirisu, 
bhüribhjas,  bhurvnäm  bildete  man  zu  hotrsu,  hofrbhjas 
einen  genitiv  pluralis  hotfnäm  u.  s.  w. 


§  9.    Sing.  Dat. 

I.  II.  III.  IV. 

av.  urväne  i.  rüje  i.  ädhrigäve 

i.  ndre  i.  ädhvane  i.  sumaläje  i.  manjäve 

av.  na{re     av.  tfrjamtfne  &v.anuma(ajae(ka    av.  meinjave 

i.  pitre  i.  s  wie  i.  säkhje  i.  krdtve 

|  av.  pid-re         av.  süne  av.  hase  av.  yrad-ße 

►Suffix  des  dativ  sing,  ist  arisch  m  =  i.  e,   av.  e,   dial. 
öi,  vor  enklitiken  ae-.     Ueber  die  feminalendung  äi   cf.  u. 


Die  erste   bildung,   starker   stamm  +  fl»,   ist  nur  in 
wenigen   beis])ielen    überliefert;    bei  I  überhaupt  nicht,    bei 
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III  und  IV,  wo  sie  gewiss  nicht  ursprünglich  ist,  nur  in  den 
obigen  formen.  Statt  ädhrigüve  bieten  die  lidss.  zu  R.  V.  1. 
61.  1  ädhrigave,  doch  verlangt  das  nietrum  lange  paenultima; 
vgl.  nom.  plur.  ädhrigävas.  Ad  II  noch  av:  avanhähe, 
kinmäne,  pu&räne,  mqd-räne,  vouru-kasäne,  hävanäne. 

Die  zweite  bildung,  mittlerer  stamm  -f-  äi,  findet  sich 
bei  I  nur  bei  nar-;  dem  z.  na*re  steht  gd.  naröi  gegenüber. 
Vgl.  noch  vidhartäre,  ob.  s.  58.  Bei  II,  III,  IV  ist  sie  die 
gewönliche,  vgl.  für's  indische  ad  II  Lanman,  s.  533,  z.  b. 
trämane,  damane,  däväne  etc.  Aus  dem  avesta  verzeichne 
ich:  anmahne,  %sanmene  (cf.  verf.,  gäfrä's,  s.  73),  xhiümahie, 
bar'sma'ne,  baevar^kahnaUte,  vJdvanöi,  slaomahü,  liayinahie.  — 
Ad  III  Lanman,  s.  382  f. ;  cf.  i.  nr  jntaje,  präsastaje,  siktäje, 
—  av.  nipälajae-ka,  qjrasastajae-ka,  hlxlajae-ka.  So  im  avesta 
von  29  verschiedenen  stammen.  —  Wenn  hier  der  dativform 
ein  enklitikon  nicht  folgt,  so  sollten  wir  den  ausbaut  -aje 
haben,  statt  dessen  aber  wird  one  ausname  -ee  geschrieben, 
z.  b.  anumatajae-ka  —  anumatee,  nizberetajae-ka  —  nizberetee. 
Wir  finden  solche  dative  auf  -ee  von  34  verschiedenen 
stammen. [)  Das  metrum  weist  aus ,  dass  -ee  lediglich  ab- 
gekürzte Schreibung  für  -aje  ist.  18  von  den  33  verschie- 
denen formen  finden  sich  in  metrischen  texten  (cf.  j.  9.  2, 
61.  5,  65.  11,  jt.  1.  24,  5.  18,  34  (wo  jöi  anhen  k'hrpa 
srajista  zazätaje  zu  lesen),  8.  39,  10.  42,  109,  112,  13.  30, 
35,  39,  G7),  davon  sind  17  sicher  mit  -aje  zu  lesen,  und  die 
eine  form,  bei  welcher  -ee  einsilbig  zu  sein  scheint,  gnojaotet; 
jt.  10.  112  ist  auch  der  Satzkonstruktion  nach  unmöglich, 
es   ist  gaojaoUls   oder  gaojaoHjö    (nom.  plur.)   zu   lesen,    cf. 


')  Die  säimntlichei)  63  formen  im  jungem  avesta.    Em  gd.  kommt 
zufällig  —  nur  pn^jaeka  nach  3  vor. 


ÖS 

Gteldner,  K.  Z.  XXV,  s.  528.  Nebeneinander  haben  wir 
erste  und  zweite  bildung  bei:  i.  räje  —  brhddraje ;  nach 
Lanman,  s.  382,  hätten  wir  hier  freilich  „a  clear  case  of 
metrical  shortening",  doch  beachte  man  av.  rajem,  raja, 
rajam;  was  sollen  wir  hier  annehmen?  Vgl.  ob.  s.  30.  — 
Ad  IV  cf.  Lanman,  s.  409.  Vgl.  i.  gävey  gantäve ,  manjäve, 
väsave  =  av.  gave  —  gavöi,  zanlave,  mahijave,  varihave;  im 
avesta  in  summa  10  beispiele. 

Die  dritte  bildungsweise  —  ai  tritt  an  den  schwachen 
stamm  —  ist  bei  I  regulär  geworden,  cf.  i.  surey  näptre, 
ho'tre  etc.,  vgl.  Lanman,  s.  425 ;  av.  ä&re,  ä&raeka,  äsnäd-re, 
brä&re,  zao&re.  —  Ad  II  vgl.  i.  arjamne,  püsne,  mahimne, 
sudavne  etc.;  av.  ad-aurune,  a&aurunaeka,  tfßiyßöi&ne,  asaone, 
asaonaeka,  a saune,  asäunaeka,  tarne,  d-rüjaone,  urune,  urunaeka, 
zrüne.    —    Erste  und   dritte  bildung  wechseln:  av.  urväne 

—  urune;  zweite  und  dritte:  i.  arjamäne ,  rtctvane 
(nach  dem  metrum)  —  i.  arjamne,  av.  asäune\  doch  vgl. 
§  1  anm.  —  Ad  III  nur  noch  i.  pätje,  av.  pafrjaeka  und 
erezgjöi.  Neben  dem  kommt  auch  i.  pätaje,  av.  zantupalaje 
nach  2  vor.  —  Ad  IV:  i.  dive~,  päsve,  sisve,  sahäsräbähve, 
tanüe,  lanve  ;  av.  ariuhe  (d.  i.  anhve) ,  tanve,  tanuve  (geschr. 
tanuje),  rafrße,  ra&ßaeka,  ramvaeka,  vanuhe  (d.  i.  vanhve  jt. 
13.  34),  suve  (geschr.  suje)  sruve  (sruje),   zöisnuve  (zöisnuje). 

—  Neben  der  dritten  bildung  steht  die  zweite,  cf.  i. 
krätve ,  av.  xra&ße  —  i.  krätave,  i.  dive    —  djäve,    i.  sisve 


sis'ave. 


Die  neutralen  j,  v-  stamme  sind  im  indischen  späterhin 
auch  bei  diesem  kasus  in  die  analogie  der  w-flexion  tiber- 
geschlagen; vedisch  nur:  mddhune,  kas'ipune;  die  femininen 

Bartholoruae,  forschungen.  5 
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j-  und  t;-stämme  haben  z.  t.  den  ausgang  äi  der  feinininalen 
t-(iäg.  ia-) stamme  angenommen,  wo  derselbe  aus  -ia  -\-  -ai 
erwachsen  ist,  cf.  bhrtjäi,  isväi. 

Formell  unklar  sind  auch  mir  (cf.  Lanman,  s.  382  f.) 
die  bildungen  auf  1  von  femininen  /-stammen,  welche  in 
dativischer  bedeutung  fungiren.  Der  R.  V.  hat  änütl,  ütf, 
inti,  vrstt  und  suasti  (mit  i  statt  7;  meist  am  ende  eines 
päda,  cf.  ob.  instr.  s.  62);  aus  dem  avesta  lässt  sich  hu-tti 
Qflti)  jt.  10.  68  dazu  stellen. «) 


§  10.     Sing.  Gen. 


1. 
2. 

3. 

4. 


I. 

av.  stürö 

i.  näras 

av.  brä&rö 

ap.  pi&'a 


IL 
av.  maretänö 


i.  äsmanas 


av.  asmano 

i.  täksnas 

av.  tu snö 


i.  datur 


i.  dein 


III. 

i.  rajäs 

i.  rdhädrajas 
av.  vajö 

i.  arjäs 
ap.  kaispeus 

l.  kave  s 


IV. 
av.  nasävö 

i.  vüjävas 

i.  krätvas 
av.  X7*a&ßö 

av.  /äu? 

i.  djäu's 

l.  manjo  s 
av.  mahijeus 


5.  ]>    av.  sastars     av.  efew^  (gd.)     av.  kavois 

ap.  qravartais     ap.  kuraus 

Das  suffix,  welches  in  den  obigen  fünf  genitivbildungen 
auftritt,  ist  kein  einheitliches;  die  bildungen  1  bis  3  haben 
ar.  -as  =  i.  -a$,  av.  -ö,  ap.  -«,  die  4.  und  5.  ar.  -s  (bei  II),  bzw. 


')  Geldner,  K.  Z.  XXV,  s.  523,  anui.  Ol  will  eine  dativform  auf 
-cd  herstellen:  dann  würde  das  wort  viersilbig  und  die  verszeile  neun- 
fcilbig!  sein. 


G7 

-s.  Diese  doppelheit  des  Suffixes  ist  bereits  indogermanisch. 
Ich  nehme  an,  dass  das  erstere,  -os,  zunächst  nur  den  stam- 
men auf  geräuschlaute  zukam,  das  letztere,  -s,  denen  aut 
sonoren,  also  den  vokalischen  und  unsern  vier  klassen. 
Uebertragungen  fanden  schon  sehr  frühzeitig*  statt. 

Für  die  älteste  bildungsweise  des  gen.  sing,  bei  den 
r-,  nasal-,  /-  und  ^-stammen  halte  ich  die  fünfte ,  bei  wel- 
cher sich  das  suffix  -s  an  die  mittlere  Stammform  anschlieszt. 
Sie  ist  durchaus  die  gewönliche  bei  III  und  IV;  der  arische 
genitivausgang  ad  III  ist  -als  =  ap.  -ais,  i.  -es,  av.  -öis, 
ad  IV  -aus  —  ap.  -aus,  i.  -ös,  av.  -eus,  etwas  seltener  -aos. 
Im  R.  V.  und  A.  V.  begegnen  73  verschiedene  formen  auf 
-es,  91  auf -ös,  cf.  Lanman,  s.  384  f.,  410  f.;  im  avesta  zäle 
ich  90  formen  auf  -#/.?,  28  auf  -eus,  18  auf  -aos,  in  den  alt- 
pers.  inschriften  4  auf  -ais,  3  auf  -aus.  Vgl.  i.  ähes  —  av. 
azöis,  gire  s  —  garöis,  pal  es  —  palöis,  bhu  res  —  büröis, 
anwies  —  är(a)matö~is  etc.;  ap.  kaispais,  ■9-äigarkais,  bägajädais ; 
—  ferner:  i.  äjo  s  —  av.  äjaos,  kratos  —  yrateus,  go~s  — 
geus  und  gaos,  djös  —  djaos1),  vdsös  —  vanheus,  purös  — 
paraos,   gdntös  —  zanteus  etc.;   ap.  dära javahaus,2)  babiraus. 


')  In  der  stelle  jt.  3.  13,  ist  zu  lesen: 

paurva-  na  cm  äS-  av  ap  a  ta  # 
djaos  da e van, am  aogislö 
anrö  mahijus  pouru-mahrko 
„kopfüber  stürzte  herab       aus  dem  bimmel  der  mächtigste  der  teufel, 

Angramanju  der  todbringende." 
Vgl.  Bundehesh,  5.  5  f.  va  ganrak  minavad  mim  as  akürih  1  nacps- 
man  va  avasinidano  1  sedäUn  barä  yadilünt  stard  jehvünt  la%vär  val 
turtum  neflünast  „und  Angramanju,  als  er  seine  eigene  onmacht  und 
das  hinschwinden  der  teufel  warnam,  wurde  bestürzt  und  fiel  rück- 
wärts in  die  finsterniss"  (d.  i.  die  höhe,  cf.  Ardä-Viräf,  kap.  54.  1: 
turtum  düsahü.) 

2)  Nach  Lindner  =  i.  dhärajatvasös ;  nom.  ist  därajava(h)us  zu 
lesen;  cf.  Lit.  zentralblatt,  1880,  sp.  358. 

5* 
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—  Auffällig  ist  av.  gahijöis  für  ^ffafnöis,  j  ist  sekundär  nach 
analogie  andrer  kasus  eingefügt.  Im  ind.  entspricht  gdnjur. 
Ebenso  erklärt  sich  j  in  av.  darsßis  jt.  14.  2.  —  Zu  vergleichen 
sind  die  slav.,  lit.,  lat.  und  osk.  formen,  z.  b.  ad  I:  nosti, 
naktes,  (iuv-)eis :  ad  II:   synu,  sunaus,  senatUs,  castrous. 

Diesen  genitiven  der  j-  und  z;-stämme  entspricht  völlig 
ad  I  av.  saslars  und  ebenso  nars  l),  beide  aus  dem  mittlem 
stamm  mit  -s.  Schon  Wackernagel  hat  in  K.  Z.  XXV,  s.  288 
mit  recht  darauf  hingewiesen,  dass  für  die  stamme  auf  -r 
die  urform  des  gen.  sing,  nicht  mit  dem  ausgang  -ras,  son- 
dern mit  -ars  angesetzt  werden  muss.  (Vgl.  auch  L.  Havet, 
mein,  de  la  soc.  de  ling.,  t.  III,  s.  414  f.)  Allein  mit 
Wackernagel's  weitren  ausfürungen,  worin  der  fur's  indische 
vorausgesetzte  genitivausgang  -ars  von  dem  historisch  be- 
glaubigten -ur  gänzlich  losgerissen  wird,  kann  ich  mich 
keineswegs  einverstanden  erklären;  im  gegenteil,  —  ich 
setze  av.  -ars  und  ind.  -ur  unmittelbar  gleich  und  stütze  mich 
dabei  auf  den  ausgang  der  3.  plur.  perf.  und  opt.  akt 

Die  dritte  plur.  perf.  und  opt.  im  akt.  endet  im  indischen 
auf  -ur,  die  3.  plur.  praet.  auf  -ur  und  -an.  Im  avestischen 
haben  wir  in  den  gleichen  formen  beim  perfekt  den  aus- 
gang -are,  beim  optativ  -an  und  -äre  (v.  17.  9:  hjare),  beim 
praeteritum  -en  und  einmal  -are  (j.  43.  15:  ädare);  endlich 
aber  findet  sich  im  avesta  beim  optativ  und  beim  perfekt 
noch  ein  drittes  suffix  -a?*es,  bezeugt  in  gamjär's,  d<t&jär*s, 
bujäres,  sakjäres,  hujäres  (opt.)  und  kiköitai*es  (perf.),  das  von 
Spiegel  und  Justi  mit  unrecht  dem  medium  zugewiesen 
wurde;  vgl.  verf.,  das  altir.  verbum,  s.  41. 

Das  av.  suffix  -are  nun  hat  man  bisher  allgemein  mit 
dem   ind.  -ur  zusammengestellt,  aber,  so  weit  ich  sehe,   one 


')  So  ist  überall  zu  lesen;  liss.  auch  ner*s. 
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irgend  welchen  zwingenden  grund  und  one  dass  man  sich 
zu  gunsten  dieser  gleichsetzung  auf  irgend  eine  analogie 
stützen  könnte.  Ich  stelle  im  gegenteil  ind.  -ur  zu  av.  -ares 
und  gewinne  so  eine  analogie  für  den  ausgang  des  gen. 
sing,  der  r-stämme: 

av.  säst-ars  :  md.  s  äsl-ur  =  av.  kiköi(-ares  :  1.  kikit-ur. 
Das  lange   ä   in   den   av.   optativformen   erklärt  sich  durch 
Übertragung  aus  dem  Singular,  der  ind.  form  dadhjur  würde 
genau  ein  da'djarcs  (daid'jares)  entsprechen. 

Schwierig  freilich  ist  es  zu  zeigen,  auf  welchem  wege 
die  indische  spräche  vom  urarischen  -ars  zu  ihrem  -ur  ge- 
langt ist.  Die  reihenfolge,  die  Lanman,  s.  426,  ansetzt: 
'*  (pit)-drs,  *(pit)-rs}  *(pit)-us  ist  kaum  für  den  gen.  sing, 
der  r  -  themen  warscheinlich,  für  die  3.  plur.  perf.  aber  ganz 
undenkbar.  Nach  dem  allgemeinen  auslautsgesetz  hätte  ar. 
-ars  zu  ind.  -ar  werden  müssen ;  doch  ist  zu  erwägen,  dass 
die  auslautsgruppe  -ars  eine  ganz  singulare  war,  und  eben 
desshalb  vielleicht  besondern  modifikationen  unterworfen. 
Ich  verweise  hier  auf  die  verdumpfende  Wirkung,  die  r 
+  konsonant,  bes.  r.y,  im  iranischen  auf  vorhergehendes  a 
ausübt,  z.  b. :  dorst  =  *  dar  st,  i>ßorestä  =  frßarstä;  vgl. 
verf.  ,  die  gä#  ä's,  s.  74. !) 


')  Dass  av.  are  mit  jenem  ares  zusammenhängt,  ist  keine  frage, 
dagegen  ist  die  identität  der  beiden  suffixc  zu  verneinen.  Vielleicht 
gehörte  das  eine  ursprünglich  nur  dem  optativ,  das  andre  nur  dem 
perfekt  zu?  —  Wenn  ind.  -ur  dem  av.  -ares  gleichzusetzen,  letzteres 
aber  von  dem  funktionell  gleichen  av.  -are  lautlich  zu  trennen  ist,  so 
folgt,  dass  auch  die  dualsuffixe  ind.  -atur  und  ir.  utare  nicht  unmittel- 
bar identifizirt  werden  dürfen.  Entweder:  -athur,  -atur  gehen  auf 
ar.  -athars,  -atars  zurück,  neben  welchen  -athar  und  -atar  bestanden, 
—  letzteres  im  av.  väverezälare~,  vaokälar*,  —  oder:  -athur,  -tf/wr  ha- 
ben ihr  u  von  der  3.  plur.  bezogen.  —  Auf  die  erklärungsversuche 
der  suffixe  mit  r,  welche  J.  Daumesteter  in  den  mem.  de  la  soc.  de 
ling.,  t.  III,  p.  95  ff.  vorträgt,  gehe  ich  nicht  weiter  ein. 
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Entsprechend  den  av.  genitivformen  der  /-,  v-  und  r- 
stämme:  *kavais,  *krataus,  *sästars  sollte  man  für  die  nasal- 
stämme  den  genitivausgang  *-ans  ansetzen.  Dieses  ar.  -ans 
musste  im  ind.  zu  -an,  im  av.  zu  z.  -ty  gd.  -$  werden.  Bei 
den  w-stämmen  nun  musste  somit  die  form  des  genitivs  mit 
der  des  sog.  synkopirten  lokativs  (cf.  §  12)  zusammenfallen. 
Dagegen  ist  zu  erwarten,  dass  hei  den  m-stämmen  sich  die 
ursprüngliche  Verschiedenheit  heider  kasusformen,  im  in- 
dischen wenigstens,  auch  noch  lautlich  offenbare,  indem  für 
den  lokativ  der  ausgang  -am,  dagegen  für  den  genitiv  der 
ausgang  -an  vorauszusetzen  ist.  Zwei  solcher  genitive  nun 
lassen  sich  im  R.  V.  tatsächlich  noch  nachweisen ,  nämlich 
ddn  1.  120.  6,  149.  1,  153.  4,  10.  61.  20,  99.  6,  105.  2  und 
ran  1.  120.  7. 

dan  (in  der  Verbindung  pdtir  dan,  paü  dan  und  sis'u 
dan)  hat  man  bisher  als  lokativform  zu  dm-  aufgefasst, 
cf.  Lanman,  s.  480,  Grassmann,  Wörterbuch,  sp.  575,  aber 
dabei  bleibt  das  auslautende  n  für  m  unerklärt.  Whitney, 
gramm.,  §389  sagt:  ^ddn  steht  warscheinlich  für  dam  nach 
§  143  ende",  wo  es  heiszt:  „Das  finale  m  einer  wurzel  wird 
(im  ausbaut)  in  n  verwandelt,  also:  dgan  von  wurzel  gam, 
dnän  von  nam.a  Aber  man  täusche  sich  nicht,  die  Verhält- 
nisse liegen  hier  doch  ganz  anders,  als  bei  dan.  In  dnän 
und  dgan  ist  m  iii  n  verwandelt,  nicht  weil  es  auslautet, 
sondern  weil  ihm  ursprünglich  ein  dentaler  konsonant  folgte, 
dem  es  sich  assimilirte.  dgan,  2.  und  3.  sing,  praet,  steht 
für  *dgans,  bzw.  *dganl  =  d  +  gam  +  s,  t;  dnän,  3. 
sing,  aor.,  für  *dnqst,  *dnänst  =  d  +  näm  +  s  +  t.  Das 
gleiche  gilt  für  agagan,  2.  und  3.  sing,  praet.  zu  gam,  und 
dßtn,  3.  sing.  aor.  zu  jam ;  vgl.  Delbrück,  altind.  verb., 
§§  39,  80. 

Wenn  nun   aber  hier  die  Wandlung  von  m  zu  n  nicht, 
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wie  es  den  ansehein  hat,  in  der  auslauts-,  sondern  in  der 
antedentalen  Stellung'  begründet  ist,  so  kann  auch  dan  nieht 
kurzer  hand  aus  *ddm  erklärt  werden.  Ich  stelle  *dans, 
*dqs  als  ar.  grundform  auf,  d.  i.  dam  +  s,  suff.  des  gen. 
siug.  Das  indische  pdtir  dan  heiszt  also  nicht  „herr  im 
hause",  sondern  „herr  des  hauses",  wie  es  sich  ja  als  das 
natürliche  von  vorne  herein  erwarten  liesz.  Im  av.  ent- 
spricht dem  ar.  das  =  i.  dan  gd.  deng,  d.  i.  de,  in  der  Ver- 
bindung deng  patöis  j.  45.  11. 

Die  form  ran,  zu  stamm  ram-,  muss  schon  wegen  des 
danebenstehenden  maho  als  genitiv  genommen  werden; 
doch  ist  die  stelle  nicht  einfach.  Grassmann,  sp.  1145  und 
Lanman,  s.  480  erklären  auch  ran  als  lokativform. 

Dass  nicht  mehr  solcher  genitivbildungen  überliefert 
sind,  ist  wol  erklärlich.  Der  lautliche  zusammenfall  des 
alten  genitivs  mit  dem  synkopirten  lokativ  bei  den  nume- 
risch weit  überwiegenden  n-stämmen  veranlasste  hier  schon 
frühzeitig  dessen  aufgäbe  zu  gunsten  der  nach  dem  muster 
der  stamme  auf  geräuschlaute  neugebildeten  form  mit  dem 
suffix  -as.  Dieser  bei  den  n-stämmen  gewissermaszen  not- 
wendigen neubildung  schlieszen  sich  auch  die  wenigen 
M-stämme  an.  Dass  uns  die  alte  genitivbildung  gerade  in 
einer  so  formelhaften,  alten  redensart  erhalten  blieb,  als 
welche  pdtir  dan  one  zweifei  anzusehen,  verdient  wol  be- 
achtet zu  werden.  Auch  Ludwig,  kommentar  zur  rigveda- 
übersetzung,  I,  s.  41  bemerkt  zu  dan  und  ran  „beide  formen 
waren  wol  schon  zu  des  Verfassers  zeit  obsolet." 

An  die  fünfte  bildungsweise  des  genitivs  schlieszt  sich 
die  vierte  an,  welche  das  suffix  -s  an  den  starken  stamm 
fügt.    Zu  III  noch  ap.  kikiyjüis,  ad  IV  av.  gaed-äus,  gaesäas, 
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gäus ,  gazäus ,  bäzäus,  mere&jäus,   vi  zaus,    vaesäus.      Einige 
male  schwanken  die  hdss.  zwischen  -aus  und  -aos. 

Die  erste  bildung,  starker  stamm  mit  Suffix  -as,  findet 
sich  nur  bei  II  etwas  häufiger;  aus  dem  avesta  kommen 
noch  hinzu:  uyjsänö,  usaöänö,  gavajänö,  mq&ränö,  bjarmnö, 
sjavarsänö,  hävanänö.  Av.  stärö  bei  I,  nasävö  bei  IV  und  i. 
räjds  bei  III  stehen  allein.  Vgl.  gr.  jtoXrjoq,  "4Q?]oq.  — 
Isolirt:   näuds  =  väog,  nävis. 

Die  zweite  genitivform,  mittlerer  stamm  mit  suffix  -as, 
ist  ebenfalls  nicht  häufig ;  zu  II  cf.  Lanman,  s.  534  f.  Z.  b. 
i.  a'dhvanas  —  av.  adßanö ;  i.  a  tharvanas,  gösanas,  bra  hmanas ; 
av.  a*rjamanö,  ao%tönämanö,  gaoga?iö,  duzdämanö,  raokö- 
kaesmanö ,  ver€d-rä<janö ,  zazaranö ,  hudämanö,  hvarekasmanö. 
—  Zu  I  i.  na' ras  kenne  ich  kein  weitres  beispiel;  daneben 
die  fünfte  bildung:  av.  nars.  —  Für  i.  väjavas  cf.  Grass- 
mann, sp.  1260.  Neben  i.  rdhd drajas  steht  1  räjds,  neben 
av.  vajö  5  i.  ves,  neben  i.  väjdvas  —  väjos.  —  Zu  III  und 
IV  lassen  sich  noch  eine  anzal  vedischer  und  avestischer 
genitive  stellen,  die  zwar  mit  dem  ausgang  -öis,  bzw.  -ös  — 
-eus  überliefert  sind,  nach  dem  metrum  aber  eine  silbe  mehr 
gehabt  haben  müssen;  so:  av.  urvätajo,  pa*rimatajaska  (hdss. 
öis) ,  i.  gdvas,  dhrsndvas,  ripdvas,  visnavas  (hdss.  ös),  av. 
gavö,  vanhavö,  vanhavaska  (hdss.  -eus),  cf.  Lanman,  s.  410,  431 ; 
verf.,  die  gä#ä's,  s.  6  f.;  Geldner,  metrik,  s.  12.  Die 
fünfte  form  liegt  überall  daneben.  Völlig  entsprechend 
sind  die  griechischen  genitivformen  jro^eoc,  ylvxtog. 

Die  dritte  bildungs weise,  bei  allen  vier  stammklassen 
üblich,  fügt  -as  an  den  schwachen  stamm.  —  Bei  den  uom. 
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ag.  fehlt  sie  dem  indischen,  wärend  sie  im  avesta  hier  die 
gewöhnliche  ist,  cf.  av.  äd-rö,  ä&raska,  äsnä&rö ,  yjad-rö- 
na<pedrö,  dä&rö ,  na<pe6rö ,  säfrraskid ,  slaofrrö ,  hamaeströj 
hqmbared-rö.  —  Dazu  i.  suras  =  av.  hürö.  —  Vgl.  gr. 
jraxQog.  Ad.  II  cf.  i.  arjamnd 's  —  av.  otrjamnaska  (nach 
dem  metrum);  dhnas —  asnö ;  uksnds —  u%snö,  k*resao%hiö ; 
junas  — Junö ;  vrtraghnas  —  vered-raynö ;  sunas  —  sünö ; 
ksmds,  gmds,  gmds  —  zemö ;  ferner  av. :  anasaonö,  arsnö, 
asaonö,  asaonaska,  ä&aurunö,  y)a(Pn^)  yaWigad-nö,  mara&nö, 
urunö,  zimö.  Ad  III  nur  noch  i.  dvjas.  Ad  IV  noch 

i.  pitvds  —  av.  (prapifrßö;  ferner  i. :  divds,  pas'vds,  mddhvas, 
vdsvas,  sisvas;  av.  aurusabäzvö,  asastvö,  anhuvaska,  anhvö, 
gälvö ,  tanvö ,  tanvaskifr,  danhvö ,  <pseratvö,  ratvö ,  ra&ßö, 
rad-ßaska,  sraotanvö ,  zantvö ,  hämögätvö ,  hihdvö ,  hizvö, 
hizvaska. 

Die  dritte  bildung  ist  neben  der  ersten  bezeugt  bei: 
II  av.  arsnö  =  sjävärsänö ,  marad°nö  —  maretänö;  Wjfsnö^ 
i.  uksnas  —  av.  u%sänö;  neben  der  zweiten  bei:  II  av. 
äfrafrunö  —  i.  d  tharvanas ;  i.  vrtraghnas,  av.  vered-raynö  — 
av.  vere&räganö   u.  a. ;  neben    der    fünften   bei:    IV   i. 

divds  (==  Alf 6g)  —  i.  djds,  av.  djaos  (dazu  noch  Jovis  nach 
2);  i.  krdtvas,  av.  %ra&ßö  —  i.  krdtös,  av.  xra^us ',  i-  vdsvas 
—  i.  vdsös,  av.  vanheus,  ap.  därajavahaus  u.  a.  m. 

Bei  den  v-  stammen  hat  R.  V.  fünf  formen  auf  -unas, 
cf.  kärunas,  vd sunas  etc.;  cf.  oben  s.  62  f. 

Die  feminin alen  j-  und  y-stämme  haben  öfter  den  aus- 
gang  -äs,  av.  -ä  der  fem.  i-,  *ia- stamme  angenommen;  cf. 
von  y- stammen :  i.  bhümjäs  —  av.  bümjä;  i.  dnumafjäs  — 
av.  tusnamaHjä  neben  °mates  —  °matöis,  vgl.  ob.  s.  67, 
i.   krsj'as   —   av.   karsjä;    i.  prsnjäs    neben  pr's'nes  u.   a. 
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Avestisch  noch:  dreßjä,  pärendjä,  pü'tjä,  mayjj'ä,  hamvMtjä. 

—  Von  y-stämmen :  i.  suvdstvas  neben  västös  und  einige  mehr. 

Der  Vollständigkeit  halber  erwäne  icli  hier  auch  noch 
der  vedischen  genitive  gdnjur,  pdtjur,  sdkhjur  ad  III,  mit 
dem  ausgang  der  verwantschaftsnamen  (cf.  Wackeexagel, 
K.  Z.  XXV,  s.  289  f.).  Neben  pdtjur  kommt  auch  die  re- 
guläre form  pd  (es  =  av.  patöls  vor.  Dem  ind.  gdnjur  (für 
*  yd  nur)  steht  av.  gahijöis  gegenüber,  ebenfalls  eine  un- 
regelmäszige  form,  cf.  s.  68. 


1. 

2. 


§  11.     Sing.  Abi. 

I.  IL 

—  av.  kasmanafr 

av.  ctfrrad-      av.  mara&nad- 


III. 


IV. 


av.  tanvafr 


3. 


av.  cupritoifr      av.  zantaod- 

av.  äystaeöa 

Im  altindischen  werden  ablativformen  bekanntlich  nur 
von  den  mask.  «-stammen  gebildet:  die  avestischen  ablative 
der  übrigen  stamme  hält  man  allgemein  für  iranische  neu- 
bildungen.  Es  fragt  sich  nun  aber,  bei  welchen  stammen 
diese  neubildung  ihren  anfang  nam ;  denn  dass  sie  sich  mit 
einem  schlag  auf  alle  stamme  ausgedehnt  habe,  ist  durch- 
aus unwarscheinlich.  Ich  nehme  folgenden  gang  an:  Zu- 
nächst trat  die  ablativbildung  von  den  mask.-ntr.  «-stammen 
auf  die  fem.  «-stamme  über.  Nach  dem  uriranischen  muster: 
ar&ä  instr. ,  ard-äi  dat.  —  ar&äd- ,  ard-äöä  (-«  ist  festge- 
wachsene postposition,  cf.  Osthoff,  morph.  unters.  II,  s.  101) 
bildete  man  zu  gai&äjä  instr.,  gai&üjUi  dat.  den  abl.  gaid-äjäfr, 
gai&äjädä.  Von  den  femininen  «-stammen  aus  drang  die 
ablativbildung    auch    in    die    flexion    der    konsonantischen 
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stamme , l)  zunächst  wol  in  die  der  themen  auf  geräusch- 
laute, zuletzt  in  die  der  j-  und  v-stämme.  Neben  dem  neu- 
gebildeten ablativ  aspäjäd-  stand  der  gen.  aspäjäh,  der  frtther- 
hin  die  funktion  des  ablativs  mitzuverrichten  hatte.  Beide 
kasusformen  unterschieden  sich  somit  nur  durch  den  aus- 
laut:  hier  h  dort  #.  Auf  diesem  muster  baute  sich  die 
ablativbildung  bei  allen  konsonantischen  themen  auf;  zu 
apah  schuf  man  ein  apa&,  zu  visah  ein  vi$a&,  zu  brzatah 
ein  brzatad-,  zu  mard-nah  ein  mar&?ia&,  zu  zmah  ein  zma&, 
zu  tanvah  ein  tanvad-.  Für  die  spätesten  neuschöpfuugen 
halte  ich  die  formen  auf  av.  -öify,  -aoty.  Zu  tanvah  hatte 
man  ein  tanvad-  geschaffen;  neben  tanvah  aber  war  tanaus 
im  gebrauch,  so  bildete  man  sich  auch  ein  ianao&,  und  dem 
entsprechend  zu  garais  ein  garaid- ,  bzw.  garaiöä  nach  ar- 
d-äöä,  gaid-äjäöä.  —  Ueber  die  formen  auf  -üfr  von  kon- 
sonantischen stammen  cf.  u.  §  21. 

Im  gd.  kommt  nur  eine  einzige  ablativform  auszerhalb 
der  mask.-ntr.  ß-deklination  vor:  bünöifr  j.  53.  7.  Sind  aber 
die  obigen  aufstellungen  über  die  vermutliche  ausbreitung 
der  ablativbildung  richtig,  so  ist  das  sporadische  auftreten 
jener  form  im  gd.  für  rein  zufällig  zu  erachten.  Denn  die 
ablative  auf  -ötty  haben  die  bildung  dieses  kasus  bei  allen 
übrigen  stammen  zur  Voraussetzung.  Doch  würde  ich  auch 
vor  einer  korrektur  von  bünöift  in  bünöis  nicht  zurückscheuen. 
Für  allzujung  dürfen  wir  die  avestische  neubildung  der 
ablativs  keineswegs  taxiren.  Denn  sie  muss  schon  begonnen 
haben,  als  die  avestischen  auslautsgesetze  -ah  =  -ö,  -äh  =  -ä 


J)  Einen  ganz  änlichen  weg  nehme  ich  fürs  italische  an: 
equom,  equoi :  equöd  =  equäm,  equäi  :  equäd; 
equäs  (gen.)  :  equäd  =  pontls  :  pofilid, 

=  senatus  :  senatud. 
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und  die  von  der  Umgestaltung  der  diphthonge  cd  zu  öi,  au 
zu  eu  noch  nicht  in  Wirksamkeit  waren. 

Ich  verzeichne  an  ablativformen  bei  unsern  vier  stamm- 
klassen  folgende  fälle :  ad  I  äd-rad-,  nagj'drad-,  cf.  gen.  äd-rö, 
naqförö;  ad  II:  kasmanad-,    cf.  gen.  baevarekasmanö\  — 

asaonad- ,  mara&nad ,  vercd-rayna& ,  zemaft,  cf.  gen.  asaonö, 
marafrnö,  verefrraynö,  zemö;[)  ad  III:  afnitöid;  anädruyjöid-, 
ä%staeöa,  ä<pritöid;  garöifr,  dänhöid-,  parstöifr,  <prasökei*töid-, 
<preretöi&,  bünöift  (cf.  o.),  mäzdajasnöifr,  ?ragöift,  hfupräsmö- 
dätöid-,  liqmvaretöi& ;  ad  IV:    tanvafy;  —  anhaofy,  äsaoft, 

gätaofr,  gaod-,  tanaofy,  danhaoft,  duhiahijaofr,  mahijaoff, 
vanhaod-,  vidätaod;  zantaofr.  Zu  vgl.  die  genitive:  ahütöis, 
anädru%töis,  äys/öis,  äqpritöis,  garöis,  hqmparstöis,  fprör*töis, 
mäzdajasnöis,  hamvarHöis;  —  tanvö;  —  anheus,  gaos,  danheus, 
mafnjeus,  vanheus,  zan/eus. 


1. 


§  12.     Sing.  Lok. 
I.  IL 

—  av.  kinmäni 


III. 


IV. 


2. 


I 


]    i.  duhitdri 
J  av.  duyoa%n 


i 


i 


i.  kr d  tau 

av.  vanlilin 

i.  na  bha 

i.  rta 

av.  dusitä 

i.  ddlwani 

i.  Ugdji 

i.  sündvi 

av.  kasmdni 

i.  ddhvan 

av.  xra/(( 

av.  kasmqm 

ap.  bäbiraw 

l)  Auffallend  pantaS-;  zu  erwarten  wäre  pad-aft,  cf.  gen.  paS-ö; 
hieraus  unter  dem  einfluss  von  panta,  pantäm,  pantänö  die  obige 
form;  pa&af}  war  vielleicht  auch  wegen  der  beiden  aufeinanderfolgen- 
den Spiranten  unbequem. 
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I.  IL  III.  IV. 

1  i.  ahni  i.  divi 

6. }  i.  na  nandri  .  — 

)  av.  asm  av.  piSßi 

Das  suffix  des  lok.  sing,  ist  im  allgemeinen  -?,  häufig 
jedoch  ist  der  kasus  ganz  suffixlos  gebildet. 

Die  erste  form  des  lokativs,  bei  welcher  das  suffix  -i 
an  den  starken  stamm  tritt,  ist  nur  bei  II  zu  belegen,  und 
auch  hier  nur  in  wenigen,  dazu  nicht  ganz  sichern  beispielen. 
Obige  form  finden  wir:  j.  12.  3,  jt.  10.  32,  19.  33,  34,  a.  1. 
7a;  Variante  kinmani  nach  4.  Dazu  vielleicht  noch 
acpsmäni  und  senhänl  an  einer  schwierigen  gä^ästelle  j.  46. 
17.  —  Isolirt:  i.  riävi   =  väH. 


Die  vierte  form  des  lokativs  —  mittlerer  stamm  -}-  -i  — 
ist  bei  I  die  gewönliche ;  cf.  Lanman,  s.  42b'  f.  •  Aus  dem 
avesta  nur  noch  na*ri  =  i.  nari\  bei  II  ist  sie  mit  der 
fünften  ungefär  gleich  häufig,  cf.  Lanman,  s.  480  und  535  f.; 
av.  nur  noch:  anmahnt,  ?nämem;  vielleicht  kinmani,  cf.  ob. 
—  Von  einem  w-stamin  i.  ksami,  gr.  y&ovi;  cf.  av.  ze?ni 
nach  6.  —  Zu  IV  noch  i.  djdvi  und  sechs  andre,  cf.  Lanman, 
s.  411.  —  Die  form  Ugaß  ad  III  (R.  V.  1.  112.  10)  ist  nach 
dem  metrum  für  hdschr.  ätfäu  herzustellen,  ebenso  10.  4G. 
6  jöndji  für  jötiäu,  cf.  Lanman,  s.  388. 


Die  seeliste  form,  aus  dem  schwachen  stamm  mit  -i 
gebildet,  ist  bei  I  nur  in  dem  einen  oben  angefürten  bei- 
spiel  belegt;  der  handschriftliche  text  des  R.  V.  hat  ndnän- 
dari,  A.  V.  dagegen  ndnändur.  Statt  hdschr.  usri'  verlangt 
das  metrum  usdri,  doch  vgl.  §  1.  —  Bei  II  ist  diese  bildungs- 
weise im  indischen  ganz  selten,  der  R.  V.  hat  sie  gar  nicht; 
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aus  dem  A.  V.  zitirt  Lanman  auszer  dem  obigen  noch  drei 
beispiele;  aus  dem  avesta  kommen  noch  (praorefr(pra%sni, 
zruni  und  zemi  hinzu,  letzteres  gegenüber  i.  ksdmi  nach  4. 
—  Zu  IV  vielleicht  noch:  av.  srvi  v.  3.  14;  neben  i.  divi  = 
AiH  steht  djdvi,  cf.  1.  Jörn. 

Den  lokativen  der  n  -  deklination  nachgebildet  sind  i. : 
dksini;  äjuni,  su  liuni,  daruni  ad  III  und  IV,  cf.  ob.  s.  62  f. 

Die  übrigen  bildungen  des  lok.  sing.,  welche  des  Suf- 
fixes i  entbehren,  stehen  mit  den  erstem,  oben  besprochenen 
in  keinem  erkennbaren  Zusammenhang,  wenigstens  für  den 
nicht  erkennbar,  der  die  lautgesetze  sich  nicht  nach  den 
jeweiligen  bedürfnissen  der  erklärung  zurecht  richtet.  Dass 
die  formen  auf  -am  und  -an  identisch  seien,  dass  die  letz- 
tern ein  -i  eingebüszt  haben,  ist  durchaus  nicht  zu  erweisen. 
Denn  wo  sonst  geht  im  indischen  ein  auslautendes  i  ver- 
loren? Noch  komplizirter  ist  der  weg,  auf  dem  man  zu 
den  formen  der  /-  und  v  -  stamme  zu  gelangen  sucht.  Aus 
sanavi  soll  mit  abfall  des  l  und,  zum  ersatz  dafür  eintre- 
tender, delmung  des  a  die  form  sanüu  hervorgegangen  sein ; 
aus  agndji  sei  zunächst  in  gleicher  weise  agnäj,  dann  mit 
abfall  des  j  agna ,  endlich  agnäu  geworden !  Das  sind  alles 
Vermutungen,  die  auch  nicht  die  geringste  warscheinlichkeit 
für  sich  haben.  Wenn  wirklich  die  lokative  one  i  das 
suffix  eingebüszt  haben,  so  hat  diese  einbusze  bereits  in  der 
indogermanischen  periode  stattgefunden.  Denn  auch  aus 
den  europäischen  sprachen  ist  der  typus  der  suffixlos  ge- 
bildeten lokative  nachzuweisen. 


Die  fünfte  bildung  ist  dem  mittlem  stamm  gleich.    Bei 
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den  n-stämmen  ist  sie  im  R.  V.  häufiger  als  die,  später  aus- 
selilieszlieh  gebrauchte,  auf  -ani,  cf.  Lanman,  s.  585  f.  Im 
avestischen  wird  das  auslautende  -an,  -am  zu  -q,  gd.  (regulär) 
-e,  geschrieben  an,  am,  eng ,  cf.  verf.  ,  die  gätfä's,  s.  76  f. 
Ich  verzeichne  aus  dem  avesta  folgende  formen :  anaysmqm 
j.  46.  17,  ajqn  v.  8.  4  (doch  vergl.  §  20),  kahnam  j.  50.  10, 
kahneng  j.  31.  13  (neben  kasmahii  nach  4),  varedmam  j.  46. 
16,  sjaomqm  j.  32.  3;  dam  j.  48.  7  {in- stamm).  Im  grie- 
chischen entsprechen  die  infmitive  auf  -ev  und  -per.  Die 
^-stamme  enden  ar.  auf  -au  =  ap.  -auv,  av.  -ä,  cf.  verf.,  die 
gä#  ä's,  s.  80.  Ich  zitire :  ap.  margauv,  ferner  mit  postfigiiiem 
enklitischem  U  (cf.  Osthoff,  morph.  unters.  II.,  s.  78)  gä- 
d-auvü^)  dahjauvä,  {h)u(prätauvä.  Dazu  av. :  akä,  peretä, 
vahhä.  Mit  dem  arischen  lokativausgang  -au  deckt  sieh 
völlig  der  slavische  -ü  in  synü  etc.  (cf.  Leskien,  deklination, 
s.  49)  und  der  lateinische  -ü  in  senalü 2)  u.  s.  w. 


J)  Dazu  akk.  sing*,  ga&um;  im  av.  entspricht  *gätä,  galüm,  im 
iud.  gätüm.  Die  ap.  spirans  ist  auffallend.  Dass  in  intcrvokalischer 
Stellung-  arische  tenuis  im  iranischen  sich  gelegentlich  zur  spirans  um- 
gestalte, wird  zwar  immer  wieder  behauptet,  aber  gänzlich  mit  unrecht. 
Ap.  gäd-um  und  gäS-auvä  haben  ihr  #  von  andern  kasus  her  bezogen, 
wo  es  lautgesetzlich  durch  ein  folgendes  spirantisches  v  erzeugt  wurde, 
z.  b.  würden  der  instrumental  und  genitiv  regulär  gä&vä,  güd-va  lauten 
müssen,  vgl.  av.  ra&ßä,  rad-ßö  zu  ralus. 

Ich  knüpfe  hier  eine  bemerkung  an  über  ap.  amayam  =  i.  as- 
makam,  av.  ahmäkem.  Ap.  amäyam  steht  für  ahmä%am;  im  ap.  wird 
vor  m  weder  h  noch  /  geschrieben,  gewiss  aber  wurden  sie  gesprochen, 
cf.  ap.  tauma  =  np.  tie/m,  und  zwar  wol  beide  mit  ziemlich  dem 
gleichen  laut.  Danach  nehme  ich  an,  dass  a(h)maxam  sein  %  dem  ein- 
fluss  des  anlautenden  h  der  zweiten  silbe  verdankt.  Dass  der  kon- 
sonantische anlaut  zweier  auf  einander  folgender  silben  sich  wechsel- 
seitig beeinflusst,  ist  eine  bekannte  tatsache;  vgl.  ind.  s'väs'uras  — 
lat.  socer ;  i.  s'üskas  —  av.  husku  (i.  s  und  s  sind  sich  in  der  aus- 
spräche unlieber,  als  s  und  5);  lat.  quinqtie,  gr.  nt^ne  —  i.  panka; 
lat.  quoquo,  coquo  —  i.  päkämi  u.  a.  m. 

2)  Dass  senalü  aus  senaiul  hervorgegangen  sei,  ist  absolut  uner- 
weislich; senaiul  ist  entweder  alte  dativform  {senalü  :  senaiul  =  sl. 
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Die  zweite  bildungsweise  —  starker  stamm  one  suffix 

—  ist  nur  bei  IV  gebräuchlich ;  im  indischen  ist  sie  hier 
die  häufigst  verwendete,  cf.  Lanman,  s.  411.  Im  avesta  finde 
ieh  auszer  den  oben  angefürten  vahhäu  (=  i.  vasäu,  neben 
5  vauhä,  vgl.  krdtäu  —  xraf^)  kein  weiteres  beispiel.  — 
Ueber  die  lokative  auf  -au  bei  den  /-stammen  cf.  u. 

Die  dritte  bildung  endlich  entbehrt  nicht  nur  jeden 
kasussuffixes ,  sondern  auch  des  stammauslauts.  Zu  III  hat 
der  veda  50  formen ;  ag?ia}  uditti,  jönä  etc.,  cf.  Lanman,  s. 
388.  Aus  dem  avesta  noch:  atajü/ä,  gara,  dusitä  (=  i. 
duhksitd),  ratvpritä ,  vakastastä ,  hankerefä,  ?hamöistra.  — 
Zu  IV  keine  weitern  belege;  auch  das  oben  gegebene  ritt 
R.  V.  9.  97.  37  ist  wenig  gesichert.  —  Späterhin  gehen  dem 
indischen  die  formen  auf  -ä  verloren;  der  ausgang  -ä  wird 
durch  -äu  ersetzt,  unter  anlehnung  an  die  kasusform  der  v- 
stämme;   cf.    agnä  =   agnäu ,  prdbhrtä   —  prdbhrtäu   etc. 

—  Allein  stehen  ind.  pdijau  und  sdkhjüu,  welche  von  pdf  je, 
pdtjur  etc.  den  stammauslaut  j  bezogen  haben,  cf.  s.  68. 

Die   femininen   stamme   auf  j,  v  haben  auch  den  feini- 


synu  :  synovl ,  vgl.  Leskien,  a.  a.  o.)  oder  neubildung  mit  dein  aus- 
gang -i  der  /-stamme,  wie  auch  der  gen.  senatuis.  Im  slav.  und  lat. 
findet  sich  die  entsprechende  lokativbildung  —  lokativ  gleich  mittlerer 
stamm  —  auch  bei  den  /-stammen,  z.  b.  sl.  meli  (vgl.  Leskien,  s.  52), 
lat.  ovi,  das  keineswegs  aus  *ovejl  entstanden  sein  muss.  —  Für  die 
entstehung  von  lat.  senalü  aus  senalui  liesze  sich  allenfalls  als  analo- 
gon  die  von  poputö  aus  popu/öi  anfüren.  Allein  wer  hat  denn  die 
identität  dieser  letztern  formen  bewiesen?  Ich  vermute  vielmehr,  dass 
populü  (und  ebenso  Fortuna  der  ersten,  die  der  fünften  dcklination) 
eine  nachbildung  des  dativ-lokativ  der  dritten  und  vierten  deklination 
ist,  nach  dem  muster  ignis,  ignim  —  ignl,  senatus,  senatum  —  senatü 
schuf  man  zu  popu/os,  pomilom  ein  populö  u.  s.  w. 
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ninal-ausgang  i.  -Um,  av.  -a,  cf.  i.  bhrtjdm,  av.  aslja  (geschr. 
asaja),  vanhuja,  d.  i.  ind.  rtjäm,  va'svjäm. 

Zum  schluss  noch  einige  bemerkungen  über  angebliche 
lokativformen  des  avesta  auf  -ö  der  j-  und  ^-stamme.  Fol- 
gende formen  auf  -ö  werden  als  lokative  bezeichnet,  vgl. 
Osthoff,  morph.  unters.  II,  s.  81:  1.  von  ./-stammen:  a(ßigatö 
v.  8.  4,  astö  j.  51,  12,  asemsiutö  jt.  21.  2,  mazdajasnö  v.  5. 
45  etc.,  jütö  v.  5.  55,  huzämitö  jt.  13,  15  etc.,  hvüyritö  jt.  5. 
130.  —  2.  von  ^-stammen :  anhvö  jt.  10.  44  etc., l)  gätvö  jt. 
13.  57  etc.,  gaodäjö  j.  29.  2,  ta<pnö  v.  7.  70,  danhvö  j.  9.  28, 
pV/ö  j.  51.  12,  ratuvö  vsp.  14  2  (geschr.  ratavö,  ratvö,  cf. 
s.  38),  vareta<psö  v.  8.  4,  senghö  j.  32.  6,  zantvö  j.  9.  28, 
hämögätvö  v.  5. 27,  hindvö  jt.  10.  104,  te/ö  v.  19.  30. 

Die  formen  auf  -ö  der  j-  stamme  sind  sämmtlich  entweder 
ganz  unsicher  oder  ganz  sicher  falsch,  bzw.  falsch  bestimmt. 
Statt  mazdajasnö  ist  überall  mit  der  mehrzal  der  hdss.  und 
Spiegel  mäzda/asnöis  zu  lesen;  huzämitö  ist  adverbialer 
ablativ,  wie  auch  Geldner,  K.  Z.  XXV,  s.  380  richtig  ge- 
sehen hat;  hvä(prilö  ist  nom.  sing.  mask.  —  su-ä-pritas; 
a^igalö  ist  ganz  unsicher;  jütö  und  astö  stehen  an  exegetisch 
schwierigen  stellen;  asemstutö  endlich  ist  OsTHOFF'sche  kor- 
rektur.  Es  bleibt  somit  bei  den  /-stammen  keine  einzige 
lokativform  auf  -ö  bestehen. 

Bei  den  t;- stammen  lassen  sich  die  formen  in  solche 
scheiden,  die  auf  -ö  one  stammauslaut  und  in  solche,  die 
auf  -vö  oder  -uvö  ausgehen.  Erstere  sind  ebenfalls  ganz  un- 
sicher. Statt  taynö  ist  taqmu,  nom.  sing.,  statt  peretö  nach 
andern  mss.  peretä  zu  lesen;  statt  haetö  verlangt  man  einen 
akkusativ ;  gaodäjö  und  senghö  halte  ich  für  akk.  sing,  ntr., 


*)  So  auch  jedenfalls  v.  9.  1  für  aühva  der  mss.  zu  lesen. 

Bartholomae,  forschungen.  Q 
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mihö  steht  für  anuhö  =  anhvö ,  wie  oft.  So  bliebe  nur 
varela(ps(j ,  das  ich  unbedenklich  in  varetacpsvö  korrigire. 
Dass  die  übrigen  formen  auf  -vö  richtig  überliefert  und  in 
lokativischer  bedeutung  vorkümmlich  sind,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln ;  das  beweist  aber  noch  nicht,  dass  sie  wirklich  auch 
lokative  sind  der  form  nach.  Ich  halte  sie  mit  Spiegel, 
altbaktr.  gramm.,  s.  141  für  genitive,  welche  lokativisch  ge- 
braucht sind.  Dass  genitiv  und  lokativ  zusammenkonstruirt 
werden,  z.  b.  aetahmi  anhvö,  ahmt  zantvö  etc.,  hindert  mich 
nicht  in  meiner  auffassung.  Ich  verweise  auf  jt.  21.  1 ,  wo 
ebenfalls  ein  unzweifelhafter  genitiv  lokal  gebraucht  und 
mit  lokativen  verbunden  ist.  Die  stelle  lautet:  kahmi  te 
aevahmi  paHi  vakö  vlspanqm  vohunqm  vlspanqm  asa-kid-ranam 
qravakem  ?  d.  i.  „in  welchem  einzigen  wort  von  dir  liegt 
das  aussprechen  alles  guten  und  herrlichen?" 

§  13.    Dual.  Akk.-Nom.  Ntr. 

Nur  ganz  wenige  formen: 

Ad  II:  i.  dhani,  kärmanl  etc.,  Lanman,  s.  537  f.,  mitt- 
lerer stamm  4-  suffix  -i\  —  av.  dqma,  singularform,  jt.  15.  43. 

Ad  III:  i.  sie  kl;  singularform :  mdhi:  —  av.  asi,  (psaonl ; 
nach  analogie  der  nasalstämme:  i.  dksini. 

Ad  IV :  i.  urvi;  nach  der  ra-deklination  gänuni ;  av.  vohu. 


2. 


§  14.    Dual.  Gen.  u.  Lok. 


I. 


1      av.  7iarä 

L 


i.  }niro  s 


IL 

i.  äsmanös 
av.  kasmanä 

i.  ähnös 

av.  asaonä 


III. 


l.  juvatjo  s 


IV. 

i.  gdvös 
iXY.parsad-gavä 

l.  bahvo  s 

av.  bäzvä 
av.  anhvö 
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Die  suffixc  sind  verschieden:  i.  -ös  =  ar.  -aus,  av. 
-ä  =  ar.  -au  oder  -äs,        av.  -ö  =  ar.  -«s. 

Erste  bildung:  das  suffix  tritt  an  den  mittlem  stamm. 
Dazu  noch:  i.  sädmanös,  pärigmanös  ad  IL 

Zweite  bildung:  das  suffix  tritt  an  den  seil  wachen 
stamm;  der  stammauslaut  r  j  v  ist  meist  silbebildend  zu 
lesen,  cf.  ob.  s.  26.  Weitere  beispiele  ad  I:  i.  matros, 
sväsrös  ;  ad  II:  i.  indrapüsnos,  maglwnös;  ad  III:  harjös, 
gurnjös  etc.  (Lanman,  s.  392);  ad  IV:  i.  urvös,  hänvös,  av. 
ahvä,  pasvä,  mabißwä  (geschr.  ?nainivä). 

Ad  IV  noch  i.  ganunös,  bildung  nach  der  rc-deklination. 

Einen  versuch  die  verschiedenen  ausgänge  zu  vereinigen 
hat  Ostiioff,  morpholog.  unters.  II,  s.  91  ff.  gemacht.  Für 
gelungen  kann  ich  denselben  nicht  erachten.  Es  scheint 
mir  sehr  wol  annehmbar,  dass  der  dualkasus  ursprünglich 
mehr  waren,  dass  genitiv  und  lokativ  von  haus  aus  ver- 
schiedene formen  hatten,  von  denen  die  eine  hier,  die  andre 
dort  verloren  ging.  Im  slavischen  lautet  der  genitiv  dualis 
auf  -ü  aus,  z.  b.  pqtiju,  welches  sich  ebensowol  auf  -au,  wie 
auf  -aus  zurückfüren  lässt.  Man  könnte  von  zwei  suffixen 
-au  für  den  genitiv  und  -as  für  den  lokativ  ausgehen  —  die 
qualität  des  a-vokals  tut  nichts  zur  sache  —  und  annehmen, 
dass  -au  im  indischen  von  -as  beeinflusst  einen  zischlaut 
zubezog,  also  -aus  wurde.  Im  avesta  tritt  -au  regulär  als  -ä 
auf,  cf.  oben  s.  79;  vor  ka  sollte  -ao-  stehen,  statt  dessen 
finden  wir  -äska,  dessen  s  entweder  vom  lokativ  her  ein- 
gedrungen, cf.  zastajö  —  zastajaska,  oder  einfach  nach  dem 
muster  mazdä  —  mazdäska  eingefürt  ist.  ä  statt  ao  erklärt 
sich,  wie   hier   ä   statt  ä,   vgl.  verf.,  die  gä#ä's,  s.  97.  *) 


!)  Ap.  dastaja,  von  Spiegel  als  lokativ  dualis  erklärt,  ist  viel- 
mehr lok.  sing.,  wie  duvarajä ;  beide  sind  mask. 
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§  15.    Plur.  Akk. 


I. 

IL 

III. 

IV. 

■•> 

av.  st  Uro 

av.  asänö 

i.  rö/ds 

av.  danhävö 

av.  rä/ö 

ap.  dahjäva 

A 

av.  mätarö 

i.  ädhvanas 

i.  kitrdtajas 

i.  gwi>a£ 

av.  x$apanö 

av.  varajö 

av.  danavo 

,j 

i.  usräs 
av:  9>'(Jrö 

1.  #r«  imös 
av.  xsmpnö 

i.  «r/ds 
av.  javaegjö 

i.  pasväs 
av.  p'rofrßö 

4. 

i.  pitfn 

— 

1.  swn  w 

i.  sind /ifm 

öl 

i.  sväsfs 

— 

1.  maft  s 

1.  /.?&  s 

0. 

av.  0^.9 

av.  f?££f<£ 

Suffix  des  akk.  plur.  ist  idg.  -w,?,  nach  konsonanten  -??.?. 
Da  letzteres  im  ar.  zu  -«.?,  ind.  -as,  ap.  -a,  av.  -ö  (-aska) 
—  über  das  av.  neben  -ö  auftretende  -a  cf.  oben  s.  44  f.  — 
werden  niusste,  wie  -es  in  nom.  plur.,  so  fallen  nom.  und 
akk.  plur.  vielfach  zusammen.  —  Ueber  die  unter  5  zu- 
sammengestellten formen  cf.  unten  s.  87. 

Erste  bildungsweise:  starker  stamm  +  -as  etc.  Nom. 
und  akk.  sind  identisch,  bei  i.  nom.  rdjas  —  akk.  räjäs  bis 
auf  den  akzent,  doch  findet  sich  rdjas  auch  als  akk.  Ad  I 
noch :  av.  ka&ßärö,  dätärö,  hamaestära.  —  Ad  II :  av.  arsüna, 
urvänö,  "rvqno,  spänö,  spUnaska.  —  Ad  III:  av.  frrüjö.  — 
Ad  IV:   av.  nasävö. 


Zweite  bildung:  mittlerer  stamm  -f  -as  etc.  Ad  I 
noch:  av.  ätarö,  tisarö,  naraska,  nara.  —  Ad  II:  i.  djagvanas, 
dsmanas,  raksöhänas,  kmmas  (nach  dem  metrum,  hdss.  ksa's, 
cf.  u.)  etc.,  cf.  Lanman,  s.  481,  485,  540;   av.  asenö  (gd.,  cf. 
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vekf.,  die  gäö-ä's,  s.  73),  asavatjanö,  asavanö,  asavana,  karapanö, 
dareyö -rarömanö .  —  Ad  III :  i.  väjas,  sükajas;  av.  asajö, 
ürmatajö,  garajö,  garajaska  ,  (pravasajö ,  xprastajö ,  vaörajö, 
vaetajö,  hayajö,  hayjija,  hugitajö.  —  Ad  IV :  av.  ayravö,  isavö, 
erezavö ,  gavö ,  gava ,  gä/avö,  gätava,  gqqmavö ,  drvacpsavö, 
parenavö,  pasavö,  pesavö,  baresnavö,  bar'snava,  jätavö,  jülava, 
hunavö,  hunavaska.  Statt  der  oben  dem  metrum  gemäsz  her- 
gestellten form  i.  gdvas  haben  die  mss.  gas  cf.  u.  —  Av. 
rajaska  jt.  10.  108  kann  hierher,  aber  auch  zu  1  (=  i. 
rüjas)  gezogen  werden,  vgl.  s.  38.  —  Erste  und  zweite 
form  finden  sich  neben  einander:  2  av.  asänö  —  asenö. 

Dritte  form:  schwacher  stamm  +  -as  etc.  Ad  I  noch: 
i.  kätasras,  tisräs  =  av.  tisrö,  tisra  (vsp.  13.  2,  hdss.  tisrö, 
tisra,  vgl.  oben  s.  20),  i.  katuras,  duras.  —  Ad  II :  i.  sütaghnäs, 
uksnäs,  Julias  etc.,  av.  asna,  urunö}  "runaska,  %saq)naska,  zemö, 
zemaska.  —  Ad  IV:  i.  krtvas,  divas,  av.  gütvö,  tanvö,  tanvaska, 
pasvö,  pasvaska,  vlbäzva,  Javaesvö,  —  Die  dritte  bildung 
findet  sich  neben  der  ersten  bei:  1  i.  katuras —  av.  kafrßärö', 
2  av.  urunö  —  urvänöj  i.  s'unas  —  av.  spänö;  neben  der 
zweiten  bei  2  i.  sätaghnäs  —  av.  asavaganö,  i.  raksöhänas, 
av.  xsa<p?iaska  —  ysapanö,  av.  zemö  —  i.  ksämas,  4  av.  gatvö  — 
gätavö,  pasvö  —  pasavö;  neben  der  ersten  und  zweiten 
bei  2  av.  asna  —  asänö,  asenö. 

Vierte  bildung:  schwacher  stamm  +  -ns\  s  ist  mit 
ersatzdehnung  geschwunden,  nur  in  besondern  fällen  tritt  es 
oder  sein  Vertreter  noch  zu  tage,  cf.  nfms  kj°,  süris  k°, 
däsjür  ö°  etc.  Im  indischen  ist  diese  form  bei  I,  III  und 
IV  im  maskulin  die  reguläre,  cf.  Lanman,  s.  394  f.,  415  f., 
428  f.     Vgl.   got.  gast  ms,   sununs,   bropruns;    letzteres  setze 
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ich  dem  indischen  bhratfn  immittelbar  gleich ,  beide  aus 
*bhrätrns.  Der  im  akk.  plur.  lautgesetzlich  entwickelte  aus- 
gang  -uns  veranlasste  im  dativ  und  nominativ  pluralis  die 
überfürung  der  r-  stamme  in  die  u  -  deklination ;  broprius, 
broprum  nach  sunius,  sunum. 

Im  avesta  ist  die  vierte  form  des  akk.  plur.  nicht  mit 
Sicherheit  nachweisbar ;  dem  ausgang  -ins,  -uns  würde  re- 
gulär -i,  -u  entsprechen  müssen,  für  welche  laute  das  zend- 
alfabet  keine  zeichen  hat.  Ich  vermute,  dass  in  III  gafri 
j.  10.  11,  danhup oiti  a.  1.  14  und  IV  hindu  v.  1.  19 ])  i,  bzw. 
u  den  nasalirten  vokal  ausdrücken  soll,  wie  öfter  e  den 
nasalvokal  p,  cf.  vekf.,  die  gäi9ä's,  s.  76,  und  setze  gtfri  = 
i.  girtn,  (clanhu-)  paHi  =  i.  (yänas-)  pälln,  hindu  =  i.  sindhün. 

Wie  arisch  -rns  im  avestischen  reflektiren  müsste,  lässt 
sich  nicht  mit  bestimmtheit  sagen.  Nach  der  analogie  -ans 
=  -q  sollte  man  ein  nasalirtes  r  erwarten,  also  -rn.  Es 
wäre  aber  auch  möglich,  dass  der  r-vokal  das  auslautende 
s  in  s  verwandelt  hätte,  dann  wäre  -rns  =  -rns.  Auf  diese 
letztere  Vermutung  brachte  mich  die  form  neras  j.  45.  7, 
40.  3,  akk.  plur.  zum  thema  n(a)r-,  für  welche  sich  wol 
schwerlich  eine  andre  erklärung  wird  finden  lassen.  Man 
könnte  one  Schwierigkeit  statt  neras  vielmehr  nerns  lesen, 
bzw.  nerns,  und  dann  diese  form  dem  ind.  akk.  plur.  nfn 
gleichsetzen. 

Ein  noch  seltsameres  gepräge  als  neras  haben  die  akk. 
plur.  nereus  v.  18.  12  etc.  zum  gleichen  thema  und  streus 
v.  11.  2  etc.  zu  st(ü)r-.  Akkusativformen  auf  -eus  von  r- 
stämmen  sind,  das  wird  gewiss  allgemein  zugestanden  wer- 
den, unformen;  aber  wie  können  sie  in  die  texte  geraten 
sein?     Ich   kann   auch   hier  nur  eine  Vermutung  aufstellen. 


J)  Variante:  hin  dum, 
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Es  wäre  denkbar,  dass'  in  nereus  und  streus  u  für  u  ver- 
lesen und  verschrieben  wurde.  Dann  bekämen  wir  ncrens 
(nerens),  strens,  und  ich  würde  in  dieser  Schreibung  ebenfalls 
nur  einen  andern  ausdruck  für  nrns,  bzw.  strris  =  i.  *slfn 
erkennen. 

Gewönlich  entspricht  im  avesta  der  vierten  bildung  des 
indischen  die  fünfte,  cf.  u. 

Fünfte  bildung:  schwacher  stamm,  dehnung  des 
Stammauslauts,  suffix  -s.  Im  avestischen  findet  sieh  diese 
bildung  sowol  bei  maskulinen  als  bei  femininen,  im  indischen 
nur  bei  letztern.  Es  seheint  mir  auch  gar  nicht  zweifelhaft, 
dass  sie  zunächst  nur  den  femininalstämmen  zukam :  -is, 
-Tis  im  fem.,  -in,  -ün  im  mask.  stehen  sich  ebenso  gegenüber, 
wie  in  der  a-deklination  -äs  und  -an.  Die  akk.  plur.  der 
fem.  ä-stämme  lauteten  sicherlich  schon  im  indogermanischen 
o  n  e  n  auf  -äs  aus,  wie  das  i.  dhäräs,  got.  gibös,  lit.  rankäs 
beweisen.  Wo  ein  nasal  vorliegt,  ist  er  erst  nach  analogie 
der  maskulinen  formen  eingedrungen,  z.  b.  kret.  xdvg  für 
*täq  nach  rovg,  [ebenso  öTar?]Qavg  für  GTarrJQag].  Ob  das 
arische  -1s,  -üs  ebenfalls  auf  ursprachliche  typen  zurückgeht 
oder  speziell  arische  neuschöpfung,  eben  nach  dem  muster 
der  ä-  und  der  i-  (ia-)  stamme  ist,  lässt  sich  nicht  entschei- 
den. Im  avestischen  drang  der  ausgang  -is,  -Tis  (auch  -is, 
-us  geschrieben,  cf.  ob.  s.  42)  auch  ins  maskulinum  und 
verdrängte  dort  —  bis  auf  reste,  cf.  ob.  —  den  alten  arischen 
ausgang  -ins,  -uns. 

Die  feminin  alen  formen  anf  -fs  der  r-stämme  sind  ver- 
hältnissmäszig  junge  nachbildungen  jener  auf  -is  und  -Us. 

Beispiele  ad  I :  i.  mätfs,  daneben  mätfn,  wie  im  mask. ; 
vgl.  usräs  nach  3.  —   Ad  II:  Femininalformen :  i.  istts  — 
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av.  istls ,  gävjütis  —  gaojar/tis ,  puramdhis  —  pärehdls, 
matis  —  ärmaHis,  suksitts  —  Intsitis.  Cf.  Lanman,  s.  395; 
im  avesta  zäle  ich  27  verschiedene  formen.  —  Von  mas- 
kulinen stammen:  av.  ga{rls  —  i.  ginn,  av.  gairi  nach  4, 
danhu-,  nmänö- ,  vis-,  zantu-paHis  —  i.  vänaspätln ,  av. 
ferner:  erezgls,  vtfris,  varesagls ,  väre9-rayms.  —  Ad  IV: 
Femininalformen :  i.  dhenus  etc.,  cf.  Lanman,  s.  416,  av. 
danhus,  baresnüs.  Maskulina:  av.  %ratü4  —  i.  krätUn,  pasüs 
—  pasun;  bazus —  bahu?i,  ratus  —  rlun,  vanhus  —  vasun; 
tfdjüs,  qsus,  erezUs,  gaöötüs,  gätus,  pottrus ,  peretüs ,  jätus ,  rasnus. 

Die  vierte,  bzw.  fünfte  formation  ist  häufig  neben 
andern  bezeugt,  so  z.  b.  neben  der  ersten:  1  i.  dätfn  — 
av.  dätärö,  3  i.  trin  —  av.  &rajö\  4  av.  danhus  —  danhävö; 
neben  der  zweiten:  1  i.  nfn  —  av.  nara;  3  av.  asls  - —  asajö; 
tpravasis  —  tpravasajo;  vtfrls  —  varajö ;  i.  girfn,  av.  ga'ri, 
gaxfls  —  av.  garajö ;  i.  sakhin  —  av.  hw/ajö ;  l.  matis,  av. 
ärmaHis  —  av.  ärmatajö ;  4  av.  jätüs  —  jätavö;  baresnüs  — 
baresnavö;  neben  der  dritten:  1  i.  pltfn  —  av.  $eörö', 
4  i.  djun  —  divas ;  av.  perelüs  —  p€re&ßö;  i.  bähun,  av. 
bäzüs  —  av.  vlbäzva;  av.  erezüs  —  erezavö;  neben  der  zwei- 
ten und  dritten:  4  av.  gätüs  —  gatavö,  gatvö ;  i.  pas'xtn, 
av.  pasüs  —  pasavö,  pasvö,  i.  pasväs. 


Zum  schluss  sei  noch  der  akk.  plur.  3  i.  ras  neben 
räjäs,  4  i.  gas  =  av.  gä  neben  gävas,  1  av.  radaestäska, 
2  i.  ksa~s  neben  ksämas,  av.  zemö  erwänuug  getan.  Es  sind 
neubildungen  zu  den  akk.  sing.  ga~m,  ksa'm,  ra&aesiäm,  cf. 
oben  s.  39.  I.  ga~s}  av.  gä  =  gr.  ßo")g  und  ra~s  =  lat.  res 
gehen  auf  bereits  ursprachliches  *g2ös,  *rcs  zurück,  ebenso 
wie  i.  gam,  av.  gqm,  gr.  ßwv  auf  ursprachliches  * g.jöm  etc. ; 
ßovg  :  ß(oc  =  ßoiv  :  ßcöv,  vgl.  s.  41  und  95  f. 
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§  16.     Plur.  Akk.-Nom.  Ntr. 

Suffix  ist  av.  -i  =  gr.  -a;  die  neutralen  o-stämme  lauteten 
auf  -ä  (=  o  -f-  a)  aus,  dieser  ausgang  ist  im  avestischen 
auch  auf  andre  stamme  übertragen;  über  den  ausgang  -ä 
im  avesta  cf.  oben  s.  45.    Beispiele: 

Ad  II:  Ind.:  dhänväni,  kärmäni,  ähäni  etc.,  cf.  Lanman, 
s.  539:  starker  stamm  -f-  suffix  -/.  —  Pluralisch  gebrauchte 
singularformen:  dhänva,  kärma  etc.  —  Die  formen  mit  lan- 
gem -ä  :  s'Trsä,  ähä  etc.  verdanken  diesen  ausgang  der  ein- 
wirkung  der  «-stamme;  zunächst  schuf  man  zu  visvä  nach 
der  n  -  deklination  ein  visväni,  dann  umgekehrt  zu  ähäni 
nach  der  a-deklination  ein  ähä. 

Av.:  sälfeni  (gd.):  mittlerer  stamm  -\--i;  nämni 
(nach  demmetrum):  schwacher  stamm -j- -/.  —  daemäna, 
masänä ,  masqnä  :  starker  stamm  -f-  -a,  -ä;  aipsmanä, 
na'rjönamanä  :  mittlerer  stamm  -+■  -ä,  -ä.  — ■  Singularformen: 
dqma,  maesma,  handäma. 

Ad  III :  Ind. :  Singularformen :  bhitri,  asthüvi  etc. ,  cf. 
Lanman,  s.  394.  —  Nach  der  n-deklination:  bhürini,  s'ükini 
etc.;  auf  langes  -i:  suki  etc.;  suklni  :  siikl,  trini  :  tri  = 
ähäni  :  ähä. 

Av. :  Singularformen :  baßrahü,  bütri,  hubao'öi. 

Ad  IV:  Ind.:  Singularformen:  tridhatu,  pnru  etc.,  cf. 
Lanman,  s.  415.  —  Nach  der  n  -  deklination :  puruni;  auf 
langes  -ü:  puru  ; .puruni  :  purit    =  ähäni  :  ähä. 

Av.:  erezvä,  zanva:  schwacher  stamm  +  -ä\ 
[zanva  =  altlat.  *genuä;]  srvä:  schwacher  stamm  +  -ä. 
—  Singularformen :  asrü,  larsu,  niöätöpitu,  pouru,  vohü. 

§  17.    Plur.  Gen. 

I.  IL  III.  IV. 

1.       av.  släram  —  i.  räjam        .         — 
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I. 

IL 

III. 

IV. 

2] 

i.  naräm 

i.  sätvanäm 

av.  rajqm 

i.  gavtim 

2J 

av.  nar'am 

av.  dänumqm 

av.  gavqm 

3} 

3., 

i.  svasräm 
av.  strqm 

i.  gravriäm 

av.  ismpunn 

av.  kaojqm 

av.  rad-ßqm 

1 

i.  pitfnäm 

i.  kavinam 

i.  bUhluiäm 

av.  arstinqm    av.  dahjunqm 
ap.  dahjunäm 
ffix  ist   arisch    -am  =  i.  -am,    av.  -tjm,   ap.  -«///;    im 
ind.  wie  im  av.  ist  die  endung  Läufig'  zweisilbig  zu  lesen. 

Die  ursprünglichste  bildung  ist  wol  die  dritte: 
schwacher  stamm  -j-  -am.  Ad  I  noch:  av.  a&ram,  tisram 
(hdschr.  tisram,  ef.  ol)en  s.  20),  (jprasökare9rqm,  sä&rqm, 
dug'drqm.  —  Ad  II :  i.  suriäm  =  av.  sünqm,  ähnUm  —  asnqm, 
ferner  i.  maghönam  etc.,  ef.  Lanman,  s.  541,  av.  aO-aurunqm, 
anasaonqm ,  arsnqm,  asaonqm,  asäunqm,  isnqm,  karacfiiqm, 
jünqm,  raoriüm,  rahiqm,  hazasnqm;  zemqm.  —  Ad  III:  hasqm, 
wo  s  =  £/",  ef.  oben  s.  49  f.;  kaojqm  steht  für  kavjqm.  — 
Ad   IV:  vanhvqm,  ja&ßqtn,  ??iasjöxrafrßqm. 


Die  zweite  form  —  mittlerer  stamm  4-  -am  —  ist 
nicht  häufig  zu  finden:  ad  I  noch  av.  pourunarqm;  ad  III: 
av.  vujTim,  srvistajqm,  drajqm;   endlich  ad  II:  i.  äjagvanäm, 

brahmanam,  damdm  etc.,  av.  tuoyjnanam,  dämanqm,  nämanqm 
neben  i.  durndmnäm  nach  3,  baresmandm ,  rasmanqm, 
vered-ravanUm. 


Die  erste  bildung  aus  dem  starken  stamm  -f  -am  ist 
nur  in  den  beiden  obigen  formen  vorkömmlich,  daneben 
av.  strqm  nach  3,  rajqm  nach  2. 
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Die  vierte  bildtmg  ist  nach  analogie  der  ra-dekliriation 
neugeschaffen:  schwacher  stamm  -+-  n  -f  -am.  Vgl.  oben 
s.  63.  Bei  den  j-  und  ^-stummen  ist  sie  in  beiden  sprachen 
die  geläufigste;  bei  den  r-stämmen  geht  sie  dem  iranischen 
ab.  Cf.  ad  III:  i.  ähinäm  —  av.  azinam,  girlnam  —  gtfrlnUm 
etc.,  cf.  Lanman,  s.  397  f.,  im  avesta  32  formen.  —  Neben 
i.  säkhJnäm  steht  av.  hasqm  nach  3,  neben  i.  Irina  m  av. 
ftrajqm  nach  2.  —  Ad  IV:  i.  vasünäm  —  av.  vohunqm,  jü- 
tünam  —  jatunqm  etc.,  cf.  Lanman,  s.  417  f.,  im  avesta  20 
formen.  —  Ad  I:  i.  slrnam  neben  av.  3  stram.  1  stamm,  i. 
svdsfnäm  neben  3  svdsräm;  nrnä'm,  ufndm  neben  2  naram, 
tisfnam  neben  av.  3  tisrqm,  katurmm,  kataspiäm  etc.,  cf. 
Lanman,  S.  430. 

Eine  verhältnissmäszig  späte  neuschöpfung  ist  i.  gonäm 
neben  gävam,  av.  gavwm ,  gr.  ßocbv;  ddhvabhis ,  ädhvabhjas, 
adhvasu  :  adhvanam  =  go  bliis,  go  bhjas,  go  su  :  go  näm. 

§  18.     Plur.  Lok. 

I.  II.  III.  IV. 

i.  pitrsu       i.  adhvasu         i.  agisu         i.  pUrusu 
av.  dämohu  av.  vahhusu 

ap.  dahjusuvä 
Suffix  ist  ar.  -su,  bzw.  -su  —  ir.  -hu,  -su  und  häufig  mit 
postfigirtem  enklitischen  ä:  -hvä,  -svä,  cf.  Osthoff,  morph. 
unters.  II,  s.  1  ff.  Das  suffix  tritt  regulär  an  den  schwachen 
stamm.  Die  indischen  beispiele  s.  bei  Lanman,  s.  399,  418 
f.,  430,  541  f.;  dazu  tisrsu  ad  I.  Im  avestischen  wird  a 
nach  labialen  vor  u,  v  der  folgenden  silbe  zu  o  umgelautet, 
cf.  verf.,  die  gä#ä's,  s.  74.  Beispiele:  karsvohu,  yßapohva, 
garemohva,  draomohu,  barHmohu,  uru0-ßohva,  haptakarsvohva; 
zu  dämahva  v.  21.  5  vgl.  die  Varianten.  —  Beispiele  ad  IV: 
gätusva,  gq<pnusva,  naxturusu,  pourusü,  bar'hwsva,  raoxsnusva. 
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Ganz  vereinzelt  finden  sich  bildungen  aus  dem  mittlem 
stamm,  nämlich:  i.  rasa,  dqsu  ad  II,  gosu  ad  IV;  zu  letz- 
terer cf.  ßovöi 


§  19.     Die  kasus  mit  -bhi°. 

1.    Dual.  Dat.-Abl.-Instr. 
I  IL  III. 

i.  pitrbhjäm      i.  grävabhjUm      i.  häribhjäm 

av.  nerebja  av.  astbjä 

2.  Plur.  Instr. 
i.  pitrbhis  i.  ädhvabhis  i.  ädribhis 

av.  dämebis 


IV. 

i.  bähu'bhjäm 
av.  bäzubja 

i.  aktubhis 
av.  hizubis 


3.  Plur.  Dat.-Abl. 
i.  pitr'bhjas       i.  grävabhjas      i.  sdkhibhjas     i.  rbhubhjas 
av.  nerebjö         av.  asavabjö       av.  gafribjö      av.  dänubjö 
Das  reguläre  ist,  dass  sich  die  suffixe  an  die  schwache 
Stammform  anfügen ;  einige  abweichende  bildungen  cf.  u. 
Das  suffix  für  dat. -ab  1.- instr.  dual,  ist  i.  -bhjäm,  av. 

-fyö,  -ft?  für  -ßja,  vgl.  -bhjam &/*/«  im  dat.  sing,  der  prono- 

mina;  für  instr.  plur.  ar.  -bhis  =  av.  -bis,  meist  geschrieben 
-bis;  für  dat.  plur.  ar.  -bhjas  =  av.  -bjö,  -bjaska,  -ßjö. 

1.    Dual.  Dat.-Abl.-Instr. 

Indische  beispiele   bei  Lanman,   s.  392,   413,  538.    Av. 
noch:  (psaonibja,  ahubjä  und  mit  -ße  :  bänuße,  bäzuße. 

2.  Plur.  Instr. 
Belege  aus  dem  indischen  bei  Lanman,  s.  396,  417,  429, 
540  f.;  dazu  ad  I:  katurbhis,  katasrblüs,  tisfbhis;  ad  IV: 
djubhis.  Aus  dem  avesta  nur  noch  ahubis  j.  31.  19,  44.  2, 
16,  handschriftlich  ahn  bis  und  ahüm  bis.  —  Das  e  in 
dämebis   ist  warscheinlich  aus  der  6-deklination  (avebls)  be- 
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zogen,  vgl.  die  lokative  pluralig :  dämohu  —  ravohu.     Ueber 
baevar'bis  cf.  §  20.  —  Isolirt:  i.  näubhis,  gläubhis. 

3.   Plur.  Dat.-Abl.  , 

Indische  beispiele  bei  Lanman,  s.  397,  417,  429,  541; 
dazu  tisr'bhjas.  —  Aus  dem  avesta  erwäne  ich  noch:  ad  I: 
7ierebjaska,  äterebjö;  nurujö  jt.  10.  55  ist  ungeschickte  Schrei- 
bung für  nrvjö  =  *nrßjö;  —  ad  II:  dümahjö,  magavabjö, 
dvqnmutbjaskä ;  über  das  e  in  draomebjö  cf.  oben;  "rvo'bjö 
hat  sein  o  aus  dem  lokativ  (*urvohu)  bezogen;  asavaojö 
steht  für  asavavjö  =  *asavaßjö,  ebenso:  rasmaojö,  wie  auch 
jt.  5.  68  zu  lesen  ist;  —  ad  III:  av.  ga'ribjö  —  i.  giribjas, 
siiibjaska  —  ksitibjas  etc.  —  ad  IV:  av.  pourubjö  —  i. 
pürubhjas,  vanhubjö  —  väsubhjas,  hunu*ßjö  =  smmbhjas  etc. 
In  ganz  wenigen  formen  tritt  statt  der  schwachon  die 
mittlere  Stammform  auf;  ich  zitire:  ad  I  av.  starebjö  jt.  5. 
85,  132,  an  ersterer  stelle  mit  der  Variante  sterebjö;  ad  IV: 
i.  go  bhjas,  go  bhis  =  av.  gaobls. 

Ueber  räbhis  etc.  cf.  u.  §  21. 

§  20.     Reste  sonstiger  kasusbildung. 

1.  Die  modalformen  auf  -ja  der  p-stämme,  z.  b.  i.  äs  iget y 
dhrmuja  etc.  (Lanman,  s.  408),  av.  üsuja;  sie  werden  ge- 
wönlich  —  mit  unrecht  —  als  instr.  sing.  fem.  erklärt. 

2.  Die  flexionslosen  formen  auf  -ar  und  -an  (abgesehen 
vom  lok.  sing.,  cf.  §  12),  sie  fungiren  in  den  verschiedensten 
kasusbeziehungen,  vgl.  die  einzelnen  beispiele. 

a)  Formen  auf  -ar;  ind. :  ähar  akk.  und  lok.  sing., 
udhan  akk.  und  lok.  sing.,  akk.  plur.,  vädhar  akk.  sing., 
var  akk.  sing.,  mar  akk.  und  lok.  sing. ;  —  av.  (cf.  Spiegel, 
altbaktr.   gramm.,   s.   166   ff.):    ajar*  akk.   sing,    und   plur., 
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avare  akk.  sing.,  isar*  akk.  sing.,  urufrßare  akk.  sing*.,  aogar* 
akk.  sing.,  karsvar*  akk.  und  gen.  sing.,  gaomvar*  instr.  sing., 
takar*  gen.  sing.,  danare  akk.  sing,  und  du.,  d-anvare  akk. 
sing.,  dasvare  akk.  und  dat.  sing.,  baevare  akk.  sing.,  (praki- 
nadßare  akk.  sing.,  mW-ßar6  akk.  sing.,  ,/är'  akk.  sing.,  räzare 
akk.  sing,  und  plur.,  vadare  akk.  sing.,  vazdvare  akk.  sing., 
vikinadßare  akk.  sing.,  sataßtr*  akk.  sing.,  zci(pare  lok.  sing., 
zävare,  zavareka  akk.  sing.,  /w«re  akk.  sing. 

b)  Formen  auf  -«rc ;  av.  (cf.  Spiegel,  ebd.) :  oxpsman  instr. 
plur.,  q/^n  gen.  und  lok.  sing.,  akk.  plur.,  vgl.  §  12,  s.  79, 
asuvenka  (gesclir.  aspenka,  j.  45.  9)  ?  lok.  sing.,  karsvqn  (im 
Z.-P.  Gl.  karsvqm)  abl.  sing.,  akk.  und  instr.  plur.,  däman 
akk.,  instr.  und  gen.  plur.,  dunmqn  akk.  sing,  und  plur., 
?derezvqn  j.  11.  2,  nämqn  akk.  und  instr.  plur.,  bar'sman  abl. 
sing.,  baevqn  akk.  plur.,  uru$ßqn  (var.  uru$ßqm  jt.  3.  6)  akk. 
plur.?,  ? vanhqn  jt.  3.  1,  zq&ßan  Z.-l*.  GL,  suven-kä,  0klfr 
akk.  und  lok.  sing.,  huveng  (gesclir.  Ifeng)  akk.  sing. 

Der  gebrauch  dieser  flexionslosen  formen  in  den  ver- 
schiedensten kasusbedeutungen  scheint  sehr  alt  zu  sein. 
Daneben  finden  sich  auch  regulär  flektirte,  z.  b.  av.  karsvohu, 
uru&ßohva,  i.  suras  =  av.  /mrö  etc.,  endlich  solche,  bei 
denen  der  flexionslosen  form  das  kasusbezeichnende  suffix, 
bzw.  der  kasusausgang  der  a-stämme  angefügt  ist,  z.  b.  av. 
baevarebis,  baevaräi,  d-anvanäft,  baebarebacvaranam. 

3.  Eine  ganz  singulare  form  ist  av.  nümnis  (nach  dem 
metrum,  gesclir.  namems)  zu  nam{a)n-,  als  akk.  und  instr. 
plur.  gebraucht. 

§  21.    Metaplasta  nach  der  a-  und  a-deklination. 

1.  Metaplasta  nach  der  a-deklination,  besonders  durch 
den  gleichen  akkusativ-  und  instrumentalausgang  -am,  -em, 
bzw.  -a,  -ü  veranlasst;  beispiele: 


Sing',  nom:  i.  püsänas,    haslaghnäs,    av.    narö   jt.    17.    54, 

ra&aestäro  jt.  5. 53  (Gelbner,  K.  Z.  XXV,  s.  388: 

nom.  plur.,  falsch!),   udraganö,  baevarekahnanr>, 

vispöyradßö ,     zavanösvö    jt.    10.    76;      zu    i. 

satruhäs,  darmäs,  av.  duzdäml),  magavö  cf.  s.  29. 

dat. :    i.  sughnäja,  av.  afrjamanäi,  arsänüi,  vereO-raynäi. 

abl.:    av.  asnäd-,  yßa<priä&,  d-anvariäty,  ze?näfr. 

gen :    i.  as'vaghnäsja,  püsänasja,  av.  narahe,  cpräsrülä- 

ralie,  ra&aestärahe,  sästrahe,  stärahe,  armnahe, 

sTinahe,  sjävarmnahe,  zrvänahe,  zimahe. 

lok. :    i.  parnajaghne,  pürvahne,   av.    naräeka,  %sa- 

<pne,  spanaeka,  zime,  zeme. 
vok. :   av.  nara)  ra&aestära. 
Dual.  nom. :  alle  formen   auf  -a  (-äw),  cf.  s.  48. 

dat.:    av.  amvanaeSbja,  vajafbja. 
Plur.  nom:   i.  as'irsänäs. 

akk.     av.  mätarqska,  rafraestareska,  a&aurimqska. 
instr. :  i.  äsriäis,  av.  up€hri-zemäis. 
dat. :    av.  vajafbjaska. 

gen. :  av.  sästranqm,  tisranqm,  haskö-zpmanqtn,  vajanüm. 
lok.:  av.  asänaeha. 
Ganz  singulär  ap.  därajava(Ji)umhjä  gen.  sing.:  an  die  no- 
minativform därajava(h)us  ist  der  genitiv  ausgaug  der  a- 
stämme  angeflickt.  Die  form  findet  sich  auf  einer  der 
spätesten  inschriften  (S.). 

2.  Metaplasta  nach  der  ä-deklination ,  durch  die  nomi- 
nation  auf  -äs  wurden  zunächst  die  akkusative  auf  -am, 
dann  auch  noch  weitere  kasusformen  nach  dem  muster  der 
radikalen  ä-deklination  veranlasst;  zum  teil  sind  diese  neu- 
bildungen  bereits  ursprachlich,  cf.  oben  s.  39  f.,  88 ;  z.  b. : 
r  -  stamm :  Sing.  nom.  i.  ralheslhas  —  av.  rafraestä,  akk. 
rathesthäm  —  raftaeslam ,    dat.   radaesthüi, 


96 

gen.  ra&aestä,  Plur.  nom.-akk.  rathesthds  = 

ra&aestä. 
n- stamm:    Sing.  nom.   i.  supragds,    akk.  pragdm,    Plur. 
nom.-akk.  pragds  (pänthäs),  dat.  pragdbhjas, 
lok.  pragdsu. 
m- stamm:  Sing.  nom.   i.  ksds   —   av.  zä,   akk.  ksdm  — 

zü?n,  Plur.  akk.  ksa  s,  lok.  ksdsu. 
j- stamm:    Sing.  nom.  ras,  akk.  rdm;  Plur.  akk.  ras,  dat. 

räbhjäs,  lok.  räsu.     Cf.  1.  rebus, 
v- stamm:    Sing.  akk.  i.  gam  —  av.  gTim,  Plur.  akk.  gas 
—  ga. 
Späterhin  wurden  die  maskulinen  und  neutralen  n-,  m-, 
r-stämme,  zusammen  mit  den  entsprechenden  rad.  ä-stämmen, 
in  die  gewönliehe  ö-,   die  feminina  in  die  gewönliche  femi- 
ninale  ö-deklination  übergefüii; ;  so  kam  der  geschlechtsunter- 
schied  auch  formell  zum  ausdruck;  vgl.  mask.  i.  rathesthena, 
rathesthaja,    av.   ra&öiste  lok.  sing. ;    1.   djuksam,   djuksaja, 
ähanasäis,  asthigasja,  de  l),  ap.  xsäjärsahja,  av.  asmem ;  fem. : 
i.  pragd  n.  s.,  pragdjäl,  pragdjäs  etc. 


')  R.  V.  5.  41.  1;  dazu  sing.  gen.  dän  =  gd.  deng,  lok.  dam, 
plur.  gen.  damdm;  der  nom.  sing,  würde  dd[s  lauten  müssen;  vgl.  R. 
V.  6.  16.  26:  krälvä  da  astu  s'r,estliö  \  ad  ja  Iva  vauvän  sureknäh 
=  y, glücklich  sei  durch  (deine)  kraft  das  haus,  und  reich,  das  dir  heute 
huldigt."  —  Dass  auch  öü  zu  dieser  wortkategorie  gehört,  scheint  mir 
unbestreitbar;  aber  welche  kasusform  ist  da»?  Vielleicht  erstarrte  oder 
missverstandene  form  des  nom.  sing.?  6w  :  dds=pän(hä  :  pänthäs. 
Das  gleichbedeutende  dü/ua  erklärt  man  aus  *öo/it/na;  allein  man  sollte 
dann  ja  doch  im  jonischen  öoipa  erwarten.  Ich  halte  öcö^a  für  den 
akkusativ  singularis  nach  der  ersten  bildungsweise,  =  idg.  dorn  -\-  m, 
der  späterhin  mit  ovo/ua  etc.  auf  gleiche  stufe  gestellt  und  neutral 
flektirt  wurde. 


IL   Textkritisches  und  Exegetisches. 


Bartholoinae,  forschuugeu. 


III.    Der  zamjad-jast. 

Der  neunzehnte  jast  unserer  Sammlung,  oder,  wie  er 
von  den  Parsen  wenig  passend  genannt  wird,  der  zamjäd- 
jast  (preislied  an  die  erde),  ist  aus  zwei  ungleich  groszen 
stücken  zusammengesetzt,  welche  mit  einander  in  keinem 
innern  Zusammenhang  stehen.  Der  erste,  kleinere  teil  (bei 
Westergaard  §  1 — 7)  gibt  eine  aufzälung  der  nach  persischer 
anschauung  existirenden  berge.  War  er  ursprünglich  metrisch 
abgefasst,  so  ist  jedenfalls  seine  überlieferte  gestalt  durch 
mehrfache  Überarbeitungen  hindurch  gegangen,  die  das 
metrum  bis  zur  Unkenntlichkeit  verwischten.  Ich  habe  den 
ersten  teil  im  folgenden  ganz  bei  seite  gelassen. 

Ungleich  wichtiger  ist  der  zweite,  weit  umfangreichere 
teil  unsres  jast  (§8  —  schluss),  welcher  die  Verherrlichung 
des  Ifarnah  zum  gegenständ  hat.  Es  gehört  dieser  jast  an 
das  hvarnah  unzweifelhaft  zu  den  bedeutsamsten  der  ganzen 
jastsammlung,  leider  aber  auch  zu  den  schwierigsten.  Die 
Schwierigkeit  für  die  exegese  beruht  zum  groszen  teil  darauf, 
dass  der  text  nur  aus  drei  manuskripten  zusammengestellt 
werden  konnte,  —  welche  nicht  selten  alle  drei  von  ein- 
ander abweichen,  so  dass  manche  korrektur  und  konjektur 
unbedingt  notwendig  ist,  —  zum  teil  aber  auch  auf  unserer 
unkenntniss  der  mythen,  auf  welche  angespielt  wird  und 
über  die  die  andern  quellen  schweigen. 

Wie  überall  in  den  jast  wird  die  Übersetzung  wesent- 
lich dadurch  unterstützt,  dasz  man  die  grundsätze  der  metrik 
auf  den  vorliegenden  text  anwendet,  welcher  so  eine  nicht 
unbedeutend  inodifizirte  gestalt  erhält.  Ich  habe  den  ver- 
such gemacht  auf  grund  der  metrik  den  urtext  wieder  her- 
zustellen und  gebe  zugleich  eine  Übersetzung  dieses  rekon- 
struirten  textes. 

7* 
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Den  mittelpunkt  des  zweiten  teils  im  19.  jast  bildet,  wie 
erwänt,  das  Jfarnah-,  nom.  sing*.  Ifarno,  welches  zwei  epitheta 
fürt:  kävajem  und  dlfartem. 

Das  kävajem  Jfarnö ,  „den  königliche  glänz",  scheinen 
sich  die  Iranier  als  eine  art  glorienschein  gedacht  zu  haben, 
welcher  vornehmlich  die  könige  aus  den  angestammten 
herrscherhäusern  umschwebt  und  ihnen  besondere  macht- 
fülle verleiht. 

Wie  sich  das  alfartem  hvarnö,  „der  unverlöschliche l) 
glänz",  von  jenem  unterschied,  ist  nicht  auszumachen. 

Zunächst  ist  das  hvaruö  (als  des  himmels  und  der 
sonne  licht,  wie  das  indische  suvar)  den  göttern  eigen.  In 
strophe  1 — 21  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  das  kävajem 
Jfarnö  dem  Ahura  Mazda,  den  Amesa  Spenta's  und  den 
Jazata's  eigne  (asti),  und  zwar  insbesondere  dazu,  dass  sie 
mit  dessen  hülfe  die  künftige,  unvergängliche  weit  herstellen. 

Aber  auch  den  irdischen  wird  es  zu  teil,  es  begleitet 
oder  umschwebt  sie  (upaühaka'ti)  und  bedeutet  für  sie  die 
herrschaft  über  Iran  (afrjä  danhävö).  Der  erste  könig,  den 
das  kävajem  hvarnö  begleitet,  ist  Hausjangha,  der  begründer 
der  pesdädischen  dynastie.  Nach  dessen  tod  geht  es  auf 
Rupan  und  nach  Rupan's  tod  auf  Jima  über.  Jima  behielt 
den  königlichen  glänz  nicht  bis  zu  seinem  ende,  sondern  ging 
dessen  vorher  verlustig,  dadurch  dass  er  der  lüge  gewalt 
über  sich  einräumte.  Dreifach  geteilt  weicht  der  glänz  von 
ihm,  in  vogelgestalt :  ein  teil  kehrt  zu  Miju*a  (dem  Sonnen- 
gott) zurück,  ein  teil  fällt  dem  Draitauna,  ein  dritter  dem 
Krsaaspa  zu.  Zunächst  aber  ist  nach  Jima's  stürz  der  trou 
von  Iran  verwaist. 


')  Die  bedeutung  von  ah*artcm  ist  unsicher.  Die  tradition  hat 
agirifl,  Justi  „unverwüstlich",  Spiegel  »nicht  leuchtend"  (ir.  alter- 
tumskunde  II,  s.  44.). 


AJ 
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Nun  sucht  Angra  Manju  mit  schien  genossen  die  Herr- 
schaft über  Iran  und  den  besitz  des  glanzcs  (hier  alfartem 
Ifa?*nö)  gegen  Ahura  Mazda  und  dessen  helfer  zu  erkämpfen, 
insbesondere  streiten  mit  einander  der  drache  Dahäka  (der 
—  unrechtmäszige  —  naehfolger  Jima's)  und  Ätar  (das  teuer). 
Der  drache  muss  schlieszlicli  weichen,  und  Apäm  Napät  be- 
mächtigt sich  des  ahvartem  Ifamö,  um  es  in  den  see  Vorukasa 
zu  versenken.  —  Frangrasjan,  der  Turier,  (naehfolger  des 
Krsaaspa,)  sucht  dasselbe  zu  erringen,  um  dadurch  die  herr- 
schaft  über  das  von  ihm  unterjochte  Iran  definitiv  zu  er- 
langen; er  springt  dreimal  in  den  see,  um  es  schwimmend 
zu  erreichen;  aber  vergeblich  (vgl.  jt.  5.  42).  Das  alfartem 
Ifamö  bleibt  dort  verborgen,  bis  es  am  ende  der  tage  den 
künftigen  heiland  begleiten  wird. 

Der  nächste  dem  das  kävajem  Ifamö  zu  teil  wird,  ist 
Kaväta,  Frangrasjan's  naehfolger,  der  begründer  der  kavischen 
dynastie.  Ihm  folgen  Apivohu,  Usadan,  Arsan,  Pisina, 
Bjarsan,  Sjävarsan  und  Husravah.  Die  letzten  irdischen, 
denen  der  königliche  glänz  verliehen  wird,  sind  der  könig 
Vistaaspa  und  der  prophet  Zara]>ustra,  das  geistliche  Ober- 
haupt Irans,  dessen  auftreten  unter  Vistaaspa's  regirung  fällt. 

Endlich  wird  das  kävajem  Ifamö,  wie  auch  das  aWar- 
tem Ifamö  (cf.  o.)  bei  der  auferstehung  den  heiland  Astva]n*ta 
und  dessen  freunde  begleiten,  damit  sie  durch  deren  macht 
die  Unsterblichkeit  herstellen:  das  himmlische  licht  der 
götter  siegt  schlieszlicli  endgültig  über  die  teufelgeschaffene 
finsterniss. 

Das  ist  in  kürze  der  inhalt  des  19.  jast:  auf  mytholo- 
gische erörterungen  lasse  ich  mich  nicht  ein. 
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Kekonstruirter  text. 

I. 

1.  uyarem  l)  kävajem 2)  hvarnö 
mazdadatem  jazama^de 
asviüdrem 3)  #amanarihaiitein 
varkaiihafitem  jao/stivaiitem 
taradätem  anjäis  däman 7) 

2.  ja#  astiwahuralie 5)  mazdä 
ja#a  dämaii  da#a#  mazdä 
po"ru  vohu  sarlraka 

abda  tprasa  bämijaka 

3.  ja#  kruavätu  <p  rasein  alumi 
azarsintem  amarsmtem 

agpriöjaiitem  apujaiitem 
javaegijem  javaesuvem 

4.  ja#  'rista  pa*ti  usliistqu 
gasäft  guvijö6)  amrgtis 
buven  gae#ä  amarsiütTs 
ja  asake  sarihuvaHls 

5.  uis  tafr  pa*ti  dru^s  näsäHe 
jadäft  a^ikifr  aga/maft 
asavanem  malirakatäi 
avemka  kifremka^astemka 

6.  ahe  raja  lrarnaühaka 

tem  n)  jazäi  srunvata  jasna 


Abweichungen  des 
überlieferten  textes. 

§§  9-13. 
§  9.    uyrem  kavaem 


as-vaüdrem   uparo- 
kairim4)#° 


§  1U. 

da#a#  ahurö  ni°  pouruka 
voliuka  pouruka  sriraka 
pouruka  abdaka  pouruka 
<prasaka  pouruka  bäuijaka 

5  11. 


.  .  .  vaso-/sa#rem 

. . .  dad-aiti  gpralem  vasna 

g  |k)  [aiilms 


gayma#  malirkatai  aom 
ki#emka  stemka  äcfadka 
merenäsätackavairjö  aöä 
ratus 

§   "3. 
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Uebersetzung  des  rekonstruirten  textes. 

I. 

1.  Den  starken  königlichen  glänz 

den  Mazda-geschaffenen  preisen  wir, 
den  sieghaften8),  segensreichen,9) 
den  gewaltigen,  mächtigen, 
den  übrigen  Schöpfungen  überlegnen. l0) 

2.  Welcher  dem  Ahura  Mazda  eignet, 
damit  Mazda  die  geschöpfe11)  schaffe, 
die  vielen  guten  und  schönen, 

die  tüchtigen, 12)  rüstigen,  leuchtenden, 

3.  welche  die  weit  bereit  machen  werden, 
dass  sie  nicht  altere  und  nicht  vergehe, 
nicht  verwese,  noch  verfaule, 

sondern  immer  lebe  und  immer  gedeihe. 

4.  Wenn  die  toten  auferstehen  werden, 

dann  wird  sie  kommen,   die   lebendige,  unvergängliche 
unsterblich  werden  dann  die  wesen  [(weit),13) 

des  Asa  werden  und  ewig ; 14) 

5.  und  die  Drudz  (teuflin  der  lüge)  wird  verschwinden, 
dorthin  von  wo  sie  hergekommen  war,15) 

den  frommen  zu  verderben, 

ihn  und  seine  seele  und  seinen  leib. lc) 

6.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit 

will  ich  ihn  verehren  mit  lautem  preis, 
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u/arem  *)  kävajem 2)  hvarnö 
mazdadätem  zao#räbijö 
u/arem  kävajem  Irarnö 
mazdadätem  jazamakle 7) 


nyrem  kavaem 
uyrem  kavaem 


1)  Ueber  uyarem ,  sarira,  mahrakatäi  cf.  Geldner,  metrik  des 
jungem  Avesta,  s.  37. 

2)  Ick  schreibe  hier  und  im  folgenden  überall  kävajem  hvarnö, 
vgl.  kävajeheKa  hvarnaitho  jt.  19.  0.  kävajem  ist  akk.  sing,  des  Sub- 
stantivs, „den  könig".    Die  abschreiber  haben  beide  verwechselt. 

3)  va?td°  wird  oft  statt  vind0  geschrieben,  cf.  die  Varianten  zuv.  2. 9. 

4)  uparö-kairim,  sonst  nur  beiwort  des  windes,  fehlt  auch  in  §  72. 

5)  Mit  synizese  zu  lesen;  so  überall  bei  ^,. 

6)  Oder  g'ivijö ;  beide  lesungen  sind  möglich. 

7)  Strophe  1  und  6  sind  abweichend  gebaut;  sie  kehren  als  ein- 
leitung  und  schluss  auch  bei  allen  übrigen  abschnitten  wieder. 

8)  as-virfd?-a-  „viel  erlangend,  viel  erbeutend",  cf.  i.  vis'vavid-, 

9)  wenn  mit  i.  s  am-  zusammengehörig;  die  GrELDNER'sche  etymo- 
logie  (K.  Z.  XXV,  s.  397)  halte  ich  nicht  für  richtig. 

10)  taraöätö  =  i.  liröhilas.  Gewönlich  wird  taraöälö  anjäis  dä- 
mqn  nur  vom  winde  gesagt;    hier  passt  auch  die  bedeutung  des  in- 
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7.  uyarem  kävajem  hvarnö  .  .  . 

8.  ja#  asti^amesan^ni  speiitqm 
#saetanäm  vrziclöitfTan^m 
brzatäm  a^iamauäm 
ta^man^m  ähüh'ijanqm 

9.  jöi  a'djegariha  asaonö 
jöi  hapta  hainömanarikö 
jöi  hapta  hamövakarihö 
jöi  hapta  hamösjao#närihö 

10.    jaesäm  asti  hamem  manö 

hamem  vakö  hamem  sjao^nem 


§§  14—20. 


§  H  —  §  9. 

§15.  spentanam 

ai/?jämanäm 


asavanö 
§  16- 
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den  starken  königlichen  glänz, 

den  Mazda-geschaffnen,  und  mit  opfergiisscn; 

den  starken  königlichen  glänz, 

den  Mazda-geschaffnen  verehren  wir. 


dischen  Wortes,  der  wind  ist  „verborgen  vor  den  übrigen  geschöpfen." 
Vielleicht  ist  oben  die  zeile  als  spätere  zutat  zu  streichen. 

»)  Die  Saosjant's  (heilande),  cf.  XIV,  XV. 

,2)  Nach  Geldner,  a.  a.  o.,  s.  385. 

13)  Aus  dem  vorhergehenden  ist  anhus  zu  ergänzen;  amr/lis  ist 
als  adjektiv  zu  fassen. 

14)  sanhuvaltis  =  ind.  s'äs'vat-,  stehend  für  s'dsvat-,  vgl.  oben 
s.  79.    Dazu  auch  av.  salinir  j.  29.  4. 

15)  In  die  hülle,  cf.  v.  19.  1  ff. 

,G)  kiS-emka  aslemka  halte  ich  für  einen  mit  baoöaska  astemka 
(j.  55.  2,  jt.  22.  17,  35,  v.  19.  7)  gleichbedeutenden  ausdruck.  Aenlich 
auch:  astö  .  .  .  ustänahe  j.  12.  3  und  getjehe  .  .  .  ustänahe  jt.  19.  44. 
—  Zu  beachten  ist  der  gegensatz  zwischen  druy-  und  asavan-,  cf. 
verp.,  die  gä#ä's,  s.  12. 

17)  tem  auf  haarnö  bezogen;  akk.  sing.  ntr.  nach  der  nominalen 
flexion,  für  lad-;  vgl.  avem  k»amö  in  41  (§  35). 


II. 

7.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

8.  Welcher  den  Amesa  Spenta's  eignet, 
den  leuchtenden,  scharfblickenden, 
den  erhabenenen,  übermächtigen,4) 
den  gewaltigen,  göttlichen, 

9.  den  unvergänglichen,  heiligen, 

den  sieben,  welche  gleichen  denkens  sind, 
den  sieben,  welche  gleicher  rede  sind, 
den  sieben,  welche  gleichen  handelns  sind; 

10.    welche  das  gleiche  denken  haben, 

das  gleiche  reden,  das  gleiche  handeln 
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hämo  ptaka  gprasastaka 

jö  dadvä  aliurö  mazdä 

11.  jaes^m1)  anjö  anjehe 
"ruväneui  a^ivaenä^ 
[jim  mr&ßentem  humaiaesu 
jim  mr&ßentem  huu%tacsu 
Jim  mrd-ßehtem  huvarstaesu 
jim  mr&ßentem  garönmäne] 2) 
jaesqm  rao^snärihö  paütänö 
ävajatqm  avi  zaotfrä 

12.  jöi  henti  ankern  dämanqm 
dätaraska  margstaraska 
#ßar#staraskawai/?jäxstaraska 
pätärö 3)  mshartaraska 


§  n. 


jim  fehlt  hier  und  iu  den 
folgenden  zeilen. 


garo-nmanem 


S  18.  ... ia#  aliurahe  mazda 


nipataraska ; 


13.  jöi  <prasem  vasnawalmm  da#en    §  19.  taeki#  jöi  ^r° 
azarsintem  amarsintem 

a <pri#j  a fitem  apuj  aütem 

javaegijem  javaesuvem  . . .  vasö-^sa^rem 

14.  ja#  ^sta  pa1!!  ushistqn  ...  §  20  =  §  12  f. 

15.  nis  ta#  paHi  dru/s  näsäHe  .  .  . 

16.  alie  raja  hvarnarihaka  .  .  . 


*)  jaes/im:  ,  vor  vokal  oder  diplitbong  zeigt  an,  dass  er  im 
inetruni  den  wert  zweier  silben  hat. 

2)  Die  eingeklammerten  zeilen  sind  späterer  zusatz;  so  überall. 

3)  pätärö  —  pätaraska,  ef.  0.  s.  38. 

4)  afßi-ama-,  synonymon  von  aißi-sTira-. 

5)  Die  Zusammenstellung  von  humata,  huuyja,  hnvarsta  mit  garö- 
mnäna  macht  es  mir  warseheinlich,  dass  der  verlasser  des  interpolirten 
Stücks  an  die  verschiedenen  stufen  des  paradises  gedacht  hat,  vgl.  jt. 
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und  den  gleichen  vater  und  meister, 
den  Schöpfer  Ahura  Mazda; 

11.  von  denen  einer  des  andern 
seele  beschaut, 

[wenn  sie  in  humata'0)  weilt, 

wenn  sie  in  huuxtah)  weilt, 

wenn  sie  in  huvarstab)  weilt, 

wenn  sie  im  garönmäna  weilt,] 2) 

welche  leuchtende  pfade  haben, 

wenn  sie  zu  den  opfergüssen  heranfliegen; 

12.  welche  dieser  geschöpfe 
Schöpfer  sind  und  erhalter,6) 
bildner  und  httter, 
Schützer  und  schirrner; 

13.  welche  die  weit  . . . 7)  bereit  machen  werden, 
dasz  sie  nicht  altere  und  nicht  vergehe, 
nicht  verfaule,  noch  verwese, 

sondern  immer  lebe  und  immer  gedeihe. 

14.  Wenn  die  toten  auferstehen  werden  .  .  . 

15.  und  die  Drudz  wird  verschwinden  .  .  . 

16.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 

22.  15,  wo  humate  —  hiiyje  —  hvarslc  —  anayraesva  raokohva.  und 
Minoclrired,  kap.  57.  13,  wo  vahesl  i  pa  humat  gäh  u  hü/t  gäh  u  hvarest 
gtih  u  hamä-hväri  gai^öd-mqn  i  pahalim.  Mit  rücksicht  darauf  habe 
ich  auch  mr&ßentem  anders  gefasst  als  gewöulich.  Vielleicht  „flie- 
gend" ?,  cf.  m?yö,  i.  marüt. 

6)  Rein  konjektural. 

7)  Was  heiszt  vasna?    Die  geläufige  Übersetzung  „nach  wünsch" 
ist  doch  allzu  nichtssagend. 
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III.  §§  21—24. 

17.  u/arem  kävajem  hvarnö  ...  §  21. 

18.  ja#  asti  niamjavan^m  §  22. 
jazatan^m  gae#janF|mka 
zätanämka^azätanämka 
gprasökardrlim  saosjant,qm              saosjantämta 

19.  jöi  <prasem  vasnawahüm  dafl-en   §  23.  taekitf  joi  <pr° 

20.  ja#  'rista  paHi  uslrist^n 

21.  nis  ta#  pa^ti  dru#s  näsä^te  §  24. 

22.  ahe  raja  hvarnarihaka 


')  „den  geborenen  und  den  (noch)  nicht  geborenen." 

IY.  §§  25.  26. 

23.  u/arem  kävajem  kvarnö  ...  §  25. 

24.  ja#  uparihaka#  haosjarihem  §  26.  paradätein ') 
dar/emkifr  a*pi  zruväneui 

ja#  ^sajata  padti  bümim  haptai&jäm 

[daevanqm  masijänqmka 
ja&ßqm  pahikanftmka 
säfrrqm  kaojTwi  kar<pn,qmka] 2) 

25.  jö"  aganaO-  duva  #risva  gana# 
mäzanijanäm  daevanäm 
varnijan^mka  druvaüjm 

20.    ahe  raja  hvarnarihaka  .  .  . 


l)  Man  könnte  auch     jad-  upahhakaft  haosjarihem  paraSätem 
als  zwülfsilbige  zcile  lesen,  wie  sich  deren  öfter  zwischen  achtsilbigen 
finden,  cf.  Geldnek,  s.  118. 
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III. 

17.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

18.  Welcher  eignet  den  unsichtbaren 
Jazata's  und  den  sichtbaren, 

den  jetzigen  und  den  künftigen,  *) 
den  weltbereitenden  heilanden, 2) 

19  welche  die  weit  .  .  .  bereit  machen  werden, 

20.  Wenn  die  toten  auferstehen  werden  .... 

21.  und  die  Drudz  wird  verschwinden.  .  .  . 

22.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit.  .  .  . 


2)  Die  weltbereitenden  lieilande  (saosjanl's)  sind  eben  die  künf- 
tigen jazata's ;  aus  diesem  gründe  habe  ich  das  letzte  ka  gestrichen. 

IV. 

23.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

24.  Welcher  den  Hausjangha  (Paradäta)  begleitete, 
lange  zeit  hindurch, 

dass  er  herrscher  ward  auf  der  erde 

[über  teu/'el  und  menschen, 

über  zauberer  und  hexen, 

über  Sätar's,  Kavl's  und  KarparCs\, 

25.  dass  er  zwei  drittteile  erschlug 
der  mazanischen  teufel 

und  der  varnischen,  der  verruchten. 

20.    Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 


2)  Die  eingeklammerten  Zeilen  sind  sicherlich  interpolirt,  vgl.  str. 
28  und  33. 
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Y. 

27.    u/arem  kävajeni  hvarnö  ...  §  27. 


28.  ja#  upaaiihaka#  ta^mem 
"rupänem  azinavaüteui 
ja  fr  ^sajata  pa^  bümim 
[daevanqm,  masijänwmka 
jadßqm  pa'rikanjimka 
sädrqm  kaojqm  kar<pn,qmka\ 

29.  ja#  bava#  a^ivanija 
vispe  daeva  masijaka 
vTspe  jätvö  paVikäska 

30.  ja#  barata  arirem  ma^ijüm 
[cprami/em  aspahc  kehrpa] J) 
tfrisatem  a^igämamim 
uva  paH'i  zmo  karana 

31.  alie  raja  hvamarihaka 


§§  27—29. 


§  28.  upanhaka{> 
urupa  az° 
haptai#jam 


§  29. 


')  Erklärender  zusatz. 


YI. 

32.  u/arem  kävajem  hvarnö  .  .  . 

33.  ja#  uparihakafr  jim  jimem  *) 
dar/emkifr  a!pi  zruvänem 
ja#  #sajata  pa*ti  bümim 
[daevanqm  masijänqmka 
jädßqm  patrikan^mka 
säfrrqm  kaojqm  kar(pn,qmka\ 

34.  jö  uzbarafr  daeva^bijö 
uve  Tstlka  saokäka 
uve  <psaonIka  va^9ßäka 


§§  30-44. 

§  .'31.  .../saetem  hvafrßem 
haptai&jäm 


§  32.  haka  d° 
Istis  .  .  .   «psaonis  .  .  .  uje 
#ra<paska  ^rasastiska2) 
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V. 

27.  Den  starken  königlichen  glänz  .  . . 

28.  Welcher  den  Ta^ma  Rupan  begleitete, 
den  fellbekleideten,  *2) 

dasz  er  herrscher  ward  auf  der  erde 

[über  teufel  und  menschen, 

über  zauberer  und  hexen, 

über  Sätar's,  Kavi's  und  Karpan's\, 

29.  dass  er  siegreich  wurde 

über  alle  teufel  und  menschen 
über  alle  zauberer  und  hexen, 

30.  dass  er  den  Angra  Manju  ritt, 
[den  in  pferdegestalt  verwandelten,] 
dreiszig  winter  hindurch, 

über  beide  enden  der  erde  hin. 

31.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 
2)  So  nach  Windischmann. 

YI. 

32.  Den  starken  königlichen  glariz  .  .  . 

33.  Welcher  den  Jima  begleitete, 
lange  zeit  hindurch, 

dass  er  herrscher  ward  auf  der  erde 

[über  teufel  und  menschen 

über  zauberer  und  hexen, 

über  Sälars,  Kavi's  und  Karpart  s\ 

34.  welcher  vor  den  teufein  rettete 
beides,  glück  und  wolfart, 
beides,  futter  und  herden; 
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35.    jerihe  hvarö-a  agjamana 
amarsiüta  pasu-vira 
arihaosemna  apa^urva^e 


jerihe    ;<sa#ra9-    hvairjailti 
astu  ujehv0 


36.    jeiihe  #sa#re  parawädra#töi#       §  33.  £§a£rä£.  p°  <i°  fehlt. 
nöi#  aotem  äriha  nöi#  garmem 
nöi#  zaurva  äriha  nöi#  mr^jus 
[nöify  araskö  daevödätö] 3)  ...  para  anädru^töid 


37.    para  ahmä#  ja#  hem  ajem 
draogijem  väkem  ariha^jem 
kinmäni  pa*ti  barata 


draogem 


s 

38.    a#  ja#  hem  draogijem  väkem  §  34.   hem  aem  draogem 

kinmäni  pajti  barata  v°  aiihai^im 

vaenemanem  ahmafr  hvarnö  ahma#  haka 
mr/ahe  kehrpa  <prasüsa# 


39.  avaenö  hvarnö  (pr,aestem 
[Jö  jimö  xsaetö  havqfrßö] 
b«räsa#  jimö  asätö 
deusmanahjäika  hö  startö 
nidärafr  apa^i  z,q,m    • 

40.  ja#  poh'jem  apanemata 
hvarnö  jiinafr  haka  #saetä# 
süsa#  hvarnö  jimafr  haka 
mr/ahe  kehrpa  vn9ra/nö 

41.  avem  lrarnö  geurvajata 
mi#rö  jö  vourugaojaoitis 
[sru&gaosö  hazanräfa oxstis 
midrem  vispanqm  dahjunqm 
danhupaHim  jazamatdc] 4) 


(praesto 


§  35.  ja$  fehlt ;  p°  hvareno 


vivaiihusa# 

vere&rayana,  var. 
väraynahe 

haiiigeurv0 


jo  sr 
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35.    dessen  speisen  unvergänglich  waren, 
unsterblich  die  tiere  und  menschen, 
unversieglich  die  wasser  und  pflanzen; 

3G.    in  dessen  reiche  es,  vor  seiner  lüge,10) 
nicht  kälte  gab,  nicht  liitze, 
nicht  altern  und  nicht  sterben, 
[noch  teufelgeschaffene  krankheit,]  n) 

37.  vor  dem,  dass  er 

die  lügnerische,  unware  rede 
zu  lieben  begann.12) 

38.  Als  er  jedoch  die  lügnerische  rede 
zu  lieben  begann, 

sichtbarlich  wich  da  von  ihm  der  glänz, 
in  gestalt  eines  vogels. 

39.  Wie  er  den  geliebten  glänz  nicht  mehr  sah, 
[Jima,  der  stralende  hirte,] 

da  wankte  Jima  betrübt, 

und  der  DeusmanahT  13)  anheimgefallen 

stürzte  er  nieder  auf  die  erde. 

40.  Als  sich  zum  ersten  mal  wegwante 
glänz  von  Jima,  dem  stielenden,  — 
es  wich  der  glänz  von  Jima 

in  gestalt  eines  sieghaften  vogels, 14)  — 

41.  da  erfasste  diesen  glänz 
Mi);ra,  der  weitflurige, 

[der  scharfhörige,  tausendkräftige; 
den  Mipra,  der  aller  gauen 
gauherr  ist,  verehren  wir;] 

Bartholomae,  forschungen.  § 
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jim  da#a#  ahuro  mazda 
hvarnarihastemem  j  azatryni 

42.  jaO-  bitjem  apanemata 
hvarn<3  jima^-  haka  #saetä# 
süsa#  hvarnö  jiniafr  haka 
mr/ahe  kehrpa  vrflraynö 

43.  avem  hvarnö  geurvajata 
vlsö  pu#rö  äflßijänöis 
vlsö  sürajä  tfraetaonö 
masij^m  vrtfravastemö 

44.  jö  gana#  azim  dahäkem 
#riza<panem  ^rikamrdem 
^svasasim  kazarirajao^stim 
asaogarihem  daevim  cLrugem 

[aye?n  gaed-ävjö  druvanlem] 

45.  jijm  asaogastemrpn  drugem 
(praka  krfitafr  arirö  mamjus 
avi  j^m  astvaHim  gae#;\m 

malirkäi  asahe  gaetf-anäm 

» 

46.  ja#  #ritjeui  apanemata 
hvarnö  jima#  haka  #sae#ä# 
süsa#  hvarnö  jimaO-  haka 
mr/ahe  kehrpa  vröra/nö 

47.  avem  hvaruö  geurvajata 
naremana  krsaaspö 
masij^m  uyr^m  aogistö 
nairjajäO<  parö  hamvartöid1 
\jad-  dim  upanhakafr  —  — 
ja  uyra  na(re  hqmvartis 


9>rada&a£ 

hvaren°  niainjavanäm  jaza- 
[tanäm 
8  36.  b°  hvarenö 


. . .  vlvaiilmsa# 
ef.  40. 

hang0 

ja.?  äs  masjanam  vere.9ra- 
vanäm  v°  anj  ö  zaraö  usträ# 

§  37. 


§  38.  #ritjem  hvareno 

. . .  vlvaiihusä.9- 
cfr  40. 

hang0 

nare-m°  mit  var. 

ja.?  äs  masjanäm  uyranäm 
aogistö  anjö  zara&u§trä$ ... 

8  39. 
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welchen  Aluira  Mazda  geschaffen  hat 
als  den  glanzreichsten  der  Jazata's.15) 

42.  Als  sich  zum  zweiten  mal  wegwante 
glänz  von  Jima,  dem  stralenden,  — 
es  wich  der  glänz  von  Jima 

in  gestalt  eines  sieghaften  vogels,  — 

43.  da  erfasste  diesen  glänz 

der  son  des  ä|>wijanischen  liauses, 
des  heldenhauses,  Draitanna, 
der  menschen  sieghaftester; 

44.  welcher  schlug  den  drachen  Dahaka 
mit  drei  rächen,  drei  köpfen, 

sechs  äugen,  tausend  kräften, 

den  übermächtigen,  teuflischen  unhold, 

[den  den  wesen  verderblichen,  gottlosen^ 

45.  den  übermächtigsten  unhold,  welchen 
Angra  Manju  geschaffen  hat 

gegen  die  bekörperte  weit, 

zum  verderben  der  wesen  des  Asa. 

46.  Als  sich  zum  dritten  mal  wegwante 
glänz  von  Jima,  dem  stralenden,  — 
es  wich  der  glänz  von  Jima 

in  gestalt  eines  sieghaften  vogels,  — 

47.  da  erfasste  diesen  glänz 
der  mannmutige  Krsaaspa 

der  gewaltigen  menschen  gewaltigster 
durch  mannhafte  Wehrkraft; 

[dass  ihn  begleitete 

die  starke,  mannhafte  Wehrkraft; 


s* 
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?ia(rjqm  hqmvarlTm  jazäne 
rdßözangqm  ahvacpnijq?n 
äsitögätüm  gayWrUm 
jä^upanhükad-  krsaaspem] 5) 

48.  jö  gana#  azlm  sruvarem 
iiui  aspögareni  nargarem 
[jim  visavantem  zahitem] 6) 
jim  upah'i  vis  araoda# 
arstijöbarza  za^iteni 

49.  jim  upaM  krsaaspö 
ajariha  pitüm  pakata 

ä  rapiflßinem  zruvänem 
ta^saö-  liö  ma^rjö  hvisa#ka 

50.  gcras  ajarikö  <praaspara# 

jesjaütim  äpem  paräriliafr 
paraj  tarstö  apatakaft 
naremanä  krsaaspö 

51.  jö  agana#  gaiidar^em  jim  za1]!- 
jö  apatafr  viza^änö  [päsnein 
mr^sänö  gae#ä  asahe 

52.  jö  gana#  hunavö  ja#  pa#anja  nava 
hunavaska  nivikahe 
lmnavaska  dästajänöis 

53.  jö  ganafr  zaranjöpusem  liitaaspem 
varsavemka  däuajanem 
pitaonemka  aspaMkem 

54.  jö  gana$  arzösamanem 

n  a  h'ij  a  1 1  aj  n  va  rti  va  fitem 
ta/mem  yrazustem  zbarenineni 


jazamakle 


§  40. 


ta^>sa#ka 

<praspara# 
paräiihä# 

nare-manä  mit  var. 
§41.    gana# 

astvaitis  asahe 


§  42. 

nairjijin-haui-var0 
iistem  snrem  zb° 
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die  mannhafte  Wehrkraft  lfi)  will  ich  preisen, 
die,  auch  wenn  sie  liegt11),  schlaflose, 

die,  auch  wenn  sie  ruht,  n)  wachsame, 
welche  den  Krsaaspa  begleitete.] 

48.  Welcher  den  draclien  Sruvara  sehlug, 
den  pferdefresser,  den  menschenfresser, 
\den  giftigen,  grünlichen,] 

auf  dem  oben  das  gift  floss 

in  daumensdicke,  das  grünliche; 

49.  auf  welchem  Krsaaspa 

im  eisenkessel  sich  essen  kochte; 

um  die  mittagszeit  ward  es 

dem  verderblichen  (draclien)  heisz,  er  schwitzte, 

50.  unterm  kessel  sprang  er  hervor 

und  schüttete  das  wallende  wasser  um; 
fort  lief  da  erschreckt 
der  mannmutige  Krsaaspa. 

51.  Welcher  den  Gandarwen  Zaripasna  schlug, 
der  mit  offnem  rächen  daherlief 

zu  töten  die  wesen  des  Asa. 

52.  Welcher  schlug  die  neun  paj^anischen  ,8)  söne 
und  die  söne  des  Nivika 

und  die  söne  des  Dästajäni. 

53.  Welcher  den  goldgeschmückten  Hitaaspa  schlug, 
und  den  stierhaften  Dänajana, 10) 

und  den  hexenmeister  Pitauna. 

54.  Welcher  schlug  den  Arzösamana 
den  mannhaft-wehrbaren, 

den  rüstigen,  .... 20),  tückischen, 
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ga/äurüm  a^ratatakim 
barözustem  apadisem 7) 

55.  jö  agana#  snävidakem 
sruvö^anem  asengävem 
hö  ava#a  vjä^ma^jata 

56.  jezi  baväni  prnäju 
z,qm  ka#rem  krnaväne 
asmem8)  rädern  krnaväne 

57.  avanajäi9)  spentem  mahijüm 
haka  rao^sna  garönmäna 
uspatajäi9)  arirem  ma'njüm 
r/ata  haka  duzarilia 

58.  te  me  väseni  #angajänte 
spentaska  ma^njus  ariraska 
jezi  mqin  nöi#  para  ganä# 
naremanä  krsaaspö 

59.  ahe  raja  hvarnarihaka  .  .  . 


a<prakatakim 

.  .  njäi  dauru  apastanarihö 

gatö-arezahe 
§  43.   gana# 

jim  sr°  asengö-gäum 

.  .    aperenäju    ahmi    nöi# 
perenäju 


asmanem 

§  44.    avanajeni 


uspatajeni 


para  fehlt;   ...  naremanä 
m.v. ..  ava  apanemgajehe 
seinem  ustänohe 


')  Oder  vielleicht:  jaS-  upanhakaS-  jimem  %saetem  huvq&ßem  als 

zwölfsilbige  zeile:  „welcher  den  Jiina  begleitete,  den  stralenden  hirten." 

2)  Cf.  jt.  5.  26,  wo  diese  zeile  berechtigt  sein  mag;  statt  <pra- 
sastiska  ist  aber  cprasastika  nom.-akk.  dual,  zu  lesen;  wie  aber  statt 
d-rq<paska1  Ein  nom.-akk.  dual,  der  neutr.  Ä(s)-stämme  ist  nicht  über- 
liefert. 

3)  Hier  überschüssig,  vgl.  j.  9.  5. 

4)  Eeininiszenz  aus  irgend  welchem  Mtyraliede. 

5)  Fragmentarisches  einschiebsei;  in  der  ersten  zeile  fehlen  zwei 
silben. 

6)  Ueberschüssige  zeile;  sie  sagt  dasselbe,  was  ^s  d.    Vgl.j.9.  Jl. 
"')  Die  ganze  Strophe  ist  verdächtig,  die  lesung  sehr  unsicher. 

8)  asmem  wie  j.  19.  1. 
°)  Medium  statt  aktivum. 

,0)  para  ädru%töi&:  die  überlieferte  lesung  para  anadruylöit}  und 
deren  Übersetzung  mit  „wegen  abwesenheit  der  lüge"  sind  unmöglich. 
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den  wachsamen,  lauernden,-1) 

22) 

55.  Welcher  schlug  den  Snäviäaka, 

den  hörnerzerschlagenden,  rinderbehexenden, 23) 
der  also  bei  sieh  dachte : 

56.  „Wenn  ich  erwachsen  sein  werde, 
will  ich  die  erde  zu  meinem  rad 

und  den  himinel  zu  meinem  wagen  machen; 

57.  herab  will  ich  holen  den  heiligen  geist 
aus  dem  leuchtenden  garönmäna, 
herauf  will  ich  schleppen  den  argen  geist 
aus  der  furchtbaren  hölle: 

58.  die  sollen  sich  an  meinen  wagen  schirren, 
der  heilige  und  der  arge  geist,  — 

wenn  mich  nicht  zuvor  erschlägt 
der  mannmutige  Krsaaspa."  *24) 

59.  Ob  seiner  pracht  und  herrlich  keit  .  . . 


Die  lüge  des  Jima,  welche  ihn  den  königlichen  glänz  verlieren  machte, 
ist  Selbstüberhebung,  cf.  Spiegel,  ir.  altertumsknnde,  I,  s.  529. 

n)  Die  bedentung  von  araskö  ist  unsicher.  Spiegel  übersetzt 
„ncid",  Geldner  „ungehorsam*.  Nachdem  vorher  alter  und  tod  ge- 
nannt werden,  liegt  es  am  nächsten  an  „krankheit"  zu  denken. 

12)  Eigentlich:  „in  seine  liebe  aufnam."  Geldner  in  K.  Z.  XXV, 
s.  518  übersetzt:  „seiner  rechnung,  seinem  konto  zufügte",  indem  er 
jcinmäni  mit  gr.  theo  zusammenstellt.  Aber  für  j.  12.  4  kann  diese 
bedentung  unmöglich  angenommen  werden.  Zur  bildung  des  Wortes 
vgl.  dunmqn-.  in,  bzw.  un  halte  ich  für  Umschreibungen  des  nasal- 
vokals  1,  ü,  vgl.  dvunmaibjaska  u.  a.,  vebf.,  die  gä#ä's,  s.  76.  Wie 
ä  vor  m  zu  a  wird,  so  7,  U  zu  i,  ü.  Zu  av.  dunmqn  ist  i.  dhumäs  zu 
vergleichen. 

13)  Dämonin  der  bösen,  unfrommen  gedanken;  sonst  nicht  genannt. 
M)  Oder,  in  der  gestalt  des  vogels  vr]?radzan.   Vielleicht  „adler"  ? 
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Vgl.  jt.  14.  19,  wo  ebenfalls  mryake  kehrpa  vrOraynd  zu  lesen  ist. 
Varianten:  väraynahe,  vere$raynahe,  vüred-raynafte. 

15)  Mi^>ra  wird  hier  der  glanzreichste  der  Jazata's  genannt;  in  j. 
9.  4  heiszt  Jiraa  der  glanzreichste  der  menschen. 

1C)  Hier  persönlich  zu  denken. 

17)  rößözangüm  und  äsilögatüm  sind  schwierig ;  obige  Über- 
setzung nach  Geldner,  K.  Z.  XXV,  s.  522. 

18)  paQ-anja-:  Justi  „(von  pathan-)  m.  Wegelagerer,  buschklepper." 
Aber  ein  pa&a?i-  „weg"  existirt  nicht.  Ich  fasse  pa&anja-  als  adj.  zu 
pa&ana-,  n.  pr. 


VII. 

60.  u/arem  ahvartem  hvarnö 
mazdadätem  jazamakle  .  .  . 

61.  jalimi  pa^ti  pararihä^e 
spentaska  mamjus  ariraska 
adä#  asta  ^rariharkaja# 
äslstija l)  kataraski# 

62.  adäi9-  spefitö  mamjus  astem 
gpraiiliarkajafl-  vohu  manö 
asem  valiistem  ä#remka 
aliurahe  mazdä  pu#rem 

63.  arirö  astem  (^riharkajafr 
akemka  manö  aesmemka 
^ruvidrüm  azim  danäkem 
spitj uremka  jimökrötem 

64.  ada#  gorasa  hamräzata 
ätars  mazdä  aliurahe 
[u*ti  avafra  manhänö] 
aeta{>  lrarnö  liangT^säne 

65.  äö-  he  paskäft  gpraadvaraö* 
azis  tfrizacpä  duzdaenö 

u*ti  za^satfrem  davamnö 


§§  45—54. 


§  45. 


§  40.   parehväi#e 

...  aetahmi  paHi  a#  ahvarete 

asti  in.  v. 

äsisie  m.  v. 

aöä&  fehlt,  cf.  64,  69. 

vohuka  m° 

asenika  v°  ätarenika 

aiirö  mainjus 
azlnika  d° 

§  47.    ham-räzajata 

. . .  ja#  ahvareteni 
<pradvara# 

uta  z° 
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19)  dänajana:    Justi's  erkliirung   „son    des    Dana"-    halte  ich  für 
unmöglich. 

20)  cpräzustem:  Justi  „geliebt."     Die  bcdeutung  will  wenig  passen. 
2!)  aqpratatakim  halte  ich  für  die  plausibelste  lesart,    tataki-  zu 

tak-,  wie  i.  jujud/n-,   lutugi-  etc.     Bedeutung:    „nicht  hervorgehend", 
aus  dem  versteck?    Danach  habe  ich  oben  übersetzt. 

-2)  barözustcm  und  apadisem  sind  dunkle  «7t.  ley. 

23)  asengavem:  vgl.  i.  samgajäs  „heil  dem  hausstand  schaffend", 
danach  asengäus  „unheil  dem  viehstand  schaffend,  ihn  behexend". 

24)  58  c  und  d  haben  jedenfalls  zwei  andre  Zeilen  verdrängt. 

VII. 

60.  Den  starken  unverlöschlichen 5)  glänz, 
den  Mazda-geschaffnen  preisen  wir  .  .  . 

61.  Um  welchen  mit  einander  kämpften6) 
der  heilige  und  der  arge  geist; 
boten  entsante  da, 

hurtige,  ein  jeder  von  beiden. 

62.  Der  heilige  geist  entsante  da 
als  boten  den  Vohu  Manah, 

den  Asa  Vahista  und  den  Ätar  (das  feuer), 
den  son  des  Ahura  Mazda; 

63.  der  arge  (geist)  entsante  als  boten 
den  Aka  Manah  und  den  Aisma, 

den  drachen  Dahäka  mit  blutigem  Speer 
und  den  Spitjura,  den  zersäger  des  Jima. ') 

64.  Darauf  stralte  heran 

Ätar  (das  feuer),  der  son  des  Ahura  Mazda, 

\also  bei  sich  denkend:] 

„Diesen  glänz  will  ich  erfassen." 

65.  Aber  hinter  ihm  drein  lief  herzu 
der  verruchte,  dreiköpfige  drache, 
diese  tückischen  worte8)  sprechend: 
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66.  inga  ava#  haädisjarihva 
ätars  mazdä  ahurahe 
jezi  aeta#  nijäsärihe 

67.  <prä  &ßf{m.  pa*ti  apaa&a 
nöi#  apaja  uzraokajäi 
[zqm  palti  ahuraöälqm] 
#rä#räi  asahe  gae#am\m 

68.  a#  ätars  zasta  paHa  apageurvaja# 
gpra^sni  ustänakinahja 
jatf-a^azis  bißivä  äriha 

69.  adäft  <prasa  hamadvarafr 
azis  ßnza<pa  duzdaenö 
[uHi  avad-a  manhänö] 
aetaft  hvarnö  hangr^säne 

70.  a«9  he  paska.9  hajnräzata 
ätars  mazdä  ahurahe 
u*ti  vakebTs  aoganö 

71.  tiüga  ava#  haüdisjarihva 
azi  #riza</pen2)  dahäka 
jezi  aetaO1  nijäsärihe 

72.  gprä  #ßam  pa'ti  uzu^säne 
nöifr  apaja  ar/rapatai 
[zqm  pa'ti  ahuraöätqm] 
mahrkäi  asahe  gae#am\in 

73.  a#  azis  gava  paHi  apageurvaja# 
9>ra#sni  ustänakinahja 

jai>  ätars  bißivä  äriha 

74.  aeta#  hvarnö  gprapinao^ti 
avi  zrajö  vourukasem 


§  48. 

. . .  ja#  ahvaretem 


§  49.    ham-dvarad- 

. .  .  ja#  alivaretem 
liam-räzajata 


§  50. 
#riza^pem 

. . .  a#  ahvaretem 

zadariha    uz"   za<prö    paMi 


a^prap0 


[uzraokajeni 


§  51, 
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66.  „Flink,9)  zeig  ihn  doch  her, 

o  Ätar,  son  des  Ahura  Mazda, 
ob  du  ihn  dir  geholt  hast; 

67.  10)ich  werde  dich  verschlingen,11) 

nicht  sollst  du  hinfort12)  emporleuchten13) 
[auf  der  Ahura-geschaffenen  erde] 
zum  schütz  der  wesen  des  Asa." 

68.  Aber  das  feuer  zog  die  bände  zurück, 

aus  besorgniss  für  sein  leben, 14) 

weil  der  drache  ihn  erschreckt  hatte. 

69.  Darauf  lief  herzu 

der  verruchte  dreiköpfige  drache, 

[also  bei  sich  denkend:] 

„Diesen  glänz  will  ich  erfassen." 

70.  Aber  hinter  ihm  drein  stralte  heran 
das  feuer,  der  son  des  Ahura  Mazda, 
mit  diesen  Worten  ihn  anredend: 

71.  „Hurtig,9)  zeig  ihn  doch  her, 

0  Dahäka,  dreiköpfiger  drache, 
ob  du  ihn  dir  geholt  hast; 

72.  10)ich  werde  dich  (mit  flammen)  besprühen, 
nicht  sollst  du  hinfort  ein  herlaufen  13) 

[auf  der  Ahura-geschaffenen  erde] 
zum  verderben  der  wesen  des  Asa." 

73.  Aber  der  drache  zog  die  hände  zurück, 

aus  besorgniss  für  sein  leben,14) 

weil  das  feuer  ihn  erschreckt  hatte. 

74.  Dieser  glänz  wallte  hinzu 
zum  see  Vorukasa; 
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adim  ha#ra  haiigeurvaja# 
apqm  napä  aurva#aspö 

75.  ta#  izje^i  apqm  napä 
aeta#  hvarnö  hafigrgpsäne 
bune  zrajanhö  guyrahe 
bune  gagpranäm  va^-janqm 
4)  [brzantem  ahurem  %saetem 
Xsa&rijem  apqm  napätem 
aurva&aspem  jazamtfde 
arsänem  zavanösuvem 

jö  nreus  daöa  nreus  tatasa 
jö  upaäpö  jazatö 
sruftgaosötemö  jezimnö 
äty  vö  kaskid-  masijanqm 
uHi  mrao&  ahurö  mazdä 
äi  asäven2)  zarad-ustra 
hvarnö  ahvartem  isaeta 
a&a  urunö  hö  rätanqm 
raoxsniysnütem  isanhaeta 
ad-a  urunö  hö  rätanqm 
pouruyJnTUem  isanhaeta 
hakäfr  asis  pourushvä&ra 
süra  geuska  västrahe.ka 
hakäfr  vrd-rem  vlspöjärem 
hamaeniynem  taröjäretn 
äft  ana  vrd-ra  hakimnö 
vanäd-  haenä*)  %ruvisj$Hls 
ad-  ana  vr&ra  hakimnö 
vanäd-  vispe  öbäesajatö] 4) 

76.  ahe  raja  hvarnanhaka  .  .  . 


tadaka  izj°  ap°  n°  aurva#- 
aspö 

buneui 


§  52. 


da&i  jö  n° 

asti  jez° 
§  53. 


asaum 


isanhaeta. 

. .  .  a#a  urunö  hö  rätanäin 
§  54.    ...  spära-dästa 


ainaeniynem 

haenajä 

dbisjatö. 


l)  Ein  Superlativ  wie  zevlstija- 
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dort  erfasste  ihn 

Apäm  Napät  mit  hurtigen  rossen. 

75.  Das  wünscht  Apäm  Napät: 
„Diesen  glänz  will  ich  mir  •  bergen  ,5) 
im  grund  des  tiefen  see's, 

im  grund  der  tiefen  kanäle." 

[Ben  erhabenen,  leuchtenden  herrn, 

den  herrscher  Apäm  Napät 

mit  hurtigen  rossen  verehren  wir, 

den  stierkräfligen,  geh  et  erhör  enden, 

welcher  die  männer  schuf,  die  männer  bildete, 1G) 

der  im  wasser  wonende  Jazata, 

der  besthörende,  wenn  er  gepriesen  wird. 

„Jeder  von  euch  menschenu, 

also  sprach  Ahura  Mazda, 

„o  heiliger  Zarapustra, 

soll  nach  dem  unverlöschlichen  glänz  trachten; 

dann  wird  er  für  seine  seele  .  .  . n) 

herrliche  beglückung  erlangen, 

dann  wird  er  für  seine  seele  .  .  .  n) 

viele  beglückung  erlangen. 18) 

Begleiten  wird  ihn  die  vielherrliche  Asiisegens fülle), 

der  förderin  des  rindes  und  der  weide, 

begleiten  wird  ihn 19)  sieg, 

der  im  kämpfe  mordet,^) , 19) 

und  begleitet  von  diesem  sieg 

?vird  er  die  blutigen  scharen  überwinden, 

begleitet  von  diesem  sieg 

wird  er  alle  Widersacher  überwinden.*] 

76.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 

-)  Cf.  oben,  s.  51. 
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3)  haenä  ist  die  reguläre  form  des  akk.  plur.,  vgl.  str.  139. 

4)  Die  ganze  passage  halte  ich  für  spätere  zutat;  der  anfang  ist 
aus  einem  lied  an  Apäni  Napät  genommen. 

5)  Die  bedeutung  von  ahvartem  ist  unsicher,  cf.  oben  s.  100. 

(i)  parankäi&e:  denominativform  zu  *  parah-  „kämpf.  Das  über- 
lieferte parehväi&e  ist  eine  unform. 

7)  Jima  wurde  nach  der  tradition  in  stücke  zersägt. 

8)  zayja&rem  kann  nicht  „auslöschung"  bedeuten.  Justi:  „auf 
des  feuers  auslöschung  sinnend" ;  aber  dav-  heiszt  nur  „sprechen", 
nicht  auch  „denken".  Dem  uHi  zaysa&rem  davamno  steht  in  str.  70 
ußti  vakebls  aoyanü  gegenüber;  danach  habe  ich  übersetzt.  Zu  vgl. 
ayftm  dao&rlm  davamanö  in  str.  82,  88,  94. 

9)  Was  inga  und  tinga  bedeuten,  ist  nicht  ausgemacht. 

10)  Zu  ergänzen:  „wenn  du  es  gewagt  haben  solltest." 
n)  apa-a&a  steht  für  apa-aöa,  wurzel  i.  ad-. 

,2)  apaja  kann  unmöglich  als  verbalform  gefasst  werden.  Viel- 
leicht ist  apara  zu  lesen. 


vm. 

77.  uyarem  ahvartem  hvarnö  .  .  . 

78.  ja#  isa#  tuVjö  <prarirase 
zrajarihö  vourukasahe 
ma/nö  avaspajafr  västrä 

79.  ta#  hvarnö  isö  ja#  asti 
ahjan^m  dahjun,q,m 
zätan£|ni  azätan^mka 

80.  ä  ta#  hvarnö  (prazga<?ata 
ta#  hvarnö  apaataka# 
ta{>  hvarnö  apaahida# 

81.  ä#  hau  apa/zärö  bava# 
zrajarihö  vourukasahe 
va^is  jö  husravä  ni\ma 

82.  ä#  usapata#  tprarirase 
[türö  asvarkä  spitama] 2) 


§§  55—64. 

§  55. 

§  5G.    mairjo  t° 


. .  ja#ka   asaono  zara#u- 
strahe 


apataka# 
apahirfaö- 

ada  h° 


§57.  uspata$ 
.  . .  zara#ustra 
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,s)  uzraokajäi  und  äfprapaiäi  nehme  ich  als  2.  sing.  konj. 

,4)  ustänakinahja  ist  instr.  oder  lok.  (==°hi  -\-ä).  Was  (prayjni 
bedeutet,  weisz  ich  nicht;  in  j.  44.  7  Ist  es  infinitiv  „zu  fragen". 

ib)  hangrtpsänd  ist  wol  aus  str.  (>4  und  69  an  diese  stelle  ge- 
kommen und  hat  die  gleiche  form  eines  andern  verbum's  verdrängt; 
vielleicht  hanguzane. 

,ü)  Zu  nreus  cf.  oben  s.  8G  f. 

n)  rälanäm?   Die  Überlieferung  ist  unsicher. 

,8)  Zur  stelle  vgl.  v.  19.  32:  ysnüta  asäunäm  urväno  paräjehtti 
.  .  .  avi  garönmänem  „beglückt  gehen  die  seelen  der  frommen  hin- 
über .  .  .  zum  paradies. 

n))  vispö-jarem?  tarö-jürem?  Justi:  „das  ganze  jar  dauernd", 
„über  das  jar  hinaus  dauernd".  Beide  bedeutungen  scheinen  mir 
gleich  unpassend. 

2<))  Zu  hamaeniyncm  cf.  hamaeniganö  jt.  13.  13. 


YIIL 

77.  Den  starken  unverlöschliehen  glänz  .... 

78.  Welchen  Frangrasjan,  der  Tarier,  begehrte 
aus  dem  see  Vorukasa  (zu  holen) ; 

nackt  war  er,  die  kleider  hatte  er  abgeworfen, 

79.  nach  dem  glänz  trachtend,  welcher 
den  arischen  Völkern  gehört, 

den  jetzigen  und  den  künftigen. 

80.  Heran  zu  diesem  glänz  schwamm  er, 
der  glänz  floss  hinweg, 

der  glänz  wich  zurück: 

81.  da  entstand  der  abfluss 
des  see's  Vorukasa, 

der  kanal,  welcher  Husravali  heiszt. 

82.  Darauf  sprang  Frangrasjan  heraus, 
[der  gewall  ige  Türie?-,  o  Spitama,] 
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zarajarihafl-  vourukasä# 
a/^Hi  dao^rim  davamanö 
iö-a^i^-a  ja#ana  ahmäi1) 

83.  nöi#  ta#  hvarnö  pah-i^abavem 
ja#  asti^^Xrjan^m  dahjimqm 
zätan^m  azätanqmka 

[uvajem  hqmraeO-ßajeni 
vJspa  tarsuka  yjudraka 
d-ßam  gasäHi^ahurö  mazdä 
paUisä  dämqn  da&änö] 

84.  ä#  avapata#  gprarirase 
türö  asvarkä  spitama 
avi  zrajö  vourukasem 

85.  äfr  bitijem  avaspaja# 
vasträ  ta#  hvarnö  isemnö3) 
ja#  ast^ah'jan^ra  dahjun^m 
[zä/anqm  azätanqmka] 

86.  ä  ta#  hvarnö  gprazgadata 
ta#  hvarnö  apaatakafr 
ta#  lrarnö  apaahida# 

87.  ä#  hau  apa/zärö  bavafr 
zrajanhö  vollrukasalie 
va^is  jö  varihazdä  n*|ma 

88.  ä#  usapataO-  9prarira.se 
[iura  asvarkä  spitama] 2) 
zarajarihad-  voui,ukasä^ 
a/^in  dao^rlm  davamanö 

ifla^i/M  ja#ana  ahmäi 
ava#a^i#a  ja#a  kalunai l) 


zraj0  haka  v° 


.  .  ja#ka   asaono    zara#u- 
p  tg  strahe. 

.  . .    masanaka    vankanaka 
srajanaka 


. . .  zara#ustra 

§  59.    maynö  ava  sp° 
isö 


.  ja#ka  asaono    zara#n- 
strahe. 


apataka# 

apahitfa# 

atfa 


§  60.    uspata& 
. . .  zara&ustra 
zraj0  haka  v° 


ja#ana  k° 
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aus  dem  see  Vorukaüa, 

ein  böses  Zauberwort  sprechend: 

„i<thK_J#a  jaöana  ahmäi*.4) 

83.  „Nicht  konnte  ich  des  glanzes  habhaft  werden, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 

den  jetzigen  und  den  künftigen/ 

[Beides  will  ich  in  Verwirrung  bringen, 

alles  leben  und  allen  samen. 

Zu  dir  wird  kommen  Ahura  Mazda, 

der  Herrscher, 5)  der  sei  öpfer  der  wesen.] G) 

84.  Darauf  lief  herzu  Frangrasjan, 
der  gewaltige  Türier,  o  Spitama, 
zum  see  Vorukasa; 

85.  und  zum  zweiten  mal  warf  er 

die  kleider  ab,  nach  dem  glänz  trachtend, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 
[den  jetzigen  und  den  künftigen}. 

86.  Heran  zu  diesem  glänz  schwamm  er, 
der  glänz  floss  hinweg, 

der  glänz  wich  zurück: 

87.  da  entstand  der  abfluss 
des  see's  Vorukasa, 

der  kanal,  welcher  Vanhazdäh  heiszt. 

88.  Darauf  sprang  Frangrasjan  heraus, 
[der  gewaltige  Türier,  o  Spitama,] 
aus  dem  see  Vorukasa, 

ein  böses  Zauberwort  sprechend: 
Biö-awiöa  ja#ana  ahmäi 
avafla^ifl-a  ja#a  kahmäi."  4) 

Barth olomae,  forschungen.  9 
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89. 


90. 


91. 


92. 


93. 


94. 


95. 


nöi#  taft  hvarnö  pa^ri^abavem 

ja.9-  ast^ahjauilm  dahjimäm 
zätam\m  azätanqmka 
f uvajem  hqmraed-ßajen i 
vlspa  tarsuka  yjudraka 
&ßq?n  {}asä*ti^jahurö  mazdä 
paHisä  dämqn  da&änö] 

ä#  avapata-9-  (jprarirase 
türö  asvarkä  spitama 

avi  zrajö  vourukasem 

ä  #ritijein  avaspäja# 
vasträ  ta#  hvarnö  isemnö3) 
ja#  asti^ah'janqm  dalijunam 
[zülanUm  azäta?iqmka] 

ä  ta#  hvaraö  gprazgarfata 

ta#  hvarnö  apaatakaft 
ta#  hvarnö  apaaliida.9- 

ä#  hau  apa/zärö  bava.9- 
zrajarihö  vourukasahe 

äqrs  ja  aßzdänuva  uäma 

ä#  usapata#  <praiirase 

[türö  asvarkä  spitama]2) 

Zßrajariliaft  vourukasä# 

a/äm  dao^rlm  davamanö 

i#awi#a  ja#ana  ahmäi 
ava#a^i#a  ja#anawahmäi 
ävöja^i#a  ja#anawalimäi !) 

iiui.9-  ta#  hvarnö  pah'i^abavem 
ja#  asti^ah'janijm  dahjunäm 
z ata u am  a z ätaii ä  rnka 


.  .  .  ja#ka  asaono  zaraftu- 
c  oi  stralie. 

5$  ol .  • 

.  .  .   masanaka    vaiikanaka 
srajanaka 


.  zaraftustra 


§  62. 

isö 


ja#ka  asaono  zaraö-u- 
stralie 


apataka»? 
apahWa# 


§  63.    uspatad 

.  .  .  zara&ustra 
zraj0  haka 


jaftka  asaono  zara#u- 
[strahe 
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89.  „Nicht  konnte  ich  des  glanzes  habhaft  werden, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 

den  jetzigen  und  den  künftigen." 

[Beides  will  ich  in  Verwirrung  bringen, 

alles  leben  und  allen  samen. 

Zu  dir  wird  kommen  Ahura  Mazda, 

der  Herrscher, 5)  der  schöpf  er  der  wesen.]  6) 

90.  Darauf  lief  herzu  Frangrasjan, 
der  gewaltige  Türier,  o  Spitama, 
zum  see  Vorukasa; 

91.  und  zum  dritten  mal  warf  er 

die  kleider  ab,  nach  dem  glänz  trachtend, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 
[den  jetzigen  und  den  künftigen.] 

92.  Heran  zu  diesem  glänz  schwamm  er, 
der  glänz  floss  hinweg, 

der  glänz  wich  zurück: 

93.  da  entstand  der  abfluss 
des  sees  Vorukasa, 

das  wasser,  welches  Awzdänuva  heiszt. 

94.  Darauf  sprang  Frangrasjan  heraus, 
[der  gewaltige  Türier,  o  Spitatna,] 2) 
aus  dem  see  Vorukasa, 

ein  böses  Zauberwort  sprechend: 
„i^a^j^a  ja#ana  ahmäi 
ava#a^i#a  ja#ana^ahmäi 
ävöja^i#a  ja#ana^ahmäi."  4) 

95.  „Nicht  konnte  ich  des  glanzes  habhaft  werden, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 

den  jetzigen  und  den  künftigen." 

9* 
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96.  nöi#  ta#  hvarnö  pairis^abava^'     §  (J4- 

ja#  asti^ahjanqm  dalijunäm 

zätan^m  azätanainka  •  •  •  ja#ka  asaonö  zara#u- 

[strahe 

97.  alie  raja  hvarnaiiliaka 


1)  Die  worte   i&a   etc.  in   str.   82,  88,  04   stehen  auszerlialb   des 
stroplienbaus.    Wegen  der  synizese  vgl.  die  var. 

2)  Hier  überschüssig,  vgl.  str.  84. 

3)  isemnö  statt  iso  :  medium  statt  aktivum,  vgl.  str.  121. 

'')  Die  worte  iO-a  etc.  haben  keinen  sinn.     Ich  halte  sie  für  eine 
mystische  beschwörungs-   oder  verwünschungsformel,  die  nach  jedem 


IX. 

98.  u/crrem  alivartem  Irarnö  .  . 

99.  ja#  uparihakaft  jöwava(?ä#. 
(pra^saj^ti  ja#ra  zrajö 

ja#  ka^suvem  haetumatem 

100.  ja#ra  gaVis  jö  usitfä 
jim  a^itö  pourvis  l)  äpö 
kajn  ga^'isäkö  gasenti 

101.  avi  tem  avi  takaHi 
avi  tem  avi  vazaHi 
liuvästraka  kuaspaka 
9>rada#a  l^arnarilia'tika 
ja  srlra  ustava'tika 

ja  süra  po"ruvästraka 
rzika  zarnumaHika 

102.  avi  tem  avi  taka'ti 
avi  tem  avi  vaza'ti 
asis  r,aeva-)  kvarnarikä 


\%  65—69. 


§  65. 

§  66. 
ja#a  zr° 


ja#a  g° 
paoiris 

§  07.    hailtak0 
ham-vazü 


s°  urvadaka  pouru-vastra 


hant0 
ham-v0 

his  st.  asis. 
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96.  Nicht  konnte  er  de«  glanzes  habhaft  werden, 
welcher  den  arischen  Völkern  gehört, 

den  jetzigen  und  den  künftigen. 

97.  Ob  seiner  pracht  und  lierrliclikeit.  .  .  . 


verunglückten  versuch  des  Fraugrasjan  verlängert  wird,  damit  dadurch 
ihre  Wirkung  verstärkt  werde. 

5)  Zu  />a>'/-s/i  vgl. xsajamnö ;  vielleicht  noin.  sing,  eines  thenm  paUi- 
/s{'t)j-,  vgl.  oben  s.  30  ff. 

6)  Fragmentarisches    einschiebsel.    Zwischen    den   beiden   sätzen 
desselben  besteht  kein  Zusammenhang.    Uebersetzung  unsicher. 


IX. 

98.  Den  starken  unverlöschliehen  glänz  .  .  . 

99.  Welcher  den  ;;)  hegleiten  wird,  der  dort 
waltet,  wo  der 

brückenreiche 4)  käsuvische  see  liegt; 

100.  wo  der  berg  Usidäh  liegt, 
welchen  rings  die  vielen  wasser, 
die  bergentströmteii  uinflieszen, 

101.  Hinzu  zu  ihm,  hinzu  flieszt, 
hinzu  zu  ihm,  hinzu  färt, 
futterreiche  und  rossereiche 
und  herrliche  labe, 
schöne  und  segensreiche, 
förderliche  und  futterreiche, 
treffliche  und  goldreiche. 

102.  Hinzu  zu  ihm,  hinzu  flieszt,     ' 
hinzu  zu  ihm,  hinzu  färt, 
reiche,  herrliche  segensfülle, 
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spaetinis  varmis  sispinmö 
nianhemnö  po^rvis1)  vöi/nä 

103.  haka^i  aspahe  kehrpa 
haka^ti  ustrahe  kehrpa 
hakaHi  vTrahe  kehrpa 
haka^ti  kävajem  hvarnö 

104.  astika^^ahmi  zara#ustra 
avavaft  kävajem  hvarnö 
ja#  icfa  ana'rjä  danhus 
haka#  uska  us^rävajöiO- 

105.  a#ara  paskaeta  vaozrem 
baodentö  su^em  tarsnemka 
baodentö  aotem  "rvä^remka 

106.  ta#  asti  kävajem  hTarnö 
#Tä#rem  a'rjanqm  dahjunqm 
g,euska  ja#  panköhjajä 
avarihe  nar^m  asaonam 
daenajäska  mäzdajasnöis 

107.  ahe  raja  hvarnarihaka  .  .  . 


nianhe  mano  paoiris  m.  v. 
§  68.    hak0  dim 

kavaeni 

asäuni  zar° 
kavaem 
ja#a  ja# 

§  69. 


kavaem 


ja&  fehlt. 


*)  pourvls  statt  paoiris,  ebenso  jt.  10.  14,  13.  65.    Die  Handschrif- 
ten schwanken  zwischen  paoiris  und  paourus. 

2)  Oder  vielleicht:  asis  husravä ;  cf.  var. 

3)  d.  i.  der  künftige  heiland,  vgl.  XIV,  XV. 

4)  haelumatem   statt  des  regulären  haelumaü,  vgl.  jt.  12.  J,   wo 
ka&  üamanaithahtem,  ka&  var^kanhantem  etc.,  cf.  s.  59. 


X. 

108.    u/arem  kävajem  hvarnö  ...        §  70. 


§§  70-72. 


109.   ja#  uparihaka#  kavätem 
kavajemka  a^nvohüm 


§  71.    kavaeni  kav° 
jiinka  kavaeni  a° 
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leuchtende,  schirmende,  üppige, 
die  alles  ungemach  überwindet.5) 

103.  Es  eint  sich  (mit  ihm)  des  rosses  kraft, 
es  eint  sich  (mit  ihm)  des  kameis  kraft, 
es  eint  sich  (mit  ihm)  des  niannes  kraft, 

es  eint  sicli  (mit  ihm)  der  königliche  glänz. 

104.  Und  auf  ihm,  o  Zara)nistra, 

ruht  so  mächtig  der  königliche  glänz, 
dass  er  die  nichtarischen  stamme  hier 
alle  zusammen  vertreiben  wird. 

105.  Dort  werden  sie  dann  ziehen6) 
hunger  leidend  und  durst, 
kälte  leidend  und  hitze. 7) 

100.    So  ist  der  königliche  glänz 

ein  schütz  für  die  arischen  stamme 
und  für  das  fünfartige  vieh, 
ein  schirm8)  für  die  gläubigen  männer 
und  für  die  mazdajasnische  religion. 

107.    Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 


5)  So  vermutungsweise ;  das  erste  wort  der  zeile  ist  ganz  unsicher 
überliefert.     Zu  nianhemnö  cf.  i.  ni-äsjali. 

c)  vaozrem  ist  3.  plur.  perf.-praet.  (plsqpft.)  med.  mit  dem  suffix 
-rem  =  ind.  -ram  in  ddrs'ram,  dbudhram,  äsrgram,  äsasrgram. 

7)  Ich  halte  urvä%rem  für  gleichbedeutend  mit  g armem. 

8)  Eigentlich  „zur  hilfe",  infinitivisch. 

X. 

108.  Den  starken  königlichen  glänz  .... 

109.  Welcher  den  Kaväta  begleitete, 
und  den  könig  Apivohu, 
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kavajemka  usadanem 
jimka  kavajem  arsänem 
jimka  kavajem  pisinem 
jimka  kavajem  bjarsänem 
kavajemka  sjäv  arsänem 

110.  ja#  abaven  vlspe  aurva 
ta^ma  ^amanarihantaka 
varkaiihanta  jaoystivanta 
darsikaraka  kavajo 

111.  ahe  raja  li'arnarihaka  .  .  . 


jimka  kavaem  us° 


jimka  kavaem  sj° 

§  72.     bann  m.  v. 
vlspe  t°  vlspe  #° 
vlspe  v°  vlspe  j° 
vispe  darsi-kara  kave  m.v. 


XI. 

112.  u/arem  kavajem  hvarnö 

113.  ja{>  uparihakaft  kavajem 
hnsravarihem  ja. 9-  tarn  krsqxn 
upa  tarn  kartam  tarn  dargam 
liava  prä#$rsa# 2)  razurem 
ja  fr  (lim  maVjö  naremanä 
aspaesu  paHi  prtata 

114.  vlspe  bavaO-  a^ivanja 
ahurö  kava  husrava 
maVjem  tiTrjem  gprarirasjänem 
abandaja  fr  krsavazdem 
pu#rö  kanjä  sjävarsnahe 
zurögatahe  narahe 

115.  ahe  raja  Irarnaiihaka 


§§  73-77. 

§  73. 

£74.  ...lmsr0  amaheka  . .  . 
§  75 — 77  ja.?- kava  husra- 
va timkeresem  ') 

(prä&ßeresäma  m.  v. 
narem  tnanö  m.  v. 


bandaja$ 
sjävarsänahe  m.  v. 

...  ayrae-raOaheka  naravahe 


')  Das   ganze  stück  von  amaheka  an  ist  unmetrisch  und  spätere 
zutat;  es  findet  sich  auch  in  jt.  13.  133  ff. 

2)  Vgl.  jt.  5.  50,  wo  tpräd-ßrsämi  richtig  als  1.  pers. 

3)  Unsicher.    Die  bedeutung  von  razurem  ist  schwer  zu  ermitteln. 
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und  den  könig  Usadan, 

und  den  könig  Arsan, 

und  den  könig  Pisina, 

und  den  könig  Bjarsan, 

und  den  könig  Sjävarsan ; 

110.  dass  sie  alle  reisige, 
starke  und  segensreiche, 
gewaltige,  mächtige 

und  küntätige  könige  wurden. 

111.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit 


XT. 

112.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

113.  Welcher  begleitete  den  könig 
Husravah,  dass  er  auf  der  schmalen, 
auf  der  langen  rennban 

nicht  in  die  grübe  einbrach,3) 
als  der  tückische  Naremanah 
zu  rosse  mit  ihm  wettkämpfte. 

114.  Ueber  alle  wurde  er  siegreich, 
der  herr,  der  könig  Husravah; 

den  Frangrasjan,  den  verderblichen  Tarier, 
fesselte  er  mit  engen  banden, 4) 
er,  der  toehterson  des  Sjävarsan, 
des  gewaltsam  erschlagenen  beiden. 

115.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit.  .  .  . 


Justi- Spiegel  „wald",  Geldner  „zügel",  später  „geleise",  cf.  metrik, 
s.  105,  K.  Z.  XXV,  s.  3S7. 

4)  Vermutungsweise ;  der  zweite  teil  des  kompositums  krsavazdem 
ist  unklar. 


138 


116. 
117. 


XII.  i) 
u/arem  kävajem  hvarnö  . 


§§  78-82. 


§  78. 


ja.9-  uparihaka#  asaonem  zara#u-  §  79.  asavaneni 
anumataje  daenajä  [strein 

anuu^taje  daenajä 
an  uvarstaj  e  daenaj  ä 


118. 


. .  astvato 

ka  fehlt,   auch  in  den  ff. 
zeilen. 


119. 


ja#  as  vispahe  arih,eus 
asemka  asavastemo 
#sa#remka  hu^satfrötemö 
rajemka  r,aevastemö 

[ffarnaska  Ifar  nahhast  emö\ 

vaenemnem  ahma#-para  daeva  pa-  §  so. 
vaenemnem  niajä  g?rävaja#  [tajen  ^rävoia 
vaenemnem  para  karsaja#  apara  karsajen 

ga^is  haka  masjäka^bjö 

[ö#  tä  snaoöehtis  grzänä 
hazö  nivarzajen  daeva] 


120. 


ä#  aevö  aliuno  va'rjö 
Jim  asava  zara#uströ 
prasrävaj a#  vi br frßaiite m 
zmargüza  avazafr  daeva 

[ajesnija  avahmija] 

jerihe  ta#  hvarnö  isata2) 
mah-jö  türijö  gpranrase 
vispäis  avi  jäis  karsuvau 
pa^i  jäis  hapta  karsuvaii 

122.    ma^-jö  äpata#  cprarirase 
isö  kvarnö  zara#usträi 


121. 


§81.    äa,?  te 


. .  ägtiiirlm  aparem  /rao- 
zdjehja  «prasrüiti . . .  vispe 

daeva 


§  82.    isaö- 
jäis  fehlt. 

apata# 
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XII. 

116.  Den  starken,  königlichen  glänz  .  .  . 

117.  Welcher  den  heiligen  Zarapustra  begleitete, 
dass  er  dem  gesetz  gemäsz  dachte, 

dem  gesetz  gemäsz  sprach 

und  dem  gesetz  gemäsz  handelte; 

118.  dass  er  in  der  gesammten  weit 
der  heiligste  wurde  an  heiligkeit, 
der  herrschgewaltigste  in  herrschaft, 
der  herrlichste  an  herrlichkeit 

[und  an  glänz  der  r/lanzreichste,] 

119.  Sichtbarlich  entflohen  vor  ihm  die  teufel, 
sichtbarlich  vollfürte  er  wunderheilungen, 3) 
sichtbarlich  vertrieb  er 

die  krankheiten 4)  aus  den  menschen. 

[ 

p) 

120.  Ein  einziger  ahuna  varja, 
welchen  der  heilige  Zarajmstra 
mit  Versetzung  der  teile13)  hersagte, 

liesz  die  teufel  sich  in  die  erde  verkriechen, 
[die  verdammten,  abscheulichen.] 

121.  Nach  diesem,  seinem  (des  Z.)  glänz  trachtete 
der  verderbliche  Tarier  Frangrasjan 

auf  allen  erdteilen, 

rings  auf  allen  sieben  erdteilen. 

122.  Der  verderbliche  Frangrasjan  lief  heran, 
nach  dem  glänz  des  Zara)?ustra 7)  trachtend, 


140 

ä  ta#  hvarnö  gprazgadata 

avi  vij^m  vitaäpem  vjän 

123.  inga  me  aurvaesajaetem 
aezö  gasaetem  aezalii 
ja#a  kafrakift  äs  zaosö 

rnana  ahurahe  mazdä  mana  ja# 

[äaenajäska  mäzdajasnöis] 

124.  ahe  raja  hvarnaribaka 


!)  Der  ganze  abschnitt  ist  in  sehr  mangelhafter  weise  überliefert. 

2)  Medium  statt  aktivnm,  cf.  str.  85. 

3)  Die  hier  angenommene  bedeutung  „heilung"  passt  auch  j.  10. 
12  (vgl.  Gteldnee,  metrik,  s.  159): 

ä  ic  baesaza  nirid-a?'  „von  dir  strömen  arzneien  aus 

vaiiheus  manahho  majäbjö  zur  heilnng  des  gutgesinnten." 

majä  :  i.  mäjas  =  vaja   :  väjas.       <prävaja9  gehört  zu  i.  yvt. 

/J)  V  Mit  der  gewünlichen  bedeutung  von  yahiis  =  „weib"  kommt 
man  hier  auf  keinen  fall  durch.  Vielleicht  „bebexüng" ?  Zu  vergleichen 
ist  v.  20.  10:  pa Kiprne  vlspem  jaskcmka  mahrkemka  vispc  jätavö 
patrikäska  vlspä  ganajö  ja  druvaitis,  plil.  geh. 

5)  Die  beiden  interpolirten  zeilen  kann  ich  nicht  übersetzen,   sie 

XIII.  §§  83—87. 

125.  u/arem  kävajem  hvarnö  ...        §  83. 

126.  jafr  iiparihakaO-  kavajem  vista-     §  84. 
anumataje  daenajä         [aspem 
anuu/taje  daenajä 

anuvarstaje  daenajä 

ja  fr  imi{m  daenam  ästaota  ...dusmainjnm  sizdjö  dae- 

vanapaasavan 

127.  jö  druka  pa^rvaüka^asäi  ravö  §  85.  jae.se  jo  druka  panr- 

jö  asäi  ravö  vivaeda        [ijaese      vanka  . . 
jö  bäzuska  upastaka 
vlsata  anbä  daenajä 
ja  fr  ähuröis  zarafruströis 
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heran  zu  diesem  glänz  schwamm  er, 
zu s) 

123.  Rasch  wendeten  sich  beide9)  zu  mir 

und  kamen ,0) 

ganz  wie  es  der  wille  war, 

der  meine,  des  Ahura  Mazda 
\uncl  des  mazdajasni sehen  fflaubens.] 

124.  Ob  seiner  pracht  und  Herrlichkeit  .  .  . 

sind  jedenfalls    korrupt.      Die  Übersetzung':    „dann   taten  ihnen,    deu 
(tränen)  flieszen  lassenden,   weinenden  gewalt  an  die  Daeva's"  scheint 
mir  vielmehr  den  Worten  gewalt  anzntnn. 
G)  Nach  Geldner. 

7)  zarad-uslräi  ist  gen.  sing,  für  zara&ustrahe ,  wie  vindäi  etc. 
für  vindälti.  Vgl.  ahuräi'mazdä  jt.  13.  87,  zarad-usträi  jt.  13.  95, 
azöis  dahäkäi  v.  1.  18. 

8)  Beide  Wörter  sind  dunkel:  viiaäpem  vielleicht  „im  wasser 
versenkt",  cf.  i.yvjä.  Vgl.  übrigens  Spiegel,  ir.  altertnmskimde  II, 
s.  154  f. 

9)  Zarapustra  und  das  hvarno. 

,0)  aezö  . . .  aezahi  sind  wol  kaum  richtig  überliefert. 

XII L 

125.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

126.  Welcher  den  künig  Vistaaspa  begleitete, 
dass  er  dem  gesetz  gemäsz  dachte, 
dem  gesetz  gemäsz  sprach 

und  dem  gesetz  gemäsz  handelte, 

dass  er  sich  bekannte  zu  diesem  gesetz, 

127.  Der  mit  eingelegter  lanze x)  dem  heiligen  recht  räum 
der  dem  heiligen  recht  räum  schuf,  [suchte, 
welcher  der  arm  und  die  stütze 

dieses  glaubens  wurde, 

des  ahurischen,  zarajnistrischen. 
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128.  jö  hTm  stätäm  liit^m  liaHTm        §  86. 
uzvazaft  liaka  limu^jö 

nl  him  dasta  ma^jöisädem 

brziräzem  asavanlm  b°  a^rakadavaitim 

^•r^gpdfim  g*,euska  västralieka 

«jprit^m  g,euska  västralieka 

129.  jö  bava#  a^ivanijä  §  87.  jö  fehlt. 
ta#mö  kava  vlstaaspö                   jase  t° 
t^ö-rijavaütem  duzdaenem 

pesauemka  daevajasnem 
druvaütemka  argafraspem 
uta  aujäska  ayäuliö  aya 

[duzvandravö  Ifijaonanhö] 

130.  ahe  raja  hvamarihaka 

')  Nach  vorne  (panrva-)  gerichtet  (ante-). 
2)  Vgl.  Geldner,  K.  Z.  XXV,  s.  561. 

IV.  §§  88—90. 

131.  uyarem  kävajem  livarnö  ...        §88. 

132.  ja#  upauliakaO-  saosjaiiteui  §  89.  saosjantam 
astvaOrtem  l)  vr#räganem  astvadriem  fehlt, 
uta  aujäska  lia/ajö 

133.  ja#  krnavä#  <7>rasem  aliüm 
azarsi fitem  amarsi  fitem  .  .  . 

134.  ja»?  'rista  pa*ti  ushistän  ...         §  90. 

135.  nis  ta#  paJti  drn/s  uäsä^te  . . . 

136.  alie  raja  livarnauliaka  .  .  . 
')  Vgl.  str.  138. 
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128.  Der  ihn,  als  er  gebunden  und  gefesselt  war. 
befreite  von  seinen  fesseln,2) 

und  ihn  in  der  mitte  aufrichtete, 

den  hochgebietenden,  heiligen, 

der  vieh  und  weide  fördert, 

der  dem  vieh  und  der  weide  freundlich  ist. 

129.  Welcher  siegreich  wurde, 
der  reisige  könig  Vistaaspa, 
über  den  verruchten  Täjmjavant 
und  über  den  teufelverehrer  Pesana, 
und  über  den  gottlosen  Ardzapaspa, 
und  über  die  andern  bösen, 

[die  im  frommen, 3) 4)]. 

130.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 


3)  duzvandravo:  wörtlich  „die  übel  verehrenden1',  vgl.  i.  dudasas. 

4)  Dunkles  wort;  vielleicht  eigenname. 

XIV. 

131.  Den  starken  königlichen  glänz  .  .  . 

132.  Welcher  den  heiland  begleiten  wird, 
den  sieghaften  Astva]>rta, 

und  auch  die  andern,  seine  freunde, 

133.  damit  er  die  weit  bereit  mache, 

dass  sie  nicht  altere  und  nicht  vergehe  .  .  . 

134.  Wenn  die  toten  auferstehen  werden  .  .  . 

135.  und  die  Drudz  wird  verschwinden  .  .  . 

136.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit  .  .  . 
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XV. 

137.  uy«rem  kävajem  hTarnö 

138.  ja#  astvaflrtö  gprä^stäHe 
liaka  apa#  kqsuvijä.9 
astö  mazdä  ahurahe 
vispataurvairijä  piu9rö 

139.  vaedim  vaegö  jim  vär^ra/nTin 
[jim  betraft-  taymö  d-raetaonö 
Jad1  azis  dahakö  gaini 

jim  bar  äff-  (pr  anrase  lürD 
ja  fr  druvä  gatni  gäus  (jahü 
Jim  betraft  hava  husrava 
ja*)-  türö  {jahii  (pr anrase 
jim  bar a fr  hava  vTstäspu] 
asahe  haeiiä ')  gaesemnö 
hau  ava#  drugem  nizbarä# 
asahe  haka  gae#äbjö 

140.  [hö  didjäfr  yratus  döidräbja 
ifispe  daman  paHi  vaenüfr] 
hö  vlspem  ahüni  astvaütem 
fzajä  vaenä^  döi#räbja 
darska  da#a#  amr/sje^Tm 
visp^m  jr\ra  astvaHrm  gae/>qm 

141.  aiihe  ha^ajö  gpräje/nti 

[aslvafrrlahe  vrftraynö] 
humanarihö  huvakaiihö 
husjaoönäiihö  hudaenaka 
haedakift  mi#öaogärihö 

142.  aesu  parö  (jpränännVte 
aesmö  ^ruvidrus  duslrarnä 


i§  91—96. 


§  91- 

§  92. 


vispa-taiirrttjä,  ef.  jt.  13- 
142. 


§  93. 


liaenajä 
tä  av° 

$  94.   diöai}  m.  v. 
.  .  paesisö  duskid-rajä 


dareska 


8  95. 


mifro -vao(j°  m.   v.    ae§am 
kvaepia#e  hizva 
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XV. 

137.  Den  starken  königlichen  glänz  . .  . 

138.  Wenn  sich  Astva]>rta  erheben  wird 
aus  dem  kasuvischen  gewässer, 
der  böte  des  Ahura  Mazda, 

der  son  der  VispatarvarT, 

139.  die  sieghafte  waffe  schwingend, 
[welche  der  reisige  Praitauna  trug, 
als  der  drache  Dahäka  getötet  ward; 
/reiche  der  Türier  Frangrasjan  trug, 
als  Druvant,  als  Gau  getötet  ward, 
welche  der  konig  Husravah  trug, 

als  der  Türier  Frangrasjan  gelötet  ward, 

welche  der  konig   Vistaaspa  trug,] 

um  die  dem  Asa  feindlichen  horden  zu  besiegen 

dann  wird  er  die  Drudz  forttreiben 

von  den  wesen  des  Asa.2) 

140.  [Schauen  wird  er,  der  starke,  mit  seinen  augeny 
auf  alle  wesen  wird  er  (wachsam)  sehen.] 

Er  wird  auf  die  ganze  bekörperte  weit 
mit  den  äugen  des  segens  sehen, 
und  durch  seinen  blick3)  unsterblich  machen 
die  ganze  bekörperte  weit. 

141.  Es  kommen  heran  seine  freunde, 
[des  sieghaften  Astvaprla,] 

die  gut  denken,  gut  reden 

gut  handeln,  die  rechtgläubigen, 

die  niemals  falsche  rede  füren. 

142.  Vor  ihnen  wird  sich  beugen 

der  abscheuliche  Aisina  mit  blutiger  lanze; 

Bartholomae,  forschuiigen.  10 
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van,a#  asakqm  drugem 

j^m  duski#rqm  temarihaeinm 

143.  vanaHe  akemki#  mano 
voku  mauö  ta#  vanaiti 
vana^te  mi^,ao^tö  vä#s 
rzu^dö  vä#s  tem  vanaHi 

144.  vanäfr  kaurväskawamrtäska 
uva  sutfemka  tarsnemka 
[vanäfr  haurväska^amrtäska 
ayem  suöemka  tarsnemka] 
gpränämä'te  duzvarstavars 
arirö  ma'njus  a^sajamnö 

145.  ahe  raja  lrarnarihaka 


§  96.    vanaiti 


vanaiti 


1)  Cf.  oben  VIII,  anm.  3. 
-)  Cf.  oben  str.  5. 
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besiegen  wird  er  die  arge  Drudz 
die  hässliche,  finstere. 

143.  Besiegt  wird  alles  schlimme  denken, 
das  gute  denken  besiegt  es; 
besiegt  wird  alle  falsche  rede, 

die  wäre  rede  besiegt  sie. 

144.  Siegen  wird  fülle  und  Unsterblichkeit 
über  beides,  über  hunger  und  durst, 
[siegen  wird  fülle  und  Unsterblichkeit 
über  den  argen  hunger  und  durst,] 
beugen  wird  sich  der  übelhandelnde 
Angra  Manju,  ein  onmächtiger. 

145.  Ob  seiner  pracht  und  herrlichkeit.  .  .  . 


3)  Wörtlich:  „und  blickend".    Ich  nehme  dars  als  nom.  sing*,  zu 
dars-,  cf.  i.  drs'-. 


10 


IV.    Der  Ormazd-jast. 

Der  Ormazd-jast  (jt.  1.  1 — 19)  trägt  in  seiner  gegen- 
wärtigen gestalt  deutlich  die  spuren  seiner  allmälichen  ent- 
stehung  an  sich.  Er  ist  aus  drei  verschiedenen  bestandteilen 
zusammengesetzt.  Der  erste  und  älteste  teil,  der  eigentliche 
jast,  ist  metrisch  abgefasst  und  zwar  in  anustubh-  und  gä- 
jatn-strophen.  Frühzeitig  wurde  diesem  eine  art  einleitung 
zugefügt  und  der  text  selbst,  wie  gewönlich  im  Jüngern 
avesta,  mit  mancherlei  reminiszenzen  und  sonstigem  flick- 
werk ausstaffirt.  Aus  einer  viel  spätem  zeit  endlich  stam- 
men die  gröszern  einschiebungen  §§  7,  8,  12,  13,  14,  15, 
vermutlich  aus  einer  zeit,  da  die  spräche  des  avesta  bereits 
aufgehört  hatte  eine  lebende  zu  sein,  und  nur  mehr  von 
den  priestern  zu  höchst  bedenklichen  exerzitien  missbraucht 
wurde.  Es  wimmeln  jene  einschiebungen  von  grammatischen 
fehlem,  nicht  weniger  als  der  23.  und  24.  jast. 

Das  gebet  in  seiner  ursprünglichen  fassung  beginnt  erst 
mit  §  5 ;  im  folgenden  der  in  zeilen  und  Strophen  abgeteilte 
mutmaszliche  urtext  und  dessen  Übersetzung. 
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Rekonstruirter  text. 

1.  (pr,öi#  me  ta#  npa  mril^i 
asävan  ahura  mazda 

ja#  te  asti  mazistemka 
vahistemka  sr,aestemka 

2.  ja#a  azem  talIrvajeni 
vispe  daeva  masij^ska 
ja#a  azem  taurvajeni 
vispe  jätvö  pahikäska 

3.  ja#  m^rn  naekis  taurvaj,ä# 
nöi#  daevö  naeda  masijö 
ja#  mqm  naekis  tallrvaj,ä# 
nöi#  jätvö  naeda  pa^ikä 

4.  ä#  mrava#  almrö  mazdä 
jazaesa  m^m  zara#ustra 
paHi  asni  paHi  #sa<pne 
jasöbrtäbjö  zaotfräbjö 

5.  gas,äni  te  avarihe 
azem  jö  ahurö  mazdä 
gaSjä^i  te  avarihe 

jö  varihus  sraosö  asijö 

6.  gas,äiite  te  avarihe 
ja  äpö  jäska  urvarä 
gas,äfite  te  avarihe 
jäska^asaom\m  <pravasajö 


Abweichungen  des 
überlieferten  textes. ') 

§  5.    ^ramrüidi 

asäura 


§  6. 


jätavo 


3  c  fehlt, 
jätavo 

§  7. 
§9, 


avanhaeka  ratpnahhaeka, 
so  auch  im  folgenden. 


6  c  fehlt. 


l.M 


Uebersetzung  des  rekonstruirten  textes, 

1.  „ Verkünde  mir  jenen  namen, 
o  heiliger  Ahura  Mazda, 

der  dein  erhabenster  ist 

und  dein  bester  und  schönster, 

2.  damit  ich  (durch  ihn)  überwinde 
alle  teufel  und  menschen, 
damit  ich  (durch  ihn)  überwinde 
alle  zauberer  und  hexen; 

3.  damit  niemand  mich  überwinde 
weder  teufel  noch  mensch, 
damit  niemand  mich  überwinde, 
weder  zauberer  noch  hexen." 

4.  Da  antwortete  Ahura  Mazda: 
„Verehre  mich,  o  Zarajmstra, 
am  tag  und  in  der  nacht 

mit  reichlich  dargebrachten  opfergüssen: 

5.  so  will  ich  dir  zu  hülfe  kommen, 
ich,  Ahura  Mazda, 

so  wird  dir  zu  hülfe  kommen 
der  gute,  fromme  Srausa, 

6.  so  werden  dir  zu  hülfe  kommen 
die  wasser  und  pflanzen, 

so  werden  dir  zu  hülfe  kommen 
die  schutzgeister  der  gerechten. 
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7.  jezi  vasi  zara#ustra 

avä  dbaesä  taurvajarihe 2) 
daevani\m  masijänainka 
J2L&ß2\m  pah'ikarijämka 

8.  sä#r;|m  kaojqm  kar<pn,ämka 
mahj  anqmka  bizangrana  in 
asmao/anika  bizangranäm 
vehrk^mka  ka^arzangranqni 

9.  haenjäska  prfrn^amikajä 
#rürem  dra<psem  bareutijä3) 
ä#  imä  nämnls4)  qcramrava 
vispäis  ajauka  #sa<pnaska 

10.  päjuska  ahmi  dätäka 
tfrätäka  ahmi  znätäka 
ma^juska.^ahmi  spentötemö 
täska  heiiti  imä  nämnis 

11.  jaska  me  aetahmi  anlivö 
ja#  astva'nti  zara#ustra 

imä  me  nämnls  (pramravaft 5) 
pa^ti  asni  pa^ri  %sa(pne 

12.  nöi#  dim  narem  anhe  ajan 
nöii9-  dim  narem  arihä  #sapö 
dru^s  mamjavi7)  avaasjä# 

13.  vlsefitaeka 8)  imä  nämnls 
parstaska  paMväraska 
pahi  ma^javijä^-  druga# 


§  10. 
taurvajö 


asemaoyanämka 
vehrkanämka 

§  1J.    haenajäska 

baren  tajä 

a#a  . . .  drengajö  cpranir0 

8  12. 


§  »«• 

spitama  z° 

drengajö  ^ramrava  pam  vä 

asni  paUi  vä/sa<pne6) 

§  l8-    nara  [drutali, 

n°  d°  n°  fehlt.  —  /s°  aesmö 

dr°  manaiihö  avasjäft  . . . 

§  10.  visastaska 
. . .  visente 


')  Gröszere  auslassungen  sind  nicht  notirt. 

2)  Das  metrum  verlangt  ein  viersilbiges  wort,  die  Satzkonstruktion 
einen  infinitiv,  vgl.  j-äsaja/'ihc ,  srävajaiihc  und  besonders  j.  71.  16 
ja&a  vasi  .  .  .  <frapärajauhc  (so  zu  lesen). 
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7.  Wenn  Du,  o  Zarajnistra, 

die  anfeindungen  überwinden  willst 2) 
der  teufel  und  menschen, 
der  Zauberer  und  hexen, 

8.  der  Sätar's,  Kavi's  und  Karpan's, 
und  der  verderblichen  zweifüszler, 
und  der  verfürerischen  zweifüszler, 
und  der  vierfüszigen  wölfe, 

9.  und  des  breitfrontigen  heers, 
das  die  blutige  fane  schwingt; 
dann  rufe  diese  (meine)  namen 
alle  tage  und  nachte: 

10.  „Schirmer  bin  ich  und  Schöpfer, 
erhalter  bin  ich  und  wisser, 
und  ich  bin  der  heiligste  geist." 

Das  sind  diese  (meine)  namen. 

11.  Und  wer  mir  in  dieser  weit, 
der  körperlichen,  o  Zara)nistra, 
diese  meine  namen  ruft 

am  tag  und  in  der  nacht: 

12.  nicht,  wird  den  mann  an  diesem  tag, 
nicht  wird  der  mann  in  dieser  nacht 
die  unsichtbare  Drudz  anfallen: 

13.  denn  es  sind  diese  namen 
waffe  und  wehr 

gegen  die  unsichtbare  Drudz." 

3)  Ob  die  acht  zeilen  von  7  c  —  9  b  dem  lied  in  seiner  ursprüng- 
lichsten fassung  angehörten,  will  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

4)  nämnls,  geschrieben  nämenls,  nämenis,  nämenis  ist  zweisilbig ; 
dann  ist  j.  51-  22c  (eng  jazäi  huväis  nämnls  zu  lesen.   Vgl.  s.  94. 


154 


5)  Vgl.  str.  9,  wo  (pramrava  berechtigt  ist. 

c)  Den  hier  folgenden  §  17   halte  ich  für  späteren  zusatz,  seiner 

gehaltlosigkeit  halber,  obwol  sich  die  metrische  form  leicht  herstellen 

liesze;  cf. 

„aufstehend  oder  sich  niederlassend, 
sich  niederlassend  oder  aufstehend, 
den  gürtel  anlegend, 
oder  den  gürtel  ablegend, 
oder  fortgehend  von  seinem  ort, 
oder  fortgehend  von  seinem  gau, 
oder  fortgehend  von  seinem  land, 
oder  herkommend  zu  seinem  land." 


us  lüslö  ni  vä  pa^jamnö 
ni  paiöjamnö  us  vä  histö 
aißjänhanem  jänhajamnö 
aißjänhanem  vä  bugjamnö 
<prä  vä  süsö  haka  gätaoS- 
<prä  vä  süsö  haka  zatftaoO- 
<prä  vä  süsö  haka  darihaoft 
avagasö  danhuvem  ä 

7)  Vgl.  str.  13  und  jt.  11.  3. 

8)  So  nach  vlsenl'e  im  folgenden,  visqstaska,  oder  wie  andre 
mss.  haben,  vlsqslaka  ist  kein  wort.  Die  Übersetzung  „und  wegen  der 
anname  unterziehen  sich  dieselben  mit  namen  als  rückhalt  und  wall 
gegen  die  unsichtbare  Drukhs"  ist  mir  nicht  klar.  Das  wort  soll  wol 
„zwanzig"  bedeuten,  vgl.  §  8. 


Anhang. 


Zur  transskription  des  zendalfabets. 


Dass  die  frühere,  vornehmlich  durch  Justi's  „handbuch 
der  zendsprache"  verbreitete  und  in  die  sprachwissenschaft- 
lichen werke  eingebürgerte  transskriptionsweise  des  zend- 
alfabets  einer  gründlichen  revision  bedürfe,  ist  längst  schon 
empfunden  und  wol  allgemein  zugestanden  worden;  hat  ja 
doch  Justi  selbst  seine  im  „handbuch"  befolgte  Umschrei- 
bung späterhin  —  z.  b.  in  der  kurdischen  grammatik  —  er- 
heblich modifizirt.  Vor  allem  waren  es  die  Spiranten,  welche 
eine  korrektere  und  gleichmäszigere  darstellung  erforderten. 

Hübschmann,  in  seinen  iranischen  Studien  (K.  Z.  XXIV, 
s.  323  ff.)  hat  der  einfürung  der  griechischen  aspiraten- 
zeichen  zur  darstellung  der  gutturalen  und  dentalen  Spi- 
ranten das  wort  geredet,  mit  rücksicht  auf  deren  ausspräche 
im  neugriechischen;  ich  selbst  habe  die  griechischen  aspira- 
ten  —  der  konsequenz  halber  —  in  meinen  „gä#ä's"  auch 
zur  bezeichnung  der  labialen  Spiranten  benutzt,  also  x  7  & 
6  g)  ß  für  JusTi'sche  kh  gh  th  dh  f  w.  Es  war  das  ein 
erster  versuch  zu  einer  deutlichem  transskription  der 
iranischen  lautzeichen,  der  von  praktischen  erwägungen 
ausging:  griechische  buchstaben  sind  eben  in  jeder  offizin 
zu  haben. 

Neuerdings  nun  hat  Pischel  in  Bezzenberger's  beitr.  VI, 
s.  272  ff.  einen  aufsatz  „die  Umschreibung  des  altbaktrischen" 
veröffentlicht,  worin  er  eine  neue  transskription  vorschlägt, 
welche  die  griechischen  buchstaben  beseitigt,  eine  andre 
bezeichnung  der  Zischlaute  und  nasale  eingefürt  wissen  will 
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etc.  Ehe  noch  das  betreffende  lieft  zur  ausgäbe  gelangt 
war,  hatte  ich  brieflich  an  die  hh.  prof.  Justi  und  Kuhn 
einen  Vorschlag  zur  änderung  der  bisherigen  transskription 
gerichtet,  welcher  sich  mit  dem  von  Pischel  publizirten  in 
vielen  punkten  deckt,  —  auch  ich  gehe  von  dem  grundsatz 
aus,  dass  die  griechischen  buchstaben  ausgemärzt  und  jedes 
einheitliche  zendzeichen  auch  in  der  transskription  durch 
ein  einheitliches  zeichen  wiedergegeben  werden  soll,  — 
aber  doch  nicht  in  allen.  Wo  ich  im  einzelnen  von  der 
PiscHEL'schen  Umschreibung  abweichen  zu  müssen  glaube, 
soll  im  folgenden  in  kürze  gezeigt  und  das  warum?  be- 
gründet werden. 

1.    Vokale. 

Zu  der  PiscHEL'schen  transskription,  a.  a.  o.,  s.  279,  be- 
merke ich  folgendes: 

Es  fehlt  das  zeichen  ä,  die  kürze  zu  ö,  welches  Sale- 
jiann  in  den  Petersburger  Handschriften  vorgefunden  hat, 
cf.  Salemann,  über  eine  Parsenhdschr.,  s.  20. 

Der  diphthong  ae  sollte  nach  den  bessern  hdss.  viel- 
mehr durch  ae  dargestellt  werden,  cf.  Spiegel,  gramm.  der 
altbaktr.  spräche,  s.  27.  Die  zeichen  für  e  und  e  und 
ebenso  die  für  o  und  ö  gehen  in  den  mss.  vielfach  durch- 
einander; wo  es  sich  nicht  um  zeichengenaue  wiedergäbe 
der  hdss.  handelt,  also  in  grammatischen  und  sprachwissen- 
schaftlichen werken,  empfielt  sich  die  Scheidung  von  e  e 
und  o  ö,  je  nach  der  etymologie;  ich  schreibe  also  z.  b. 
jesne  =  i.  jägne.  Ebenda  schreibe  ich  ae  für  handschrift- 
liches ae. 

2.   Geräuschlaute. 

Die  tonlose  gutturale  Spirans  umschreibt  Pischel  mit 
einem  zeichen,    das   sich  wol  kaum  in  einer  druckerei  vor- 
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finden  wird;  icli  nehme  statt  dessen  a-,  nach  Winteler  und 
Sievers,  indem  ich  an  dessen  ausspräche  im  spanischen 
erinnere,  x  für  ind.  ks  zu  schreiben  fällt  ja  heutzutage 
doch  niemandem  mehr  ein. 

Statt  der  palatalen  c  j  sähe  ich  lieber  k  und  g  (cf. 
ind.  k  kh  g  gh  n  /,  wie  t  th  d  dh  n  .?),  doch  räume  ich 
gerne  ein,  dass  typographische  gründe  mehr  für  die  erstere 
transskription  sprechen. 

Die  übrigen  gutt.,  dent.  und  lab.  verschluss-  und  reibe- 
laute  umschreibe  ich,  wie  Pischel.  *)  Das  selten  vorkömm- 
liehe zweite  zeichen  für  g  (vgl.  Spiegel,  gramm.,  s.  13,  33, 
Salemann,  s.  21)  könnte  man  mit  g   transskribiren. 

Schwierigkeit  macht  die  transskription  jener  zeichen, 
für  die  Pischel  t  d,  Justi  /  d  setzt,  dagegen  Hübschmann 
und  ich,  von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  sie  Spiran- 
ten darstellen,  %■  d.  Im  anschluss  an  Kirste,  die  konstitutio- 
nellen Verschiedenheiten  etc.  s.  7  ff.  erklärt  Pischel  die 
betr.  laute  für  implosivae.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich 
mich  nicht  so  leicht,  wie  Pischel  es  tat,  zu  der  KiRSTE'schen 
ansieht  bekehren  konnte. 

Man  kann  eine  implosiva  doch  nur  vor  konsonanten 
und  in  pausa  aussprechen,  nicht  aber  vor  vokalen.  Ein 
latkusis ,  tkaesö ,  dbaesö ,  tat  mizdem  und  barat  also  lässt 
sich  wol  denken,  aber  auch  ein  takatäpö,  zastavat  avö? 
Schwerlich.  Ich  verkenne  nicht,  dass  ein  gewichtiges  argu- 
ment  für  die  KirstescIic  theorie  spricht,  —  dessen  allerdings 
weder  er  noch  Pischel  erwänung  tun,  —  das  ist  der  abfall 


*)  Pischel  sagt  auf  s.  276:  „Die  Umschreibung  (der  dentalen 
Spiranten  mit  p  %)  ist  so  vortrefflich,  dass  es  mich  wundert,  dass  mau 
sie  hat  fallen  lassen ,  zumal  diese  zeichen  in  jeder  gröszern  druckerei 
vorhanden  sind."  Das  letztere  ist  nicht  richtig,  so  fehlen  sie  z.  b.  in 
der  druckerei  der  Z.  D.  M.  G. 
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oder  die  nichtbezeiclmung  des  av.  &  im  altpersischen,  z.  b. 
abara  =  abarafr,  därajavahaus  =  därajafrvanheus ;  aber 
ebenso  gewichtige  sprechen  dagegen.  So  erstens:  der 
Wechsel  zwischen  fr  und  #.  wenn  letzteres  in  der  kompo- 
sition  in  den  inlaut  tritt,  z.  b.  aipikifr-ld-,  pairikift-ld-, 
zarafr-uströ,1)  ja  sogar  ki&enä.  d.i.  kifrnä,  wo  ja  die  im- 
plosiva  sehr  bequem  wäre;  ferner  der  Wechsel  zwischen 
ad-kid-  und  askift,  der  sich  wie  jener  in  gad-aiti  —  jasaiti 
beurteilen  lässt;  endlich  der  umstand,  dass  die  Schrift  d-  und 
6  scheidet  oder  doch  früher  schied.  Kirste  selbst  findet 
sich  mit  dieser  tatsache  in  der  weise  zurecht,  dass  er  an- 
nimmt, es  sei  von  den  Iraniem  .anfänglich,  als  an  die 
stelle  der  explosiv! aute  t  und  d  eine  andre  modifikation 
des  verschlusses  trat,  der  historische  Zusammenhang  noch 
gefült  worden,  in  folge  dessen  man  den  unterschied  zwischen 
tenuis  und  media  auch  graphisch  festhalten  zu  müssen 
glaubte;  bald  aber  habe  man  eingesehen,  dass  dies  über- 
flüssig sei.  da  die  implosiva  für  tenuis  und  media  gleich 
ausfällt.'4  Ich  habe  stäts  eine  hohe  achtung  vor  dem 
sprachwissenschaftlichen  talent  der  Parsipriester  gehegt. 
allein  Kirste  geht  denn  doch  hierin  etwas  zu  weit.  Es 
darf  ja  als  bekannt  vorausgesetzt  werden .  dass  das  avesta 
erst  ziemlich  spät  ans  einem  unvollkommenen  alfabet  in 
das  vollkommenere  übertragen  wurde,  in  dem  es  uns  über- 
liefert ist.  Zur  zeit  als  das  avesta  gedichtet  wurde,  waren 
nach  Kirste  t  d  im  auslaut  und  vor  k  b  etc.  zur  implosiva 
geworden  und  in  der  ausspräche  zusammengefallen.  Die 
schrift.   in   der  das  avesta   zunächst    aufgezeichnet  wurde, 


*)  das  trotz  aller  alten  und  neuen  versuche ,  dem  namen  des  per- 
sischen religionsstifters  einen  poetischen  anstrich  zu  verleihen,  doch 
eben  nichts  andres  bedeutet  als  „alte  kamele  habend-,  im  gegensatz 
zu  <prasaoslrö,  vgl.  Spiegel,  ir.  altertumskunde,  I.  s.  C>7;{. 
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hatte  ganz  gewiss  keine  unterscheidenden  zeichen.  Und 
jarhunderte  später,  „als  die  für  den  gottesdienst  als  uner- 
lässlieh  erachtete  genaue  Überlieferung  aller  feinsten  laut- 
untersehiede  gefar  lief  der  Jüngern  generation  verloren  zu 
gehen,  und  man  durch  das  äuge,  durch  Vervollständigung 
des  alfabetes,  dem  ore  und  gedächtniss  zu  hilfe  kam' ,  da 
plötzlich  soll  den  schriftgelehrten  das  verständniss  für  einen 
etymologischen  unterschied  aufgegangen  sein,  den  ihre 
vorfaren,  die  dichter  des  avesta,  in  der  ausspräche  längst 
verwischt  hatten  ?  Ich  kann  mich  vorläufig  von  der  Kirste'- 
schen  theorie  nicht  überzeugen,  sagen  wir:  non  liquet.  Ich 
schlage  drum  vor  bei  der  von  Justi  eingefürten  Umschrei- 
bung /,  bzw.  d  einfach  stehen  zu  bleiben.  Freilich  verstöszt 
diese  transskription  gegen  das  von  Pischel  aufgestellte  prin- 
zip  „keinen  laut  des  baktrischen  durch  ein  bereits  für  das 
sanskrit  in  verschiedenem  sinne  gebrauchtes  zeichen  auszu- 
drücken." Aber  verstöszt  nicht  Pischel  selbst  dagegen? 
hält  Pischel  z.  b.  i.  h  und  av.  h  für  lautlich  gleich?  Gewiss 
nicht.  Und  wer  beweist ,  das  av.  s  gleich ,  dem  indischen 
ein  .zerebraler"  laut  war? 

Die  Zischlaute  umschreibe  ich  mit:  s  (Justi:  c),  s  (s), 
s  (sh),  i  (sk)  —  letzteres  fehlt  bei  Pischel,  cf.  s.  49  f.  — 
z  z  (zh);  den  hauchlaut  mit  h,  den  vor  j  auftretenden  mit 
//,  sonst  dagegen  das  JusTi'sche  q  mit  hv,  um  dadurch  sowol 
die  ausspräche  als  die  Zusammensetzung  dieses  Zeichens 
aus  h  und  u  anzudeuten.  Pischel  polemisirt  gegen  Hübsch- 
mann's  und  meine  doppelte  Umschreibung  ein  und  desselben 
lautzeichens  (Justi  q),  übersieht  aber  dabei  ganz,  dass  es 
tatsächlich  von  haus  aus  zwei  verschiedene  zeichen  für 
die  zwei  verschiedenen  laute  gab,  cf.  ob.  s.  50. 


Bartholomae,  forschungen.  \  \ 
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3.    Liquida,  Nasale,  Halbvokale. 

Liquida :   r. 

Nasale:  wie  Justi,  nur  ix  =  n;  dazu  noch  n  und  w, 
cf.  Salemann,  a.  a.  o.,  s.  22,  z.  b.  mainjeus,  anheus. 

Halbvokale:  die  transskription  derselben  bedarf  einer 
durchgreifenden  Veränderung.  Man  hat  bisher  lediglich  y 
(bzw.  j)  und  v  transskribirt,  Pischel  behält  diese  transskri- 
ption bei,  —  und  doch  haben  die  texte  fünf  verschiedene 
zeichen.  Im  inlaut  wird  stäts  ii,  bzw.  uu  geschrieben;  der 
laut,  der  damit  ausgedrückt  werden  soll,  ist  ein  wirklich 
halbvokalischer,  ich  schreibe  i,  bzw.  ?i,  zeichen,  die  ja  eben- 
falls, wie  die  zendischen,  schon  durch  ihre  äuszere  gestalt 
an  die  innige  verwantschaft  mit  den  entsprechenden  vokalen 
erinnern.  Im  anlaut  war  y,  v  spirantisch.     Für  das  an- 

lautende y  gab  es  zwei  zeichen,  von  denen  das  eine  nur 
in  handschriften  indischer,  das  zweite  nur  in  solchen  von 
persischer  abstammung  vorkommt;  ich  schreibe  allgemein 
y,  da  ich  nicht  annehmen  kann,  dass  die  zeichen  ursprüng- 
lich verschiedene  laute  darstellen  sollten;  wo  nötig,  kann 
man  für  den  persischen  buchstaben  y   schreiben.  t 

Meine  transskription  ist  demnach  die  folgende  (vgl. 
Pischel,  a.  a.  o.,  s.  279  f.) 

o 

a. 
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Endlich  noch  ein  wort  über  die  svarabhakti-  und  epen- 
thetischen  vokale.  Wie  sollen  wir  diese  in  der  transskription 
wiedergeben?  Es  kann  keinem  zweifei  unterliegen,  dass 
immer,  wo  es  sich  um  möglichst  getreue  texteswiedergabe 
handelt,  jene  vokale  ebenso  dargestellt  werden  müssen,  wie 
die  übrigen,  vollberechtigten.  Dagegen  halte  ich  nach  wie 
vor  daran  fest,  dass  wir  bei  metrischen  rekonstruktionen 
und  in  grammatischen  arbeiten  der  deutlichkeit  halber  die 
svarabhaktischen  und  epenthetischen  vokale  mit  kleinerer 
druckschrift  kenntlich  machen  sollen;  erstere  könnten  even- 
tuell ganz  weggelassen  werden.  Je  nach  dem  zweck,  um 
dessen  willen  ich  das  betr.  av.  wort  zitire,  schreibe  ich  so- 
nach :  iristaeibjü  oder  'ristae'bjo,  sarebaeibjö  oder  sar'ftafbjö 
(sarbafbjö)  etc. 


11 
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13 

vere#raga 

31 

raeva 

55 

vere#ragä 

31 

raosta 

16 

vere#rataurvä 

31 

raozdjajä 

15 

vere#ravä 

31 

"wahrem 

135 

vVzdä 

12 

va/danem 

12 

verezdäis 

12 

vaßzakäis 

21 

vaori- 

30 

vajö 

56 

vaozrem 

135 

*  vareta<j[:sö 

82 

väunus 

57 

varedem^m 

79 

sarihuva^tis 

105 

varsavem 

42 

sahvär 

105 

vazdarihä 

14 

säjuzdröis 

15 

vazdvare 

14 

sävarihajem 

42 

vastära 

15,  17 

sästars 

68 

vazäspahe 

22 

sizdrem 

15 

vazdreüg 

15 

su/cJem 

11 
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säizdröis 

15 

ha^aja 

47 

skaütü 

30 

ha^ajö 

30,  47 

staremka 

38 

ha/äjem 

30 

starebjö 

93 

ha#ti- 

8 

stärö 

72 

ha/darihem 

12 

staomäjö 

4(5 

hasa 

49  f. 

*  streu  s 

86  f. 

hase 

49  f. 

spazga 

21 

hasa  in 

49  f. 

srvf 

78 

hindu 

86 

za#sa#rem 

126 

hü£rat(a)vö 

56 

zafitvö 

82 

hudänaos 

35 

zarermmanem 

54 

hudänäus 

32,  34  f. 

zarenumanö 

54 

httmazdrä 

12 

zastajö 

.83 

huviti 

66 

zä 

20,  31 

huzämitö 

81 

zam 

20,  40 

husha^äjem 

36 

zga^a^i 

21 

haetumatem 

59,  134 

zgada'ti 

21 

hvägpritö 

81 

zemö 

20 

hväjaozdäcm 

13 

zjä 

31,  40 

hvöyzad-äska 

20 

zjäski# 

31,  40 

lrariliarem 

38,  41 

zjiim 

40 

hvaetü 

36 

sjätö 

sjämä 

sjaeHi 

49 
49 

50 

c)  Pehlevi. 

10 

sjao#nem 

49 

d)  Neupers, 

sjaomam 

79 

du^tar 

10 

sava'te 

49 

sä^tim 

49 

3.   Griechisch. 

sajafite 

49 

aXflCQP 

30 

süsa# 

49 

jigsva 

41 

ha^ä 

29  f. 

j&Qevg 

35 
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A(*?ja 

39  f. 

\'jTJTOlC 

ÄQrjv 

39  f. 

MT7lQ 

'Aqtjoc 

72 

(llG&OV 

'Äqtjq 

35 

vavv 

ßaöi2.?jec 

46 

YjQ<pevg 

ßoa 

42 

'OQtyljQ 

ßovv 

41, 

88 

jiud-ol 

ßovg 

33, 

35 

Jltifto') 

ßSv 

40, 

88 

JltldoJ 

ßmq              33  f. 

,  39, 

40, 

88 

JlZljfrCÖ 

Aar 

33 

otoksig 

ÖaöJionjr 

40 

jiöltoc 

(köjcorrjg 

34  f. 

jcohja 

6okOfirjT7}Q 

35 

btolrjeg 

ÖoX6fl7]TLQ 

35 

JTOh'OQ 

Ala 

43 

JlQtOßStQ 

öS 

90 

JlQtOß?]£C 

ödtfia 

96 

Tara 

tvQta 

43 

rare 

svqvv 

43 

roxi/t- 

evxo.uai 

11 

(pvtyaXoQ 

Zaa 

33 

{pftklQOJ 

Zsv 

51 

XctfiaL 

Zevr 

33, 

40  f. 

,  43 

yapjXoc 

Zevg 

33  f, 

,  35 

,  40 

X&afialoc 

Zrjv 

33, 

40  f. 

,  43 

yeQc 

Zijg 

33  f 

.,  35 

,  40 

yfrori 

?jQOja 

40 

yfronog 

TjQCOV 

40 

yßow 

d-vyaregar 

37 

yicov 

33 
30 


3? 


41 
15 
35 
51 
30 
30 
20 
46  f. 
72 
49 
46  f. 
72 
47 
47 
33 
86 
49 
23 
19  f. 
20 
20 
20 
35 
20 
20 
20,  31 
31 
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bos 

bovem 

die   dat. 

diem 

dies 

diovem 

fortuna  dat. 

liumi 

bumilis 

populo  dat. 

ovi  dat. 

rebus 

rem 

res 

senatu  dat. 

senatui 

senatuis 

senatus 

sermo 

sororem 


4.    Italisch. 

a)  Latein. 

32  ff.,  39  f. 
42 
80 
40 
33  f.,  40 
42 
80 
20 
20 
80 
80 
96 
40 
32,  34,  40,  88 
79 
79  f. 
80 
68 
28 
38,  41 


b)  Oskisch. 


Iüveis 
eastrous 


5.    Gotisch. 


brojmms 

g'iima 

bana 

mizdo 

tuz- 


68 
68 


85  f. 
20 
28 
15 
21 


6.    Slayisch. 


synu 
zemlja 


68,  79 
20 


7.  Litauisch. 

akmü'  28 

niote  28 

naktes  68 

seserif  38,  41  f. 

sunaüs  68 


zeuie 


V  o  ' 

zrau 


20 
20 


Verzeichniss 

der  besprochenen  oder  übersetzten  stellen  des  rgveda, 
avesta  und  der  altpersischen  Inschriften. 


1. 

Rgveda. 

2.  23.  17 

s. 

58 

9.  47.  4 

58 

6.  16.  26 

96 

9.  86.  42 

58 

8.  59.  2 

58 
2. 

Avesta. 

j.  10.  18 

s. 

48 

jt.  5.  18,  34 

64 

j.  28.  9 

57 

jt.  10.  68 

66 

j.  33.  2 

38 

jt.  19.  9  ff. 

99  ff. 

j.  33.  3 

36 

jt.  21.  1 

82 

jt.  1.  8  ff. 

149  ff.  v.  19.  32 

127. 

jt.  3.  13 

67 

3. 

Altpers.  in  sehr. 

Bh.  1.  95 

S 

.  61. 

Nachträge  und  verbesserungeil. 

S.  '■*>.   nach  z.  8  v.  u.  ergänze:  dabdhäs   —  dübhat. 

S.  13,  z.  7  v.  u.  1.:  medhäs-. 

S.   10,  z.  15  1.:   aoyta,  z.  22  1.:  raosta. 

S.  20,  anm.  1.  Zu  zyhöm-,  zyhem-,  yhm-  vergleiche  man 
aster-,  ster-,  h-.  Ind.  taras  nom.  plur.  (gegen  av. 
stärö  und  gr.  aör«(>fe)  beruht  auf  einer  kontamination 
der  verschiedenen  Stammformen.   Vgl.  s.  41  anm. 

S.  21,  anm,  4,   z.  1  1.:  iurt.  tdä,  anm.  5.  /..  15  1.:  dTuids'as. 

S.  21.  Zu  §  14.  Eine  ausname.  welche  durch  hungere(fsUn? 
1.  sg.  konj.  med.  aor.  sigm.  zu  w.  garbh-  (Fick  I.  74) 
gebildet  wird,  ist  durch  angleichung  an  aoristformen 
mit  lautgesetzlichem  s  wie  ha%säne,  haysäi  etc.  zu  er- 
klären. 

S.  24,  z.  8  1.:  aspirata  -f  (. 

8.  24.  Zu  §  18.  Man  beachte  gut.  huzd  .schätz,  hört*, 
das  jedenfalls  zu  ztrftoj  zu  stellen  ist.  Also  huzd  = 
idg.  kuzdhöm  (oder  kuddhöm)  aus  foutö-  -f-  tö-m?  Vgl. 
auch  gr.  xvofroc. 

S.  25,  z.  1  streiche:    welcher. 

S.  2s,  z.  2  v.  u.  1.:  üritijö,  z.  S  v.  u.  1.:  iin  folgenden. 

S.  31,  z.  lo  1.:  6baesö-taurva. 

S.  34.  z.  8  v.  u.  1.:  bäzäus. 

S.  36,  z.  9  nach  33.  3  Inge  ')  ein,  z.  20  L:  sriM». 

S.  3s.  z.  s  1.:  ndptaram,  z.  15  1.:  s'vunem. 

S.  42,  z.  5  1.:  av.  v/saitem. 

S.  43,  z.  13  1.:  dratürem. 
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S.  47,  z.  10  v.  u.  1.:  IV  av.  p°;  4  v.  u.  1.:  -1s. 

S.  49,  z.  13  1.:  rtavänä. 

S.  50,  z.  14  v.  u.  L:  s  (4)  .  .  .  s  (5)  .  .  .  Ä  (2)  .  .  /*  (3).' 

S.  55,  z.  11   1.:    bhagös. 

S.  57,  z.  1  v.  u.  1. :  gay«urüm. 

S.  58,  z.  15  1.:  ansprechendes. 

S.  61,  z.  5  v.  u.  ergänze:  hizvä. 

S.  62,  z.  17  streiche  minu.  Ich  halte  minuka  zaranjöpaesa 
für  eitx  freies  komposituni :  „edelstein-  und  goldge- 
schmückt. * 

S.  ti3,  z.  6  v.  u.  L:  pure,  z.  4  v.  u.  L:  ai. 

S.  64,  z.  12  1.:  vulvanDi,  staomame. 

S.  65,  z.  10  v.  u.  L:  sahäsrabähve. 

S.  67,  z.  18  1.:  krätös,  z.  2  v.  n.  1.:  dhärajadv0. 

S.  72,  z.  II  1.:  aößanö. 

S.  74,  z.  1  erg.:  apudrögcPnjä ;  vgl.  gahijöis  s.  68. 

S.  77,  z.  12  erg.:  ap.  nävijä  =  nävi  +  ä,  festgewachsene 
postposition,  vgl.  s.  79. 

S.  80,  z.  10  erg.:  aibiderestä. 

S.  88,  z.  21  1.:  gatavö. 

S.  91,  zur  vierten  bildung:  Beachtung  verdient  der  unter- 
schied in  der  quantität  des  i,  u  im  ind.  und  ir.  Der- 
selbe unterschied  liegt  auch  im  gen.  plur.  der  ö-stämme 
vor,  cf.  i.  devanäm  —  av.  daevanqm, l)  aber  das  ap.  hat 
hier  die  länge,  cf.  ysäja&ijänUm ,  bagänäm,2)  wärend 
es  für  die  v-stämme  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  hier 
°unäm  oder  °ünäm  gesprochen  wurde.  Bei  den  «-stam- 
men halte  ich  die  länge  für  arisch,  —  one  freilich 
einen  grund  für  die  dehnung  des  Stammvokals  anfüren 
zu  können,   so  wenig  wie  für  die  des  o  im  gen.  plur. 


')  Langes  a  findet  sich   im  av.  nur  in  masjänäm ,    und   zwar   an 
allen  stellen;  warum?    lieber  kurzes  a  im  rgveda  cf.  Lanman,  s.  352. 
2)  Auf  ysaja&ijanam  P  13  ist  nichts  zu  geben. 

Bartholomae,  forschungen.  J2 


198    2( 

178 


des  lai,  —  bei  den  /-  und  u-stäminen  die  kürze.  Nach 
dem  inuster  äaivam  :  daivänäm  schuf  man  zu  kavim 
ein  kavinäm,  umgekehrt  nach  dem  muster  kavim  : 
kavinäm  zu  daivam  ein  daivänäm.  —  Die  r-  stamme 
folgten  im  indischen  der  analogie  derer  auf  j  und  v; 
im  rgveda  findet  sich  nur  nrndm  neben  nfnam, 
sonst  überall  f.  —  Unerklärlich  bleibt  mir  der  akzent 
in  l.  kavinäm,  bahündm,  pitfndm. 

S.  99,  z.  1  L:  jast. 

S.  125,  z.  23  1.:  die  förderin. 


Halle,  Druck  von  E.  Karras. 
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